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Voreriniierun . g

^ ^ ancherley Hindernißc haben den frühem

Abdruck dieser Echrist verzögert , welche Ludest

scn für die Freunde und Verehrer unsers Jac ' vbls

noch nicht zu spat kommen wird .

Die nicht unbeträchtliche Anzahl der Bey »

lagen hat das Werk verdickt . Ich fand mich

aber nicht berechtiget , auch nur ein einziges

Stück derselben wegzulassen . Jeder glaubte

damit am Tage der Feyer den Tribut des

Wohlwollens und der herzlichsten Theilnahme

diesem allgemein geliebten Greis Zn entrichten

und in dieser Rücksicht war mir keine Aus¬

wahl erlaubt .

A 2 Die



Die Critik wird diese Sammlung auch

nur aus einem selchen Gesichtspunkt betrach¬

ten und mit ihrer Prüfung blaß da verweilen ,

wo sie den Kunstverständigen mit recht erwar¬

ten konnte .

Der Verfasser .



^ AHenn ein Mann sein ganzes Leben dem

Dienst der Menschheit gewidmet hat und in

diesem Dienst an der Hand der Tugend und

Religion seinen Pfad fortwaudelte ; wenn er

den Werth seiner Lehren und Anweisungen durch

ein musterhaftes Beyspiel ununterbrochen be¬

kräftigte und geltend machte , und selbst noch

am Abend seines Lebens mit Kraft und Willen

gerüstet da steht , eine so rühmliche Laufbahn

eben so rühmlich zu vollenden , dann ist er ohn -

streitig der ausgezeichnetesten Achtung seiner

Zeitgenossen würdig .

Das seltene Ereigniß einer fünfzigjähri¬

gen Amtsführung , hat unter allen Ständen

den Gebrauch schon gerechtfcrtigct , ihren Ein¬

tritt durch angemessene Feierlichkeiten anszn -

mcrkcn , um den Glücklichen , der dies Ziel er¬

reichte , den ganzen Umfang erworbener Liebe

und Achtung gleichsam auf einen Punkt gemes¬

sen zu lassen .

AZ Hier
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Hier gewinnt nun aber der Diener der

Religion , dein in seinem Amte grau geworde¬

nen Staatsmann und Krieger ohnstreitig den

Vorzug ab . Denn so klein auch sein War «

knngskrcis seyn mag , so treffen seine nach Pflicht

und Gewissen abgewogenen Handlungen doch

in demselben allgemeiner und cingretffender ;

und gegen wen können die Aufwallungen

unserer Freude und Dankbegicrde bey einer

solchen Gelegenheit wol starker und herzlicher

seyn , als gegen den Mann , der uns in jeder

Lage dieses mühevollen Lebens mit seinem Trost

aufrichtete und unsere Hoffnungen zu einer bes¬

sern Zukunft stärkte ?

In den jüngst vcrwichcnen vier Jahren

haben bekanntlich drey Geistliche hiesiger ^ ande

das Glück genossen , ihr Amtsjubilanm zu fcy -

ren . * ) Allgemein war besonders bey der lcßtcrn

Poll -

* ) Herr Senior Hampcnin Hanteln am 2len
Advents Sonntag 1735 . Herr Obcrprediger
Giesewell in Pattensen am Himmelfahrks
Tage 1736 und Herr Senior Pollmani ,
in Hannover am 2Ztt !i Julius 1736 .
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Pollmannscheu Iubelfeyer der Wunsch , baß

der diesem Zeitpunkt so nahe Herr Evttst --

ftorialrath und Generalsupermteudcnr
Doctor Johann Friedrich Jacobi in Zelle
ihn ebcnfals erreichen mögte .

ES geschah und Zelle konnte seinen Jahr ,

büchcrn mit dem Htcn Mai 1788 einen seiner

festlichsten Tage einverleiben .

Der hochlöbliche Magistrat der Stadt

Zelle hatte srchs ausdrücklich vorbehalten , seine

Achtung und Liebe gegen diesen würdigen Greis

so ausgezeichnet als möglich zu beweisen und die

Ausrichtung der von Ihm beschlossenen Feycr -

lichkeiten , welche dem Herrn Hofgcrichts - Asses¬

sor und Syndikus Stromeyer besonders über¬

tragen war , entsprach ganz dessen trefflichen

Vorkehrungen , so daß Ordnung , Anstand und

Geschmack allenthalben hervor blickte .

Ein Mittags zuvor dreimal wiederholtes

Geläute vom Thurm der Stadtkirche , verkün¬

digte die Ankunft dieses festlichen Tages und

A 4 beim
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beiiu 2lnbruch der Morgenröthe , begrüßte ein

Danklicd durch Blas - Instrumente eben da¬

her angesummt , seinen Eintritt .

Die Seele unsers würdigen Jaevbis war

an diesem Morgen zu sehr von Wehmuth und

dankbaren Empfindungen gegen seinen Schö¬

pfer durchdrungen , als daß es ihm möglich ge¬

wesen wäre , die Glückwünsche der Menge an¬

zunehmen , welche noch vor dem dritten Geläute

berzucilte , ihm ihre herzliche Freude zu bezeugen .

Nur seinen versammelten Kindern war es ver¬

stattet , ihm beim Mvrgcngruß die Fülle ihrer

fröügcn Empfindungen mit gerührten Herzen

zu äußern und er gab bei dieser Gelegenheit ei¬

nem Jeden derselben in einem Ringe , aus wel¬

chem ein brennender Altar von seinen grauen

Haaren und an demselben die Anfangsbuchsta¬

ben seines Namcuö mit feinen Perlen sehrsaubcr

verfertiget , das Ganze aber mit der Umschrift

seines Wahlspruchs : Wir leben für die Ewig¬

keit und der Iahrzahl umgeben war , ein sehr

schätzbares Denkmal dieses Tages .
Man
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Man muß selbst Vater und ein so glückli¬

cher Vater seyn , oder selbst einen so würdigen

und liebreichen Baten haben und gehabt haben ,

um den Werth einer solchen Familienseene zu

fühlen , die immer einen schönen Lichtstrahl auf

den Charactcr eines Mannes wirst , der bei An¬

dern Frieden , Freude und Glückseligkeit grün¬

den und befördern soll , und damit in seinem

Hause unter den Seinigen zuerst anhebt .

Der Herr kandsyndikus Jacobt nahm

die Glückwünsche , welche von Seiten des gan¬

zen Hochlöblichen Magistrats , der sämtlichen

Stadtpredigcr , der in großer Anzahl sich cinge -

fundcncn Prediger der Zelle sehen Jnspccktion ,

der löblichen Kaufmannschaft und anderer mehr

vor Anfang des Gottesdienstes eingelegt und

größtenteils mit Überreichung sauber gebun¬

dener Gedichte begleitet wurden , für seinen

würdigen Vater an .

Unter den Fremden , welche die Feyer die¬

ses Tages nach Zelle gezogen hatte , befanden

A 5 sich
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sich auch Sr . Hochwürden der Herr Abt Cha -

puzeau und der Herr Cvnsistorialrath und
erster Hofprediger D r . Koppe , imgleichen der

Herr Pastor LehM aus Hannover .

Auch diese hatten sich vor Anfang dcS

Gottesdienstes in dem Iacobifchcn Haufe ein¬

gestellt , um ihren geliebten Gehülfen und Amts¬

bruder in Proceßion zur Kirche zu begleiten .

Der Zug gicng wahrend dem zum drit¬

tenmal angefangenen Geläute , nach einer der

Hauptthüreu der Kirche , vor welcher die übri¬

gen Herrn Prediger sich zum Empfange ihres

würdigen Fcyrcnden versammlet hatten , in fol¬

gender Ordnung ab .

Das ganze Magistrats - Evllegium machte

den Anfang und die beyden Bürgermeister ,

die Herrn Echte und Latlgncr nahmen un¬

sern Jacobi in ihre Mitte . Ihnen folgten

die oben gedachten fremden Herrn Geistlichen ,

hinter welchen sich die ganze Zacobifche Fami¬

lie Kinder und Kindeskindcr des ehrwürdigen

Alten anschlössen .
Das
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Das Gedränge der Zuschauer war » » ge¬

mein groß , fiel aber dieser Proecßion im min¬

desten nicht zur Last . Die aus der Zelleschen

Garnison von dein Jacobischen Hanse bis in

die Kirche gestellten Posten , hatten Befehl er¬

halten , bloß mit einem bescheidenen Ernst und

ohne Gebrauch irgend einiger Gewalt , das an¬

dringende neugierige Publikum in seinen Schrän¬

ken zu erhalten ; eine Order , welche den men¬

schenfreundlichen Gesinnungen des Durch¬

lauchtigsten Commandanten und dem

damals dejourhabenden Herrn Major Von

Diepenbroik um so mehr zur Ehre gereichte ,

da sie ihres Zwecks nicht verfehlte . * )

Ein

* ) Ich befand mich unter denen , welche den Zug
beschlossen , und bemerkte genau die Art und
Weise , wie die Posten mit den bescheidensten
Vorstellungen die herzubringende Menge iu der

besten Ordnung erhielten . Für mich war dies

eine außerordentliche Erscheinung . Denn bitt «

her glaubte ich , daß ein andringendes neu «

gieriges Publikum , nur mit applicirten La «

bestocken , Kolben und Baiouekten zurück und
ab -
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Ein unerwarteter, aber äußerst rührender
Auftritt ereignete sich , als die Proccssion aus
dem Hause trat . Die beiden liebenswürdigen
kleinen Töchter des Herrn Archidiaconus Echte,
wie Floren gekleidet und mit blumcngefnlltcn
Körben versehen , stellten sich mit ihren jungem
Bruder vor dem Greis und bestreuten seinen
Weg mit diesen Blumen .

Der Zug gieng auf das Chor, wo bereits
der hohe Adel und die Mitglieder aller Cvllegien
Versammlet waren, und der Gottesdienst wurde
mit dem schönen Gellertschcn Gesang : Wie

groß
abgehalten werden könnte . Wie sehr verdient
daher jene Behandlung den ausgezeichnetesten
Ruhm und die cmpfeblnnaswürdigste Nachah¬
mung . Unwillkürlich fielen mit dabey die Wor¬
te eines englischen Dichters ein :

05 boaklmA innre idan o5 a bomb astralst ,
s Lolstier slroulst be mostest az a klarst .

Dies doastin ^ , was der Franzose durch vanterls
übersetzt , kann hier füglich bedeuten : den
Au 6 Lrnck mciües Ansehens , durchAn¬
wendung einer unnöthigen prahlen¬
den Gewalt .



groß ist de .s Allmächtigen Güte rc . an ,

gefangen , nach dessen Schluß der Herr Cantor

Henne eine von ihm zu dieser Fcycrlichkeit

mit glücklichen Erfolge besonders componirte

Musik aufführte . Der von ihm gleichfalls da¬

zu gesetzte Text , findet sich in der Beyl . Nro . l .

Kurz vor Endigung derselben bestieg der

Greis seinen Lchrstuhl . Bange war einem Je¬

den er möchte seinen Empfindungen unterliegen ;

das Vorhergegangene hatte seine Seele schon zu

sehr erschüttert .

Mit einer Stille ohne gleichen , erwartete

die zahlreiche Versammlung seinen Vertrag .

Hier verweise ich meine Leser nun auf die Beyl .

Xro . n . Inniges Gefühl von der Größe der

Wohlthaten seines Gottes ; herzlicher Aus¬

druck des ihm dafür gebührenden Dankes ,

charakterisirte diesen Vortrag so ausnehmend ,

daß der Zuhörer unvermerkt in das Interesse

des würdigen Lehrers sich dergestalt verwebt

fand , das Ihm wiedcrfahrne und von Ihm ge -

rühm »



rühmte Gute , für das Seinige anzusehen . Es

ist ein schöner seelenhebcnder Austritt , einen so

würdigen Greis mit der ungekünstelten Spra¬

che des Herzens das Lob Gottes und seine Wun¬

der verkündigen zu hören . Unauslöschlich prägt

sich der Eindruck davon der Seele des noch un¬

verdorbenen Menschen ein . Doch was brauche

ich mehr, als mich aufdic allgemeine Sensation
zu berufen , welche diese Rede auf die Gemü¬

ther aller Zuhörer machte .

Nach geendigter Predigt und einigen ab¬

gesungenen Versen eines Gesanges , wurde un¬

ser ehrwürdige Jüc ' vbt durch die beiden Herrn

Stadtpredigcr Scheteltg und Thörl vor

dem Altar geführet , woselbst der Herr Archi -

diaconus Echte , die so wohl ausgearbeitete

Rede hielt , welche der Leser unter den Veyl .

ddro . m . findet . Unser , eine der höchsten Kir -

chcnwürden bekleidende Greis , unterwarf sich der

darauf folgenden üblichen Einsegnungs - Ceremo¬

nie , noch ganz erfüllt von dankbaren Empfindun¬

gen gegen den Herrn , dem er als ein frommer

und
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und getreuer Knecht fünfzig Jahre gedient hatte

und wenn er ihm Leben und Kräfte verleihen wur¬

de , noch länger dienen wolte .

Nach geendigten Gottesdienst , legten alle

Vornehmen der Stadt Zelle unserm ehrwürdigen

Jacobt ihre Glückwün sche in seinem Hause ab .

Der Nachmittags - Gottesdienst in wel¬

chem der Herr Diakonus Thörl die in der Beyl .

Nro . IV . befindliche Predigt hielt , wurde dies¬

mal etwas früher abgebrochen , weil der Hochlöb¬

liche Magistrat erst nach dessen Endigung das

Mahl geben wolte , welches er auf seine Kosten

zu Ehren unsers Jacobi auf dem Stadthanse

hatte zubereiten lassen .

Der Durchlauchtige Herzog Ernst von

Mecklenburg Strelitz , die Stabsvffieicre , alle

Präsidenten und Räthe des hohen Tribunals

der Landschaft und der übrigen Justiz Collegien ,

die Geistlichkeit sowol fremde als einheimische ,

die beyden Prediger der catholischcn Gemeinde ,

die Lehrer der hohen Schule , die Vornehmsten

der
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der Kaufmannschaft , die Angetroffenen auswär¬

tigen Angehörigen des Herrn Jacvbi und andere

mehr , waren zu diesem Mahle eingeladen und

nahmen Platz an einer Tafclvon 86 Couverts .

Hier herrschte Ucberfluß , Nettigkeit und

Ordnung und sämtliche Gaste , unter welchen

der Durchlauchtige Gast und Sr . Exzellenz

derHerr Landschaftsdirecktor von Bülo w unsern

Jacobl in ihre Mitte genommen hatten , genos¬

sen dieses Mahl mit einer anständigen Froligkeit .

Eine kleine Gesellschaft von fremden und

einheimischen guten Freunden , begleiteten den

ehrwürdigen Greis von diesem Mahle nach sei¬

nem Hause . Aus ihrem Cirkel wurde er am

Abend auf den mit Blumcnguirlandeu gezierten

und erleuchteten Vorplatz seines Hauses abgeru¬

fen , woselbst die Zöglinge aus dem Erziehungs -

Znstitut des Herrn Pastor Wichmamis mit

Kränzen von Epheu geschmückt sich Angefunden

hatten , welche Ihm nach einer kleinen Anrede ,

zum Denkmal ihrer Theilnahme an dieser Feier ,

einen von Band geflochtenen Korb überreichten ,

auf
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auf dessen atlassenen Boden die wolgetrossenc
Silhouette des ehrwürdigen Greises, mit der
Umschrift gezeichnet war :

Unverwelklich ist dein Kranz ,
unvergeßlich uns dein Bild .
Indem sie ihn jetzt mit einer Vlumenkctte

umgeben wölten, umwand auf den Armen ihrer
Mutter die kleine vierjährige Tochter des Herrn
Pastor Wichmanns die Schlafe des Greises
mit einen : Palmcnkranz . Nun umringte ihn
die Jugend mit ihren Blumcnkcttcn und alle legten
voll heiterer Freude ihren Epheuschruuck, mit
welchen sie bekränzet waren , zu seinen Füßen
nieder .

Nach dieser Feierlichkeit erschienen unter
den : Schall von Pauken und Trompeten bey einer
Fackeln Erleuchtung , die Stndirenden aus der
ersten Ordnung der Zelleschcn Stadtschule und
überreichten ihren würdigen Protoscholarchen
auf einem atlaßcnen Kißeu das Gedicht , welches
unter den Beyl . Kro . XVIU . befindlich ist, und
hiermit schlössen sich die Feierlichkeiten dieses
Tages .

AmB
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Am folgenden Montag setzte der Herr Dia¬

konus Schetelig des Morgens in der Betstun¬

de die gottcsdienstlichcn Dankopfer des vorigen

Tages durch die Rede fort , welche in der Beyl .

» ro . V . abgedruckt ist . Der Nachmittag aber

war zu feierlichen Reden bestimmt , welche in der

Stadtschule gehalten werden sollten .

Eine instrumental Musik eröffnete diese

Handlung , worauf der Herr Rector MÜNter

mit dem schönen lateinischen Glückwunsch den

Anfang machte , den der Leser unter den Bcyl .

Pag . yz findet und nach dessen Endigung das Ge¬

dicht d -lro . IX . austheilen ließ .

Ihm folgte der Herr Conrector Gl ' Üne -

bltsch mit einer lateinischen Rede , Über den

letzten Zweck des menschlichen Le¬
bens nach welchem von den Studirenden
der ersten Ordnung ein talentvoller Jüngling na «

nrens Brauer aus Northeim auftrat und für

sich

* ) Ich habe mich vergebens bemühet diese Rede

zu erhalten , und sie macht die einzige Lückt

in meiner Sammlung .



sich und im Namen seiner Mitschüler , durch eine

artige Auseinandersetzung der Vortheile , welche

die Wissenschaften ihren Verehrern gewahren ,

mit Beziehung auf den ehrwürdigen Greis als

ein Beyspiel hicvon , demselben in Begleitung der

verdientesten Lobsprüche , die herzlichsten Glück¬

wünsche ablegte . ( S . Beyl . dvro . vil . )

Gerührt durch alles dasjenige was hier vor¬

gegangen war , bestieg nunmehro der würdige

Mann selbst denLehrstuhlund bezeugte allen de¬

nen , die ihm bey dieser feierlichen Gelegenheit

mit Merkmalen ihrer Bebe und Achtung über¬

häuft hatten , den innigsten und wärmsten Dank .

Man lese darüber die Veyl . Viii .

Nachdem diese Feierlichkeit mit einer Sym¬

phonie gcschlvßcn war , versammlctc sich bald dar -

aufeine von unsren Jacob ! zum Thee und Abend¬

essen gcbetene zahlreiche Gesellschaft beiderlei )

Geschlechts auf dem Rathhause .

Kaum hatte sich der gute Greis bey dersel¬

ben eingefundcn , als seine gegenwärtigen Kinder

V s mit
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mitstinen paarweise insZiinmer tretenden En »
keln einen Kreis nur ihn schloßen , aus welchem
die liebenswürdige älteste Tochter des Herrn
Landsyndicus Jücwbi hervortrat, ihm mit ei »
nem edlen Anstand zwei Gedichte ( Nro . XIII .
und XtV .) unter einem Palmkranz überreichte
und ihn dabey mit unbeschreiblicher Anmuth also
anredete :

„ Empfange hiermit VerelMIIgswÜr -
„ diger das Sinnbild der Empfindungen ,
„ Wünsche und Hoffnungen Deiner Dein Fest
„ feirenden Nachkommen . Der Augenblick
„ des Genußes tiefgefühlter Freuden , ist am

„ unfähigsten dazu die ganze Fülle ihres Ans -
„ drucks abzubilden . Aber was diesen ! jetzt
„ an Vollkommenheit entgeht, wird die Dauer
„ ersetzen . So lange aus unserer Dich umge -
„ bcndenKette noch Glieder athmen , soll das
„ Andenken der beglückenden Wohlthaten des
„ heutigen Tages geheiligt fortwähren . Ewig
„ bleiben Dir unsere Herzen gewidmet und ewig
„ sey unser — Dein Segen . "

Hier
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Hier den ehrwürdigen Stammvater einer

liebenswürdigen Familie dnrch einen so schönen

Auftritt überrascht , von seinen glücklichen Kiu -

. dcrn und Enkeln umzingelt zu sehen und zu hören

mit welcher zärtlichen Vaterliebe er ihnen allen

seinen Segen gab und besonders seine Enkel zum

Wandel auf dem Wege der Tugend ermunterte ,

das war ein Anblick und machte einen Eindruck ,

dessen Würkung allenthalben traf und feinender

übrigen "Anwesenden entwischen ließ und auch

ihnen wird die Aurückcrinnerung dieser schönen

Familiensccne , eine Quelle sanfter Empfindun¬

gen bleiben .

Die Gewalt so mancher rührenden Austrit¬

te , hatte die Seele unsers liebenswürdigen Grei ,

scs zu sehr angegriffen und seine Kräfte zu tief

erschöpft , als daß es ihr « möglich gewesen wäre

der Abendmahlzeit beizuwohnen , bei welcher ! die

überall herrschende Fröligkcit durch nichts , , als

durch seine Abwesenheit beschränkt wurde .

Eine instrumental Musik welche bei diesem

Abendessen zugleich das Ohr der Gäste belustigte ,

V Z be -
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begleitete a : n Schluß desselben den Gesang des

schönen Familicnliedes > ero . Xl ! l . von welchem

der bekannte Dichter Jacvbl Verfasser ist und

wo ; u der Herr Organist BeckmattN in Zelle ei¬

ne sehr angenehme Musik gesetzt hatte .

Hiermit endigten sich nun die Feierlichkeiten

dieser Jubclfreude , deren Andenken bei allen

Einwohnern der Stadt Zelle und bei den Frem¬

den welche daran Theil nehmen konnten , nicht

leicht erlöschen wird .

Folgende Schriftsteller haben bey dieser Gelegen¬

heit ihre Glückwünsche durch Dedieationcn

abgelegt :

Der Den - General : Superintendent Dah¬

in e zu Clausthal , bcyHerausgabe seiner sieben

kleinen exegetischen Aufsätze . Ferner der

Herr Superintendent Eggers zu Giffhorn ,

bey einer Abhandlung über das 'Aergerniß

an Christo und endlich der Herr Martin

Luther von Clausthal durch eine lateinische

Disputation über den 121 Psalm .
All -
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Allgemeine Liebe und Achtung ist der größte

Lohn , den sich unser würdige Jacvbt durch seine

wahren Verdienste eigen gemacht hat . Seine

ehrenvollen Aemter haben ihm einen großen Wir¬

kungskreis eingeräumt und in diesem hat er sich

bey seinem unbescholtenen Lebenswandel , daurcn -

de Denkmäler seiner Redlichkeit , seiner Sorg¬

falt für eine reine ihrem Stifter würdige Lehre

und seines » « ermüdeten Eifers für die Ausübung

derselben gegründet .

Auch sein schriftstellerischer Ruf , zeuget von

der großen Achtung , welche ihm seine gelehrten

Arbeiten allenthalben erworben haben ; denn

der Tadel der ihn höchstens traf , versteckte sich

bloß hinter neueren ihm entgegen gesetzten Mey¬

nungen , welche aber seine durch genauere Prü¬

fungen und längere Erfahrungen bewährten und

ungleich beruhigendem Grundsätze nie erschüttern

konnten .

Von einem solchem Manne nähere Umstän¬

de seines Lebens und seiner Denkunsart zu wissen ,

kann dem Menschenbeobachter nicht gleichgültig »

B 4 tig
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tig seyn . Ich glaube daher den Dank meiner Le¬

ser zu verdienen , wenn ich ihnen hier noch einige

biographische Bruchstücke von ihn : liefere .

Ich uenuc es Bruchstücke , weil ich mcrkwürdi -

gcHauptzüge durchausunbezeichnct lassen MUß ,

wodurch der richtige Blick dieses Mannes und sein

duldender und friedliebender Eharacter ganz aus¬

nehmend enthüllet werden könnte . Schade , daß

man so oft das vollkommne Gemählde cincsZcit -

genossen , der Zusammensetzung und bessern An¬

schauung der Nachkommenschaft überlassen muß !

Johann Friedrich Jacobi wurde den

löten Januar 1712 zu WollershaUfttt einem

Dorfe ritt Fürstcnthnin Grubcnhagen gcbohren .

Sein Vater , Johann Andreas Jacobi , wcl -

chcrzu Ostern 1756 verstarb , war Prediger da¬

selbst und stand seinem Amte 46 Jahre mit dein

größten Segen vor . Er hatte den Ruhm eines

gelehrten und beredten Mannes , dem Wissen¬

schaften und feine Sitten überall Hochachtung

und Liebe erwarben und dessen erbaulicher und

frommer Lebenswandel einem Jeden der ihn kann¬

te .
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te eben so lehrreich war als sein Unterricht .

Die ihm anvertraute Gemeine liebte ihn , als ih¬

ren Vater . Erkenntniß , gute Sitten und Fleiß

wurde unter ihr verbreitet und durch seine Auf¬

munterung ihr äußerlicher Wohlstand so blühend ,

daß außer einer in Unehren erzeugten und dabey

verwahrlosten Person , welche Allmosen genoß ,

in vielen Jahren kein Bettler bei ihr anzutreffen

war . Die Gattin dieses würdigen Mannes Jo¬

hanne Juliane Bauer , war die jüngste Tochter

eines Predigers zu Frömstädt im Thüring -

schen, Conrad Julius Bauer .

B 5 Ihr

* ) Der am 2ten Juuius 1778 als Superintendent

zu Eimbeck verstorbene Herr Christian Bernhard -

Kayser , ein Mann , der gelehrten Welt dnrch
seine litterarischen Kenntnisse , seinen Freunden
aber noch mehr durch seinen ausnehmend edlen und

liebens würdigen Character bekannt und achtnngs «
werth — auf dessen Grab die ! Freundschaft hier
eine Blume wirft — stand anfangs eine geraume
Zeit als Prediger zuHatt 0 rf ohnweit W ol¬
le r s h a u se n . Dieser hat mir mehrmalen ver¬

sichert , daß ein großer Theil seines Lebensglücks

damals in dem öfter » Umgang mitdiesem verwest
, liehen Mann bestanden habe .
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Ihr unermüdeter und Von Gott gesegneter

Fleiß , ihre ordentliche und sparsame Wirthschaft

machten es ihr möglich , daß sie bei dem nur auf

2Zo Rthlr . hinangehenden Pfarr - Ertrage den¬

noch die Kosten aufbringen konnte , welche zu ei¬

ner anständigen Erziehung ihrer drei Söhne er¬

forderlich waren »

Die erste Unterweisung genoß unser Jacob l

von seinen : Vater . Dieser lehrte ihn die Grund¬

sätze der Religion , die Lateinische , Griechische

und Hebräische Sprache und verband damit den

Unterricht in der Geschichte und den Anfangs -

gründcn der Mathematik . Seine Erholungs¬

stunden wandte er dazu an , seiner fleißigen Mut¬

ter bei ihren Haushaltungsgcschästen Hülfe zu

leisten .

Zu Anfang des Jahres 1727 brachte ihn

sein Vater auf das damals berühmte Gymna¬

sium zu Göttingen . Hier wurden HeUMaNN ,

Leonhardt , Stempel und Mahner ftineLch -

rer . Die beiden letzten : erwiesen ihm vorzügli¬

che Gewogenheiten und er genoß ihres nähern
Um -
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Umgangs . Noch kein halbes Jahr war er da¬

selbst , als ihm die Vorsehung einen Weg eröffne ,

te , seinen Unterhalt durch Unterweisung der Kin¬

der eines dastgcu Predigers zu gewinnen .

Um Ostern 1750 begab er sich nachJetM

und hörte daselbst Rütlschen über diesogickund

Mctaphysick , Köhlern über das Recht der Na ,

tur , Hamberqcrn über die Mathematickunb

Physick , Wiedeburgen über die Algebra und

höhere Astronomie und Hofmann über die He¬

bräische Sprache . Herr Reusch las damals ei¬

ner kleinen geschlossenen Gesellschaft Studircnder

unter welchen auch er sich befand , zwei Collegia

besonders , eins über die christliche Glaubenslehre

und ein pracktischcö über diesogick .

„ Kein Collcgium - so sind die eignen Worte

unsers Jacobi - „ hat zur Aufklärung meines

Verstandes mehr beigetragen , als dies letztere .

„ In demselben wurden kleine gedruckte Schriften ,

„ wie auch eigene Aufsätze der Zuhörer , so wohl

„ von diesen , als von dem Herrn RkUsch uach

den
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„ den Regeln der Logkck beurtheilt . Es waren

„ verschiedene muntere Köpfe in dieser Gesell¬

schaft , welche miteinander jedoch auf eine

„ freundschaftliche Art wetteiferten , die Unvoll -

„ kommenheiten in den Definitionen , Bcstim -

„ mung der Säße und den richtigen Ausdruck der¬

selben nnd in den gemachten Schlüssen zu zeigen

„ und Versuche zu « rächen , etwas Genaueres und

„ Vollkommnercs herauszubringen .

„ Hier wurde ich zuerst inne , wie gar unvoll¬

kommen die Erkenntnisse der Gelehrten find .

„ Nicht leicht zeigte sich eine Definition , welcher

„ nicht der Eine oder der Andere einen gerechten

„ Tadel gemacht hatte . Wir entdeckten Wör -

„ ter , wobei nichts gedacht war ; Wörter die et-

„ was erklären sollten , und dunkler waren , als

„ dasjenige , was man dadurch erklären woltc ;

„ Säße die für Erfahrungen ausgegeben wurden

„ und nur Schlüsse , ja wohl übereilte Schlüsse

„ aus Erfahrungen waren .

„ Welche Fehler und weite Sprünge fanden

„ wir in den Schlüssen ! und wie schlecht gieng es

uns .
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„ uns , wenn wir es wagten selbst Demonstrativ »

„ neu zu machen . Einer warf des andern Gebän -

„ de übern Haufen wie ein leichtes Chartcnhauö .

„ Wir fingen endlich an selbst Definitionen und

„ Beweise der Mathematik näher zu untersuchen

„ und wurden gewahr , daß sie nicht alle die Voll «

„ kommenheiten hatten , welche mancher ihnen bei¬

legte . Mit Vergnügen erinnere ich mich noch

„ immer dieses Evllegiums und verehre die Be¬

scheidenheit eines RkUschens , die er zu einer

„ solchen Zeit bewies , da man glaubte alles De -

„ monstriren zu können . "

Zu Ostern 1732 bezog Jacvbi die Univer¬

sität zu HelMstädt und hörte daselbst einen

Mosheim , Lackemacher und den jungem von
der HardL . Der alte Hermann von der Hardt
las damals nicht mehr , erlaubte ihn ; aber wö¬

chentlich Besuche und unterhielt sich mit ihm sehr

gern über die griechische und morgenlandischc Lit¬

teratur und die alte Geschichte , worinn er beson¬

ders eine ausgebreitete Kenntniß hatte .
Un -
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Unser Jacobi gesteht, daß ihm diese gelehr¬
ten Unterredungen von großen Nutzen gewesen
wären .

Beide Herrn Voll der Hardt hielten ihn ihrer
bcsondernFreundschast werth . Der Acltere von ih ,
ncn , ist seiner sonderbaren Meinungen wegen be¬
kannt ; Früchtcseincr sehr lebhaften Einbildungs¬
kraft und Folgen einer zu weit ausgedehnten 'An¬
wendung des an sich wahren Satzes : daß die
Geschichte vor Erfindung der Buchstaben in Bil¬
dern vorgestellt und auch also in die ersten Schrif¬
ten übertragen sey .

Bei einem an genauer Prüfung gewöhnten
Schüler von Revsch , konnten indessen Vorur -
theilc und Meinungen der Art, keinen Eingang
finden .

Der Fleiß und die Sparsamkeit seiner El¬
tern , mußten diezu seinen Studien erforderlichen
Kosten aufbringen . Ihnen diese Last wo nicht
völlig abzunehmen , doch wenigstens zu erleich¬
tern , dahin gkengen jetzt alle seine Bemühungen .
Au dem Ende bewarb er sich um eine Hofmeister -

stelle
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stelle bei irgend einer Herrschaft , welche zu seiner
künftigen Beförderung etwas beitragen könnte »
Das Beispiel seines Vaters und Anderer hatte
ihn gelehrt , daß man es mit bloßer Geschicklich ,
keit und Rechtschafsenhcit, ohne Vorschub und
Empfehlungen vornehmer und Einfluß habender
Familnn . in dcrWeltnichtlcichtsehrweit bringen
könne » Indem ihn nun dies Vorhaben nicht ohne
Vekümmerniß beschäftigte, bekam er ganz uner¬
wartet ein Schreiben von Revsch , dem so man¬
cher Verlassene als dem Stifter seines Glücks
den gebührenden Dank noch in die Ewigkeit nach¬
geschickt hat, worin dieser menschenfreundliche
Mann , ihn nach Jena zurückzukommen ersuchte ,
um ihm bei gewissen gelehrten Arbeiten behülflich
zn seyn » Dabei stellte er ihm freie Wohnung
und Tisch an und versprach ihm zugleich Gelegen¬
heit anzuweisen, vornehmen jungen Herrn pri¬
vat Vorlesungen halten zu können »

Mit Vergnügen nahm unser Jacobi dies
Erbiethen an und gieng umMichaelis 17 ^ 5 nach
Jena zurück»

Hier



Hicr schrieb er im Sommer 1754 eine Ab¬

handlung : <) uo 8er >lu die nuiriilus 6r optimus ?

Er gedachte solche drucken zu lassen , ohne sie vor¬

her öffentlich vertheidigt zu haben ; dazu wurde

ihm aber die Erlaubniß versagt , denn er hatte den

Satz des zureichenden Grundes darin angewandt .

Er ließ sie also als eine Disputation unter

dem Schutz eines Mannes drucken welcher der

Censur nicht unterworffen war : Neusch gab sei¬

nen Namen dazu herund unter seinen Vorsitz ver¬

theidigte er sie öffentlich . Sie ist nachgehcnds noch

zweimal aufgelegt worden .

In der genauen Verbindung , worin Ja -

( Mimt RkUschstand , würde es ihm nicht an

Gelegenheit gemangelt haben , durch dessen Em¬

pfehlung in Sachsen auf eine gute Art befördert zu

werden . Allein der strenge Eid , den dort ein

Geistlicher bei Uebcrnehmung seines Amts über

die ffmbolischen Bücher schwören mußte , beunru¬

higte sein Gewissen zu sehr und schreckte ihn da¬

von ab .

Er ließ also die Aussichten zu seinem wei¬

tem Glück von dieser Seite fahren und kehrte ge¬

gen



gen Michaelis 17ZZ wiederum in sein Vaterland

zurück , wo man damals eben mit Errichtung der

neuen Universität zu Göttingcn beschäftiget war .

Als man hier nun die ersten Vorlesungen

anfangen wollte , wandte er sich an die Landesregie¬

rung und bat um Erlaubniß , als Privatlehrer

lesen zu dürfen , ohne jedoch vorher zum Promo -

vircn genöthiget zu werden , weites ihm schwehr

fallen würde , die dazu erforderlichen Kosten auf¬

zubringen . Veides wurde ihm bewilliget . '

Die angestellten Professoren der Philoso¬

phie verlangten jedoch daß er sich zuvor ihrcrPrü -

fung unterwerfen müßte , und er ließ sich solches

gefallen . Ihr erstes Ansinnen hätte ihn aber

beinahe um alle Gegenwart des Geistes gebracht ;

denn man redete ihn also an : Er habe die Ab¬

sicht auf der angehenden Universität zu lesen ,

es wäre also billig vorher zu zeigen , daß er dazu

Geschicklichkeit besitze . Er mögte nun jetzt eine

Probe davon ablegen und über die ihm damit ein¬

gehändigte Materie aus der pracktrschen Philo¬

sophie sofort in lateinischer Sprache eine Vorle¬

sung halten .

Jacobs faßte sich hier so gut erkonnte und

redete über diese Materie so lange , bis man ihm

mit Zufriedenheit sagte : es ist genug . Nach ci -

C nem



Z4 ,.

ncm darauf folgenden zweistündigen Eranrcn er¬

hielt er nun auch von der Facultat die Erlaubniß
zu lesen und weil er Zuhörer bekam , so diöputirte

erscholl im Somlncri7ZZ äs lumine boresllund

wurde Magister .

Zm nächsten Jahre vertheidigte er als Prä¬
ses eine Abhandlung : Huo lenlu Uelur ec non äs -
turius nnturL .

Er mußte mit Vorlesungen seinen ganzen

Unterhalt erwerben , darum las er täglich sechs
Stunden und schrieb noch ausserdem : Betrach¬

tungen über die weisen Absichten Gottes , welche

er unter dem Titul Göttillgische NehkllstUll -
Dell herausgab .

Seine Gesundheit wurde durch diese zu sehr
gehäuften Arbeiten also angegriffen , daß er sich
nicht stark genug fühlte , ein solches Geschäftsle¬

ben fortsetzen zu können . Dies erweckte in ihm

das Verlangen nach einer Bedienung , bei welcher

er sich mehrere Schonung erlauben durfte und die¬

ser Wunsch wurde bald erfüllt ; denn der Magi¬
strat zu Ostcrode wählte ihn um Ostern 1758 zum

Zweiten Prediger der ersten Stadtkirche , wo man
ihn auch am Sontag Eraudi einführte .

Hier vereinigte er sich imHerbst 1740 mit

Juliane Marie Mittlrer der ältesten Tochter
des
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des damals bereits verstorbenen Stadtpredigers ,

Gottlieb Herrmann Munter .

Diese würdige Gattin ist ZZ Jahre lang

seine getreue , fromme nnd zärtliche Gefährtin

auf dem Wege seines Lebens gewesen und brachte

ihre Tage in zufriedener Stille bei ihm zu . Nie

setzte sie die Pflichten einer vorsichtigen und fleißi¬

gen Hausfrau den Ergößnngen nnd Zcrstreuun ,

gen nach , welche so allgemein in dein Geräusch

weitläufiger Zeit und Geldspilldender Gesellschaf¬

ten aufgesucht werden . Ihren Kindern war sie

so lange solche ihrer Aufsicht nnd Erziehung über -

laßen blieben , eine gute , fromme und lehrreiche

Mutter . Von zwölf in dieser glücklichen Ehe

erzeugten Kindern sind noch nenne am Leben .

Sie starb 1775 unsermJacvbl und allen Ihrigen

zu früh .

Jücobi stand mit solchen Familien und
Häusern , welche seine weitere Beförderung hät¬

ten bewürben können , in keiner Verbindung . Er

machte sich daher auch wenig Hoffnung ausser dem

Bezirk von Osterode eine einträglichere Stelle

zu erhalten , als der Magistrat der Altstadt

Hannover ihm im Sommer 1744 ganz unerwar¬

tet eine Einladung zu einer Gastpredigt schickte ,

wozu ein erledigter Platz an der dasigen Kreuzkir -
C r - che
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che die Veranlassung gab . Er nahm diese Ein¬

ladung an , predigte und wurde bald darauf nebst
zwei andern Cornpetentcn der Gemeine dieser .

Kirche zur Wahl vorgeschlagen , durch Mehrheit i

der Stimmen würklich gewählt und am Donner¬

stag vor dem ersten Advent eingeführt .

Eilf Jahre nachher , im Sommer 1755

wurde er abermals von dem Magistrat daselbst ,
der Marktgcmeinde zum Prediger vorgeschlagen
und gewählt . ß

Im Frühjahr 1758 empfahl ihn die Landes - l

regicrnng demKönig Georg dem Zweiten zum M
Rath des Hannöverschen Consistorii , zum Gene - s

ralsuperintendenten deS Fürstenthuins Lüneburg

Lind ersten Prediger der Stadt Zelle . DieBe - >

stätlgnng des Königs erfolgte gleich darauf . Un - ^

str Iacvbt lag aber gerade als er hievon bcnach - j
richtigst wnrde , an einem damals graffirenden bös - ^ .

artigen Fieber tödtlich krank . Sein ansgezehrs ^
ter Körper bedurfte einer geraumen Zeit zur s
Wiedererlangung voriger Kräfte und nach völli - ß

gcr Gencsiing führte ihn der damalige Hcrr Ge - E
heimera ^ h ' und nachmalige Premierminister von E
Hacke beim Conslstorio ein , worauf er am vier - l

ten Sonntag nach Trinitatis auch in Zelle stine z
Antritspredigt hielt .

Jr » ;



»Mü : Z ?
Im Jahre 1769 wurde er von des jetzt re »

Zierenden Königs Majestät zum Dechant des
Sists Bardowick ernannt .

Endlich ertheilte ihm noch im Jahre 178 ?

die theologische Facultät in Göttingen bei Gele¬
genheit der aeadcmischen Jubelfeier , die höchste

Würde in der GottcSgelahrhcit . Er hatte sich

aufvorgängige Einladung persönlich eingefundcn

und war bei dem kurz vor dieser Feier erfolgten
Ableben des Professor HvllMülllls , nunmehro
der Einzige von den Lehrern dcr Academie zurAeit

ihrer Inauguration , der das Glück genoß dies

Jubiläum zu feiern .

Jetzt in seinem 78tenJahre , verrichtet er

seine oft mit Beschwerlichkeiten verbundenen Be -

rufsgcschäfte noch mit einer Thätigkeit ohne Bei¬

spiel . Gern würde er sich zwar mit Aufopferung

des größten Theils der mit seinen Aemtern ver¬

knüpften Einkünfte , die Ruhe erkauffen , wel¬

che ihm am Abend eines so thätigen und wirksa¬
men Lebens wohl zu gönnen wäre ; Allein der

Gedanke , daß er durch diese Abspannung Ge¬

schäfte verlassen müßte , die er noch mit dem Uc -
bcrrest seiner Kräfte nach den : Maas seiner Er¬

fahrungen und nach den Bedürfnissen der Zeit ,

Zum Besten seiner Nebenmenschen vollkommen
C Z aus -
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auszurichten im Stande sey , empöret seine Ge¬

wissenhaftigkeit gegen die Ausführung dieser

durch die Bitten der Seinigen ebenkals unterstütz¬

ten Neigung so sehr , daß auch selbst die merkli¬

cheren Zeichen seiner näher rückenden Auslösung ,

dem Ziele , welchem er mit der Ruhe und Freu¬

digkeit eines christlichen Weisen entgegen gehet ,

solcher das Uebcrgewicht noch nicht haben geben

können .

Und wer wird mit mir diesem vortreflichcn

Mann , die Fortdauer seiner dem Heil und der

Wohlfarth so vieler Menschen durchaus gewid¬

meten Kräfte nicht von ganzen Herzen wünschen ?

Ich schließe diese Blätter mit einigen

Grundsätzen und Bemerkungen , so wie sie aus

seiner Feder flössen . Sie haben darum ihren

Werth , weil sie als Richtschnur seines Lebens

dienten und den schönen Zug seines Charackters ,

die Bescheidenheit ausnehmend ins Licht setzen .

„ Ein unbemittelter und von angesehenen

„ Verwandten entblößter Mensch , erfährt oft

„ sehr harte Begegnungen : Es giebt aber auch

„ noch edle und wohlthätige Seelen , die sich seiner

„ annehmen und Gott verläßt den nicht , der daS

„ seinige thut und auf ihn hoffet . Man wider -

„ setze sich nur solchen Begegnungen nicht , sondern

man
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„ man ver schmerze sie in der Stille undGedult ,
„ und entdecke seinen Schmerz auch nicht einmal
„ allezeit seinen vertrautesten Freunden .

„ Man weiche stolzen Seelen aus , und ist
, , solches nicht möglich , so lege man sich in dem
„ Staub und lasse sie über sich hinweg gehen »

„ Halte ich dieses nicht gethan , nimmer wäre ich
„ dahin gekommen , wohin mich die Vorsehung
„ gebracht hat . Nur sehr selten leidet die Lehre
„ Jesu eine Ausnahme : man solle dem Uebel nicht
„ widerstreben .

„ Die wichtigsten Begebenheiten meines Le«
„ bens , habe ich niemals vier Wochen und man »
„ che keinen Tag voraus gewußt . Dasjenige
„ worauf ich mein Augenmerk gerichtet und wvr -
„ nach ich gerungen hatte, das habe ich nicht er «
„ langt . Dagegen hat die Vorsehung alle meine
„ Wunsche weit übertrossen .

„ Zur Aufklärung und Bildung meines
„ Verstandes haben folgende Umstände sehr vie -
„ les beigetragen . Mein Vater hatte das Glück
„ Hofmeister bei den Kindern eines klugen und
„ erfahrnen Weltmannes zu werden , der sich vom
„ Hofe auf seine Güter begeben hatte, und meir
„ ncn Vater mit zu seiner Gesellschaft gebrauchte.
„ Dies gab Gelegenheit , daß mein Vater mch ,

rere
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„ rcreKcntnisse der Welt mehr Klugheit und fei «
„ nere Sitten erlangte , die er nachmals seinen
„ Kindern mittheilen kennte »

„ Ferner, als die Vorsehung mich nach Han¬
nover führte , würdigten mich einige Herrn die
„ auf Reisen und in Geschäften sich größere
„ Kenntnisse der Welt und einen feinern Gc -
„ schmack im Ausdruck erworben hatten , eines
„vertrauten Umgangs , ertheilten mir bei meinen
„ Schriften hie und da ihren Rath und sagten mir
„ die Fehler, die sie in den Schriften Anderer bc -
„ merkt hatten . Ohne diese Umstän de hatten mei -
„ ne Schriften diejenige Gestalt nicht erlangt,
„ die ihnen einigen Beifall erworben haben .

Die im Druck herausgegebenen Werke un¬
sers Jücvbt sind folgende :

Betrachtungen über die weisen Absichten
GottcS , bei den Dingen die wir in der mensch¬
lichen Gesellschaft und der Offenbarung
antreffen . Vier Theile .

Sämtliche Schriften . Drei Theile .
Beantwortung erneuerter Einwürffc gegen

die Lehre von der Aussöhnung der Sünde ,
durch einen Mittler .

Die vorzügliche Gewißheit des Glaubens
und der Hoffnung der Christen .

Leichter und überzeugender Beweis von
Gott und von der Wahrheit der christlichen
Religion , für Personen , welche sich den ge¬
lehrten Wissenschaften nicht gewidmet .

Bey
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Chor .

will dir , mein Hort lobsLugen ;
^ denn du Gott , bist mein Schutz ,
und mein gnädiger Gott .

Choral .
Bis hieher hat mich Gott gebracht rc .

Recit .

So kömmst Du , Priester Gottes , Hochverdienter

Mann ,

Am Tage Deiner heiligen Weihe ,

An welchem Du begonntest

Au lehren Gottes seligmachend Evangelium ,

Und heut mit seiner Stunden Reihe

Beschließest , Heil Dir ! Heil ; ein halbes Secnlnm

Kömmst jetzt zum Tempel , festlich diesen Tag zu

grüßen ;

Dort , an der Gottheit Thron ,

Vor Gott und seinem ewgen Sohn ,

In Dank und Freuden zu zerfließen ,

Dein Herz in Thränen und Gebet

Anbetend zu ergießen ;
A z Der
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Der seltnen Wonne zu genießen .

Der Jubel - Wonne , Deines Lebens Preis ,

Wir alle , Jüngling , Mann und Greis ,

Sind hier vereint ;

Wir wollen Deiner Andacht Flamme sehn ;

Wir wollen mit Dir opfern , Gott erhöhn .

Wir wollen mit Dir singen ,
Welche seltne , große , knndlich große Dinge

Gort , Dein Gort , an Dir gethan .

Arie .

Geschmückt mit frohen Zirbel - Palmen
Stimmt die erweckten Freuden - Psalmen

Die heitre Seele jauchzend an .
Bey seltnem Glücke treuer kehrer

Rühmt jeder ihrer frommen Hörer

Was Gott durch sie an ihm gethan .

Recit .

Aus diesem naßen Blick ,
Aus unserm stillen Flehn
Spricht unsre Liebe , unser Dank ,
Der Dank für dich .
Du lehrtest uns reu ewgen DunL versteh » .

Des Friedes - Weg , den wir nun gehn ,

Den zeigtest Du dem irren Blick ,
Mengst selbst voran ;

Riefst uns , wie väterlich , wie sanft, wie milde !

Zu «
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Zurück , zurück vorn Zaubergefilde
Des Irrthums und der Leidenschaft .
Dein Wort und Beyspiel hatte Kraft ,

Und leitete den irren Blick ,

Und lockte die Verlohnten wieder

Zur wahren Weisheit und zu Gott zurück .

Da stiegen Engel zu uns nieder
Und freuten sich mit Dir .

„ Gott , bester Vater aller Vater ,

„ Gott , benedeye deinen Beter ,
„ Vergilt ihm Gott , was er an uns gethan '.
Genieß , Geliebter Greis , o edler Mann ,
Dein Lob von allen Jubel - Chören ,

Die für Dick beten und Dick ehren ,

Der langen Mühe süßen Lohn !

Genieß zum Vorschmack ihn ,

Zum hohen Borsckmack schon ,
Von jenem Jubel an dein Thron !
Wenn einst wir , die Du liebst , die Deinen
Um Dich mit allen Frommen weinen ,
Dann , wen » der eiugebohrne Sohn ,
Dein Gott und Herr , Dich zu erhöhn ,

Dir ruft , und Dich die Bruder - Chöre sehn ,

Die längst zu ihm herüber gierigen ,

Und ihre Seligkeit den Ewigkeiten fingen ,
Wie eilen sie Dir zu ! umringen
Wetteifernd Dich , und loben Gott und sehn

Dich ein zu seiner Freude gehn .

A 4 Ch
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Dort , wo die Vollkvmmnen thronen ,

Dort , wo die Verklärten wohnen ,

Soll , Höchster , dein Loblied erhabener

seyn !

Dem Herrscher der himmlischen Heere ,

Dem Schützer der Kirche zur Ehre

Soll sich die Unsterblichkeit dankbarlich

weihn .

Choral .

Hab sob und Ehre Preis und Dank rc.

Henne .

Pre -
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U^ err ! du Usuelle alles dessen , was ist , du bi >

^ würdig von allen denkenden Wesen zu erhalten

Preis und Ebre und ehrerbietigste Anerkennung deine

herrschenden Gewalt . Denn du hast alle Dinge ge

schassen , durch deinen Willen haben sie das Wesen un >

sind geschaffen . Auch wir leben und sind durch dich ^

und alle gute und alle vollkommene Gaben , deren wl

uns freuen , kommen von dir , dem Vater der Lichte :

Du bist daher würoig uns es ist Pflicht auch für um

daß wir deine alleefchaffende , regierende und beglnk

kende Macht erkennen uno dich als unsern Gott crhe >

den und verherrlichen . Es geschehe dieses auch in der

jetzigen Stunde von uns allen mit den , aufrichtigsten ,

ehrerbietigsten und zu dir gerichteten Herzen , Amen ,

Innigst geliebte Freunde ! ich sehe euch ansetzt nicht

blos als Zuhörer einer Ecbauungsrcde vor mir , som

dem diesesmal auch als Solche , die Theil an dergros

scu
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s . n Gnade nehmen , die Gott an mir gethan und welche

mein Mund dankbar rühmen soll . Eo ist der heutige

Lag ein für mich sehr merkwürdiger , tief in das Herz

dringender und das Gemüth in die stärksten Bewe -

gnngcn setzender Tag . Es sind an dem heutigen Sonn¬

tage fünfzig Jahre , da ich unter der wunderbaren ,

aber höchst gnädigen Regierung meines Gottes als Leh¬

rer des Evangeliums mit einer christlichen Gemeine

zu Osterode verbunden worden , bey welcher ich sechs

und ein halbes Jahr und einige Wochen das mir an -

vertrauere Amt verwaltet und deren Andenken noch in

meinem Herzen lebet .

Fügungen der göttlichen Vorsehung , die ich nicht

vorherfthcn noch erwarten konnte , veranlaßten , daß oie

vcrehrungswürdigften Obern der Altstadt Hannover mich

zwey Gemeinen vorgeschlagen , die mich zu ihrem Leh¬

rer gcwählet , wo ick denn an der Krcuzkirche eilf und

ein halbes Jahr und an der Marktkirche drey Jahre

als Lehrer gestanden und unvergeßliche Liebe und Freund «

schaft von den Obern und von meinen Zuhörern ge¬

nossen . Und nun sind es fast dreyßig Jahre , daß ich

unter euch , geliebteste Glieder dieser Gemeine , das

Evangelium verkündige und mich eurer Zuneigung

erfreue . O mein Gott , wie viele , wie große , was

für unverdiente Wohlthaten stellen sich hier meinem

Ge -



Gemüthe vor ? Herr , ich bin zu geringe aller Barm¬

herzigkeit und aller Treue , die du an mir , deinem

Knecbte gethan hast . Wer bin ich und was ist mein

Haus daß du mich bis hieher gebracht hast ? Lobe den

Herrn meine Seele und mein Innerstes seinen heiligen

Namen . Ja , mein Gott und Vater , dir will ich

« „ jetzt ein öffentliches , ein feyerliches Dankopfer da¬

für bringen . Nimm es in Gnaden an . Dein ver¬

söhnendes Blut , » Heiland , cntsündige mich , da ich

vor den Tbron des Heiligsten trete , und deine Triebe ,

o Geist Gottes , machen mich geschickt zu einem so

heiligen Opfer .

Ihr , Wehrteste Anwesende , habt mehrmals den

Wunsch geäußert , diesen Tag mit mir festlich zu be¬

gehen und habt euch in dieser Absicht so zahlreich hier

versammlet . So erhebet denn mit mir eure Herzen

zu dem Gort , der ewige Anbetung , ewiges Lob ver¬

dienet . Preiset mit mir den Herrn und lasset uns

untereinander seinen Namen erhöhen . Die Wohltha¬

ten , welche ein Jeder einzeln von Gott empfanget ,

sind zugleich Woltharen für das gemeine Beste . Chri¬

sten preisen daher den allgemeinen Wohlthäter nicht

blos für das Gute , welches ein jeglicher für sich em¬

pfanget , sondern auch für das , welches Andern mitge¬

theilet wird . Sie sind ein Herz und eine Seele . Sie
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bethen für einander , sie opse 'w gemeinschaftlichen Dank .

Mir diesen edlen , mir diesen Gottgefälligen Gesinnun¬

gen , lasset » ns im Geist hinzu nahen zu dem Throne

des allgürigen Vaters der Menschen . Ich will euch

vergehen in dem Ruhme solcher vorzüglichen Wohltha¬

ten , die uns allen von Gott verliehen . Eure Ge¬

danken folgen den meinigen nud eines jeden Herz sage :

solche große Gnade ist auch mir wiedersahren . Ich

werde ferner Proben der göttlichen Barmherzigkeit

preisen , die er an mir besonders bewiesen . Ein jeder

denke alsdann an Beweise göttlicher Güte , wodurch

sie sich an ihm besonders bezeuget . Ein jeder opfre

alsdann in seinem Herzen Gott Dank und rühme den

Seinigcn , wie der Ewige so gnädig , so wohlthuend

gegen Menschen überhaupt und gegen einen jeden be¬

sonders ist , und es werde dadurch Liebe und Gehor¬

sam gegen ihn befestiget . Gott mache uns alle hierzu

willig durch deinem Geist und dein Wort . Bittet ihn

hierum mit mir , indem wir singen aus dem Gesänge :

Gelobet sey Gott unser Schild , den letzten Bek¬
und das Gebeth des Herrn sprechen .

Tert i . Cor . 4 . Kap . 7 . V .

Wer hat dich vorgezogen ? Was hast du
denn , daß du nicht empfangen hast ?

Diese Fragen halt Paulus solchen iu der Corinthh -

schen Gemeine vor , welche auf gewisse Vorzüge stolz
wa-



waren , Andere verachteten sich a ' ' er rühmten und ver¬

gaßen , daß alle ihre Vorzüge Geschenke der göttlichen

Gnade , und daß dem Geber aller guten Gaben der

Ruhm gebühre , daß er sie austheile . Es waren Leh¬

rer zu Corinth , welche sich wegen ihrer Gaben und

ihres Beyfalls erhoben . Es waren daselbst bekehrte

Christen aus Juden und Heiden , die darin einen Vor¬

zug suchten und sich rühmten , daß der Eine von einem

begabter » und angesehenern Lehrer unterwiesen wor¬

den , als der Andere , und veranlaßten dadurch Zwie¬

spalt in der Gemeine . Paulus will diesem Uebel be¬

gegnen und Friede und liebreiche Verbindung unter de¬

nen stiften , die sich zu einer Religion bekannten , welche

freundschaftliche Liebe zu einem ihrer vornehmsten

Zwecke macht . Dieser aber stehet nichts mehr im Wege ,

als Stolz und die Meynung , daß wir uns unserer

Vorzüge durch eigene Wahl , eigene Geschicklichkeit

und Bemühung rheilhaftig gemacht . Diesen stolzen

Wahn sucht er ihnen durch die Fragen zu benehmen t

Wer hat dich vorgezogen ? Was hast du , das du

nicht empfangen hast ? Er will sie durch diese Fragen

auf folgende Gedanken leiten . Gott ist es , der uns

unsere Fähigkeiten und die dadurch erlangten Einsich¬

ten , Geschicklichkeiten und Borzüge verliehen . Nichts

Gutes , nichts uns Unterscheidendes , nichts , das uns

er -



erhebt lind beglücket , haben wir ohne Gott und es sind

Gnadengeschenke , die wir nicht verdienen und wozu

wir uns kein Recht erworben . Wir müssen dieses in

tiefster Demuth erkennen , Gott die Ehre geben und

seine Gnade erheben und preisen und Niemanden ge¬

ring schützen , der dieser oder jener Gabe nicht theilhaf¬

tig worden .

Lasset uns diese Fragen anjetzt an unser Gemüth

thun und sie erinnern uns

I . Daß alle unsere guten Gaben von Gott kom¬

men und erwecken uns

II . ihm in tiefster Ehrerbietung Lob und Dank zu

zu opfern .

I - Wer hat dich vorgezogen ? Was hast du ,

das du nicht empfangen hast ? So frage ein Jeg ,

licker mit mir seine Seele . Ein jeder Mensch hat Vor¬

züge nicht nur vor den Pflanzen und Thieren , sondern

auch ein Mensch vor den andern . Niemand besitzet

alle Zähigkeiten zugleich , sondern es hat immer der

Eine etwas , welches einem Andern nicht gegeben ist -

und ein Jeder bemerket dieses sehr und halt sich leicht

besser , als Diesen und Jenen neben sich und es ist

schwer zu entscheiden , wer die mehrsten und nützlich ,

sien Vorzüge habe . Wer kann es genau abwiegen ,

wer die mehrsten und größcstcn und den mehrsten Nnz ,

je »
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zen schaffende Vorzüge hat , jener Sandmann , der

denAcker bauet oder jener Handwerker , dessen geschickte

Hände allerhand Arbeiten verfertigen , oder jener tief¬

sinnige Gelehrte , der Bücher schreibt , oder jener Held

der Schlachten gewinnet ? Es ist genug , alle haben

gewisse Vorzüge und glauben auch , sie zu besitzen .

Ein jeder hat also Ursach zu fragen : Wer hat dich vor ,

gezogen ? Wie bist du zu deinen Vorzügen gelanget ?

O Freunde ! lasset uns einen aufmerksamen Blick auf

die Größe der allgemeinen und besondern Vorzüge der

Menschen richten und zugleich bis zur Urquelle der ,

selben fortfchauen .

Wir sind Menschen , denkende Wesen , der Ver¬

nunft fähig . Ueber wie viele andere Geschöpfe erhe ,

bet uns dieses und macht uns zu ihren Herren ? Wir

herrschen über Aecker und Pflanzen . Ein Knabe

zwinget ein starkes und wüthiges Pferd . Ein Steuer¬

mann leitet ein großes Schiff in den Wellen des Meers .

Und wie viele schöne und angenehme Sachen macht die

Hand des Künstlers ? Ja dieses vernünftige Wesen

steiget bis zu den Sternen und bis zur Gottheit em¬

por . Auch der Leib , der es bewohnt , übertrifft an

brauchbaren Gliedern und an Schönheit alle übrige ,,

Körper der Erde . L) wie groß , iwie schätzbar sind

Liese Vorzüge !

B Und



i8

Und alle diese großen Vorzüge übertrifft an

Größe und Werth unendlich dieser , daß Gott Men »

scheu , welche ihn vergessen , verlassen und die Sünde

lieb gewonnen , also liebet , daß er ihnen seinen Sohn

schenket , um sie mit ewigen Gesetzen zu versöhnen

und vomIrrthum und Lastern zu sich und zu den Mit -

genossen seiner Stetigkeiten zurück zu bringen . Er ,

staune , o Seele , und bete den an , der Mcnschen ,

irrende , sündige , undankbare Menschen also liebet und

sich ihrer also annimmt .

Lasset uns an besondere Vorzüge gedenken , die ein

Volk vor dem andern hat . Die Christen haben im

Ganzen genommen mehr Aufklärung des Verstandes

und feinere Sitten , haben wehr Gewißheit von dem

unendlichen Gott , von seiner Liebe und von der großen

Bestimmung deS Menschen zu einer seeligen Ewigkeit .

Sie haben einen vorzüglichen und höchst angenehmen

Unterricht von der alles Denken übersteigenden Art ,

wie der Weiseste es möglich gemacht , daß Menschen ,

die durch Irrthum und Laster unseelig sind , zu die¬

ser erhabcnstenBestimmnng gelangen können .

Endlich richte ein jeglicher seine Gedanken auf

die ganz besondern Vorzüge , die er nicht mit so vielen

andern Menschen gemein hat . Der Vornehme richte

sie auf seine Geburt , der Gelehrte auf seine Wissen -

schaf .
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schaften , der auf tiucn glänzenden Posten Stehende

auf seine Würde , der Held auf seine erfochtenen Sieze /

der Künstler und Handelsmann auf seine Geschicklicha

keit und auf Las Glück feines Gewerbes , der Land¬

mann auf feinen glücklichen Ackerbau , der Tagelöhner

auf die Starke seiner Gliedmaßeu nnd bann lasset uns

alle fragen : was hast du , o Mensch das du nicht em¬

pfangen hast ? Wer hat deine Geburt bestimmt ?

Wer hat dir deinen Verstand , wer hat dir geschickte

Glieder gegeben ? Wer hat dich in die Umstünde ge¬

steht , daß du Wissenschaften und Gestchicklichkeiten er¬

langet ? Wer wendet Krankheiten ab , welche sie un¬

brauchbar machen ? Wer hat dich Geehrten in die Ver¬

bindungen geführt , welche deine Erhöhung bewirket ?

Wer macht die Gefilde fruchtbar ? Wer schickt die Fü¬

gungen , die das Gewerbe befördern ? Seele , die du

vernünftig bist , hier , hier erblicke deinen Gott , der

Leben und Odem jedermann allenthalben giebt , der

jedem Ziel gesetzt und zuvor verstehen , wie lang nnd

weil die Menschen wohnen sollen , der Regen und

fruchtbare Zeiten giebet und durch steine Fügungen

schaffet , baß des Menschen Anschlag fortgehet . Er¬

kenne , daß alle gute und alle vollkommene Gaben

von oben Herabkommen und von dem Ewigen nnd

Unendlichen abstammen . Erkenne auch , daß du ihm

nichts vorher gegeben , welches dir wieder vergolten

B r würde ,
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würde , sondern daß alles freye und unverdiente Gnade

sey . Uns bleibet kein Ruhm , als daß wir Gnaden »

gescheute annehmen und wohl anwenden . Und auch

dieses geschiehet nicht von uns ohne große Anstalten

und Fügungen Gottes , welche uns dazu die Neigung

und Stärke geben . Wer wird ohne fremde Hülfe , die

wir uns nicht selber verschaffet , vernünftig ? Wer

wird ohne die göttliche Offenbarung und Mitwirkung

des Geistes Gottes ein aufgeklarter und mit Tugend

gezierter Christ ? Was hast du , v Seele ! von g tm

Gaben , die du nicht der Güte deines Gottes , als

der Urquelle derselben schuldig bist ? Dieses leite uns

bann

II . auf die große Pflicht , dem so gütigen Ge¬

ber alles Guten unser Herz und Lob und Dank in tief¬

ster Ehrerbietung darzubringen . Was ist billiger ,

was ist anständiger für einen vernünftigen Geist , was

erhöhet ihn mehr , was macht ihn schöner und ange¬

nehmer , als wenn große Geschenke sein Herz gegen

den gütigen Geber derselben neigen und den Trieb der

Dankbarkeit erregen ? Was für ein unedler , unwür¬

diger , sich selber schändender Mensch bleibet derjenige ,

welcbcr be » der großen Gnade des Erhabensten , bey

den großen Vorzügen , wodurch er ihu zu einem Mit -

genoffen seiner Seeligkeiten erhöhen will , ohne Rüh¬

rung ,
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rung , ohne Erkanntlichkeit , ohne Dank dahin gehet ?

Ach ! daß doch niemand unter uns von der Würde ,

von der Hoheit eines vernünftigen Geistes so tief her »

ab in das Unvernünftige , in das Unedle sinke . Der

Anblick der großen Vorzüge und guten Gaben , wo¬

durch uns der Unendliche über so viele andere Geschöpfe

hervorgezogen , nehme unsere Seele ein , rühre die¬

selbe , setze sie in heilige Bewegungen , errege den

edlen Trieb des Dankes . Das Herz schlage ihm und

öffne die Lippen zu seinem Preise . Ein Jeder saget

Der Herr hat Großes an mir gethan , er hat Großes

au allen unsern Brüdern und Schwestern gethan - Ich

will den Herrn loben , so lange ich lebe und meinem

Gott Lob singen , so lange ich hier bin , und ewig soll

ihm eine verklärte Zunge mit höhcrn Geistern verherr¬

lichen . Ein Jeder sage zu den Seinigen unter Vor¬

haltung der göttlichen Güte : Lasset uns den Herrn

preisen und untereinander seinen Nahmen erhöhen .

Lasset uns aber den Gütigsten nicht blos mit den Lip '

pen Dank opfern , sondern lasset uns ihn preisen an

unserm Leibe und in unserm Geiste , denn sie sind

Gottes . Ein kindliches Herz ehre den zärtlichsten Vater

mit willigem Gehorsam . Lasset uns als Solche , die von

trauriger Unwissenheit und unseeligen Lastern durch

den Sohn Gottes erlöset , unsere Glieder zu Jnstru -

D 3 MtN -



Meuten der Gerechtigkeit machen . Göttliche Gesin¬

nungen , echte Tugend , edle Thaten zeigen , daß wir

Gottes Kinder sind .

In diesem anseht erneuerten Andenken , wie viel

der gütige Gott an uns Menschen thut , wie groß ,

wie glänzend die Bcweisungcn seiner Gnade gegen

uns und wie wir ihn dafür mit dem erkenntlichsten

Herzen , mit Worten , die seine Güte und Wohltha¬

ten rühmen und mit dem willigsten Gehorsam zu ver -

ehren haben , in diesem Andenken will auch ich an die¬

sem mir so festlichem Tage in tiefster Ehrerbietung und

mit einem von Dank erfüllten Herzen rühmen , was

für große Gnade der Barmherzigste an mir bewiesen ,

baß ich fünfzig Jahre daS Amt eines evangelischen Leh »

rers führen können , und den Vorsatz in mir erneuern und

stärken , den Nest meines jetzigen Lebens , Gott und der

Kirche meines Heilandes zu widmen . O du Geist

Gottes ! der du unserer Schwachheit aufhilfst , unter¬

stütze mich mit deiner Kraft , daß mein Lob , mein

Dank , meine Entschließungen den Allgü '. igen verherr¬

lich -n und meinen Zuhörern zu einem erbaulichen

Muster gereichen .

Zuerst will ich lobpreisend verkündigen , was

Gott gethan , damit es möglich geworden , daß ich

ein evangelischer Lehrer werden können . Seine durch

nichts



nichts verbleute Güte hat meiner Seele die Gaben deS

Verstandes verliehen , daß ich die nöthigen Wissen¬

schaften erlernen können , und das feinere Gefühl ,

welches zn einem rührenden Vortrage nöthig , und

Starke der Brust und Stimme , wodurch mein Vor -

trag in einer größer » Versammlung gehöret werden

kann . Von diesen so wichtigen Stücken habe ich mir

nichts selber geben können . Auch habe ich die Krank¬

heiten und andere Schicksale nicht abwenden können ,

welche sie mir würden genommen haben . Herr , sie

sind und bleiben allein ein Geschenk deiner Gnade .

Nimmer würde ich ein nützlicher Lehrer geworden

seyn , wenn der Rath des Schöpfers mir nicht ver¬

ständige und fromme Eltern angewiesen , welche mich

zu Gott , guten Kenntnissen und Gesinnungen und

zu feinern Sitten geleitet . Schon in zarter Kindheit ,

lehrten sie ihre Kinder den Unendlichen in einer schö¬

nen Blume , in einem schmackhaften Apfel , in einem

fruchtbaren Regen , in einem gestirnten Himmel er¬

blicken und das Lob des Allgütigen lallen . Der Va¬

ter flößte uns Liebe zu guten Kenntnissen ein und gab

uns den ersten Unterricht darinnen und reihte uns

zum Fleiß und Arbeitsamkeit . Eine zärtlichliebende

Mutter strengte alle ihre Kräfte an und arbeitete Tag

B 4 und



und Nacht und entsagte aller weichlichen Lebensart ,

um die Kosten aufzubringen , welche eine fernere Er »

Ziehung ihrer Kinder erforderte . Vollendete Seelen ,

genießet des frohen Bewußtseyns eurer Sorgen , Be¬

mühungen und Arbeiten für eure Kinder . Der Him¬

mel soll noch durch uns von dem Lobe erschallen , daß

ihr vorzüglich treue Eltern gewesen und dich , o Gott

sollen verklärte Zungen preisen , daß du sie uns ge '

schenket .

Ferner Hat die weiseste Vorsehung durch beson¬

dere Fügungen , die nicht in meiner und der Meini -

gen Gewalt gestanden , mich zu Lehrern geführet ,

welche mich so , wie mein Vater , gelehret , zwar frey

und ohne abergläubischen Zwang , aber doch mit Be¬

scheidenheit und Ehrerbietung gegen das Evangelium

Jesu zu denken . Dieses hat einen großen Einfluß

in meine Amtsführung gehabt und mich in den Stand

gesetzet unsere heiligste Religion unter solchen Vorstel¬

lungen vorzutragen , welche , wie meine Zuhörer lieb¬

reich bezeugen , überführen » nd bewegen . Auch hier¬

von gebühret dir , mein Gott , ganz allein der Ruhm .

Als ich unter den leitenden Fügungen Gottes

mich zu einem christlichen Lehramts vorbereitet , sahe

ich mich ängstlich nach Wegen um , die mich zu einem

sol ,
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solchen Amte führten . Aber alle , die ick wählte , fand

ich verschlossen. Die Vorsehung aber öffnete und

leitete mich denjenigen Weg , den mein kurzsichtiges

Auge nicht gefunden , nicht gesehen . O mit wie man¬

chem , traurigen Kummer hat mein banger Geist ge¬

rungen , den Leine Vorsehung , mein Gott , vereitelt !

Vergib mir , gütigster Vater , den Mangel des Zu¬

trauens , der Hoffnung zn dir , der du die Deinen

nach dem weisesten Rathe führest . Nachdem mich

höhere Leitungen zu der ersten Gemeine gefübret , die

mich als ihren Lehrer annahm ; dachte ich nickt , daß

ich als ein Solcher , der durch die Geburt mit keinen

angesehenen Familien verbunden war , leicht einen

andern Ruf erhalten würde . Aber auch hier dc -

schämte Gott meine Kleinmüthigkeit und veranlaßte

durch mehrere kleinscheinende Umstände , daß ich wi -

der meine Erwartung als Lehrer in die erste Stadt

dieses Landes gezogen wurde . Hier wurde ich denen

bekannter , welchen das Regiment dieser Lande anver¬

trauet war , und diese haben mich nebst Andern der

Gnade zweener Könige empfohlen , wovon der Erste

den huldreichen Befehl ertheilet , der mich , werthge -

schätztc Glieder dieser Gemeine , mit euch als Lehrer

verbunden . Wie sichtbar sind in allen diesen Bege¬

benheiten meines Lebens Fügungen , die nicht von mir ,

B 5 svn -



sondern allein von dem großen Regierer der Welt ab¬

gehangen ? Ja ,

Dn bists , dem Ruhm und Ehre gebühret ,

Und Rnhm und Ehre bring ich dir .

Dn , Herr hast stets mein Schicksal regieret

Und deine Hand war über mir .

Nun stellen ffch meinem Gemüthe noch der merk¬

liche Beystand und der Sergen dar , womit d » , o Gott

die Arbeiten meines Amts begleitet . Auch hier muß

ick sagen : Von Gottes Gnaden bin ick , das ick bin .

Und ach ! daß es doch Wahrheit sey , wenn ich mit

einem Paulus binzusetze : Und diese Gnade ist an

mir nickt vergeblich gewesen . Bey den Gemeinen ,

deren Lebrer ich bisher gewesen , haben diejenigen

Vorstelliyiaen und Erläuterungen vor ; üglichcn Nut¬

zen geschaffet , wodnrck ihnen die eigentbnmlichen und

erhabenem Lehren der Offenbahrung deutlicher und

annehmlicher geworden . Und auf diese Vorstellungen

bin ich nicht blos durch eigenes Nachdenken und ge¬

lehrtes Grübeln , sondern am mehrsten durch Bege¬

benheiten , durch Erscheinungen in der menschlichen

Gesellschaft , die sich ohne mein Bemühen mir dar¬

gestellt , durch Unterredungen mit guten Freunden

und reisenden Fremden , durch Zweifel ängstlicher

Seelen und selbst der Verächter des göttlichen Wortes

ge -



geleitet worden . Zwey Personen , welche Gelegen¬

heit gehabt , eine tiefe und ausgebreitete Weltkennt¬

niß und viele Klugheit zu erlangen und die eine viel -

jährige Krankheit veranlaßte , meinen öfteru Besuch

zu verlangen , haben mir Erinnerungen gegeben , die

mir in meinem Amte noch nützlich sind und die mir

kein Buch gab . Eine kleine Schrift , die vielleicht

für die geringste meiner Arbeiten angesehen wird , mir

aber die größte Anstrengung meiner Kräfte verur¬

sachet und , wie ick hoffe , den mehrsten Nutzen unter

allen meinen Arbeiten gcschaffet , nemlich diejenige

Schrift , in welcher ich die christlichen Lehren in kurzen

Fragen und Antworten und ausgesuchten kleinen und

erbaulichen Sprüchen der Schrift vorgetragen , würde

von mir nimmer unternommen und vollendet worden

seyn , wenn nicht ein höherer , verehrungswürdigster

Wink mich dazu aufgefordert , ermuntert und gestärkt

hatte . Und wie viel hat noch folgendes zu einer ge »

segneten Verwaltung meines Amtes beygetragen , daß

nicht eigene Wahl , sondern eine höhere Verbindung

der Dinge mir immer Obern und Eollcgen beygefü¬
get , die mir ihre Gewogenheit und Freundschaft ge -

schenket und mit mir zu einem Zwecke gearbeitet ?

Auch an diesem Lage sehe ich mich mit so edeldenken¬

den Obern und Brudern meines AinteS umgeben ,
wel -
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welche alles thun , damit das Lob Gottes heute uuter

uns mit einer vorzüglichen Feyer erschalle und die

Ehre seiner Gnade ausgebreitet werde . Wer hak end «

lich diese meine von Kindheit an schwache Hütte , wer

diese Brust und meine Stimme , wer hat die nöthi¬

gen Fähigkeiten des Geistes und ihre Wirksamkeit bis

in das sieben und stebenzigste Jahr des Lebens erhal¬

ten ? Wer hat mich zu der jetzigen Rede gestärket ?

Wer sonst , als du , o ewige Liebe ? Du , der da ru¬

fet dem , das nicht ist , daß es sey , durch den alles

lebet , wirket und ist ? O so lobe dann den Herrn ,

meine Seele , und mein Innerstes seinen heiligen

Namen . Lobe den Herrn meine Seele , und vergiß

nicht , was er dir Gutes gethan . Deine Kräfte seyn

dem Herrn geheiliget , dein Leben deinem Gott ge¬

widmet .

Ich habe vorhin Eltern , Hausvater und Haus¬

mütter aufgefordert , die Ihrigen ja zu Zeiten zu er¬

muntern , mit ihnen Gott zu preisen an ihrem Leibe

und an ihrem Geiste . Diese Pflicht will auch ich an¬

setzt noch ausüben . O geliebte Kinder und Großkin¬

der , die ihr diesen feyerliÄe » Tag mit mir begehet ,

preiset auch ihr mit mir den Herrn und lasset uns

mit einander seinen Nahmen erhöhen . Verherrlichet

Gott
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Gott mit den Herzen , mit den Worten lind mit der

That . Bleibet fromm und haltet euch recht ; so wirb

es euch wohl gehen . Im Glück seyd niemals stolz ,

und in Leiden in Niedrigkeit und Mangel werfet nie

euer Vertrauen zu Gott hinweg . Bleibet stets bey

ihm . Er halt uns bey unserer rechten Hand . Er

leitet uns nach seinem Noth und nimmt uns endlich

mit Ehren an .

Nun , mein Gott und durch den Mittler mein

gnädiger Vater , so werfe ich mich dann nieder vor

deinen Thron und bete deine heiligste Majestät in tief¬

ster Demuth an , Nimm gnädig an das Lob , den

Preis , den Dank , den dir meine Seele für die un -

zäbligeu Wohlthaten bringet , die du mir von Kind¬

heit an bis in mein graues Alter erzeiget und beson¬

ders für den Beystand und für den Seegen , womit

du mein fünfzigjähriges Lehramt begleitet und laß

mich davon noch eine reiche Erndte in jener Welt se¬

hen . Nimm Leib und Seele zum Opfer an . Siehe

auf das Herz , welches dir in meiner Brust schlüget

und auf das Blut , das dir in meinen Adern wallet .

Ueberstche aber und vergib , vergib meine Schwach¬

heit und vielen Feister . Der Rest meiner Tage sey

dir heilig und deinem Reiche nützlich . Auch mein Ab¬
schied



schied aus dieser Welt sey erbaulich . Dieses ist mein

Heister Wunsch , dieses ist rncin sehnlicher Wille : ich

will — —

Ich will dich noch im Tod ' erheben ,

Herr , noch am Grabe preis ' ich dick .

A » m Seegen gabst du mir das Leben ,

Du nimmst es mir und segnest mich ,

Mein Leben sucht ich dir zn weihn .

Mein Tod auch soll dir heilig seyn .

Noch diese demüthigen Bitten nimm mein Gott

von deinem Knechte an . Du hast sie selber befohlen

und zu erhören gnädigst verheißen .

Dein Evangelium breite sich aus . Deine Chri¬

stenheit werde immer herrlicher und glänzender durch

Glauben und Tugend . Erhalte und beglücke den Kö¬

nig und sein königliches Haus und alle höchste Ange¬

hörigen . Laß alle Diener des Staats in der Re¬

gierung in den Gerichtshöfen , bey den Landschaften

und alle , die sich dem Schutze des Landes gewidmet ,

wie auch die Obern dieser Stadt und der Vorstädte

deiner mächtigen Obhut sich freuen , und ihre Be¬

mühungen seyn das Glück der Unterthanen . Fried «

und Gesundheit mache den Genuß deiner Wohltha¬

ten sicher und frölich . Der Erdboden prange mit

frucht '
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fruchkvellen Aecker » , Gärten , Riesen nnd Wäldern .

Gesunde Heer den überziehen die Auen . Salz - und

Bergwerke bleiben im Wohlstände . Wissenschaften

und nützlich ,.- Künste seyn ferner eine Zierde des Lan¬

des und befördern die Aufnahme mehrerer Länder .

Redliches Gewerbe blühe und breite sich aus . Auch

der Aermste finde bey Fleiß und Treue sein Brodt .

Der Seegen frommer Eltern erbe auf die Nachkom¬

men .

Noch besonders bewegt mich dieser Tag , deiner

wohlthuenden Gnade , o Gott , diejenigen Ge¬

meinen zu empfehlen , mit welchen mich deine Vor¬

sehung näher verbunden , ncmlich diejenige , in wel¬

cher du mir den Anfang meines Lebens , meine erste

Erziehung und die Mittel zur Erlangung nöthiger

Kenntnisse angewiesen und ferner diejenigen , die mich

als Lehrer angenommen und deren Liebe die trcucste

Gegenliebe und die heißesten Wünsche für ŝie zu dir ,

o Höchster , von mir fordert . Gedenke ihrer , mein

Gott allezeit im Besten und bezeuge dich ihnen durch

Wohlthun .

Endlich gedenke auch ferner im besten meiner und

der Meinigen hier und an andern Orten . Ich bitte

nicht um Würden , nicht um Reichthümer . Diese

bestimme dein weiser Rath . Aber dieses bitte ich

fi - hcud '
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siehcndlichst : erhalte miS bey dir , dem Einigen , daß

wir deinen Nahmen fürchten , Unser Nahme sey

im .Himmel angeschrieben unter deinen . Anserwählteu ,

damit wir zum Genuß deiner Herrlichkeit gelangen .

Dieses ist das höchste Glück , die höchste Seeligkeit .

Hilf , daß wir , hilf , daß alle Christen sie suchen und

erringen .

Alle , die wahren Antheil nehmen an der Aus ,

breitnng der die Völker so vorzüglich beglückenden

Religion Jesu : Alle , die Antheil nehmen andern

blühenden Wohlstände des Vaterlandes und an ihrem

eigenen und ihres Geschlechtes Wohlergehen , die ver¬

einigen sich mit mir im gemeinschaftlichen Gebet zu

dem erhabensten Gebieter über alles und sprechen

mit einem ihm ergebenen und auf seine Güte hoffen¬

den Herzen : Unser Vater u . s . w .

Herr , du bist würdig zu empfangen Preis und

Ehre und Anerkennung deiner Gewalt , ' und Preis

und Ehre und Anbetung bringen wir dir .

Deine Gnade walte über uns in Ewigkeit ,

Amen .

Ixck ' O .
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^ ? ich , Herr und Vater unsers Lebens , dich denkt

billig zuerst unser Geist » nd erhebt sich zu dir mit ehrer¬

bietigem Dank bei den Freuden dieses festlichen Tages .

Du , du hast uns ja den. Lehrer geschenkt , der heute der

Gegenstand unsers Ruhms , unsrer Lobgesänge , unsrer

heißesten Wünsche vor dir ist . Du hast ihn erhalten , ihn

gestärkt , ihn zum Denkmahl deiner wundervollen Güte

gemacht . Preis und Lob sey dirfurdieseWohlthatdci ,

ner uns segnenden Hand , Preis und Lob von allen Glie¬

dern dieser deiner Gemeine , und auch von mir dem ge¬
ringsten deiner Knechte ; Amen .

Eine so ungewöhnlich feierliche Versammlung , als

ich jetzt vor mir sehe , erfüllt das Herz mit ungewöhn¬

lich starken Empfindungen und leitet Gefühle in die

Seele , die mit unwiderstehlicher Macht die Gebeine

durchdringen . Denn Gott ! welch ein rührender , Ehr ,

furcht einflößender Anblick ! — Hier ein frommer ,

mit Ruhm gekrönter Greis , ein ehrwürdiger Lehrer

der Religion , ein treuer Knecht des Herrn , der tief

anbetend sich dem Throne der Gottheit nahet und vor

demselben die Opfer seiner innigen , herzlichen Dank¬

barkeit in Demuth niederleget . Dortgedrängte Schaa -

ren guter Seelen , von deren Lippen frohe Jubel er¬

schallen , und die Herzen und Hände zu Gott empor
C - heben ,
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heben , vm für den anbetenden Greis der Segnungen

viele zu erflehn . Wer ist Mensch und hat Menschen »

herz , der nicht bei einem solchen Anblick von süffer
Wehmuth , von teilnehmender Mittuende ergriffen

wird ? — Und alle diese Empfindungen , wie sehr

werden sie nicht erhöhet , wenn der Gedanke an die

Veranlassung dieser feierlichen gottesdienstlichen Ver¬

sandung hinzukomt ! — Denk ihn recht , mein Geist ,

diesen großen , seltenen Gedanken ! Blicke zurück auf

ein verschwundenes halbes Jahrhundert , siehe hin in

Osterodens Heiligthum , schaue , wie dort am Fuße

des Altars ein Mann zum Dienst .des Herrn , zum

Dienst des Evangelii eingeweihet wird , der noch lebt ,

noch lehrt , unter uns lebt , unter uns lehrt , schon

dreißig Jahre hindurch in diesem Tempel Gottes und

des Erlösers Lob mit unnachahmlicher Bereotsowkeit

verkündiget hat ; denke , wie Zellens Einwohner die¬

sem theuren verdienten Manne so gern zu seinem fünf¬

zigjährigen Lehramte Glück wünschen , ihm so gern

danken , ihm so gern Kraft und Stärke für sein Eh ,

reuvolles Alter vom Himmel herabbittcn möchten !

Denke , wie der theure verdiente Mann selbst vor sei¬

ner Gemeine die Wunder der Güte Gottes erzählen

möchte ; und das so eben von jener heiligen Stäte
»in »
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unter unbeschreiblichen Rührungen gethan hat ; denke

dir das alles , mein Geist , nnd dann hast du die Ver¬

anlassung dieses festlichen TageS .

Ja , festlich ist dieser Tag unsrer ganzen Stadt ,

festlich besonders Ihnen , verehrungswürdiger Greis .

O zäunen Sie mir die Freude , daß sich mich Ihnen

mit kindlicher Ehrfurcht nähern darf . Sie sind der

fromme , mit Ruhm gekrönte Greis , Sie sind der

ehrwürdige Lehrer der Religion , Sie sind der treue

Knecht des Herrn , von dem ich vorhin sagte , daß er

tief anbetend sich dem Throne der Gottheit nahe und

vor demselben die Opfer seiner innigen Darkbarkeit

in Demuth niederlege . Ach , welche mächtige Em¬

pfindungen mögen sich wol heute in Ihre Seele drän¬

gen ! — Unter allen den Männern , die vor Ihnen

Ihren wichtigen Posten bekleidet haben , von Ern¬

st us an , bis auf Plesken , und auch unter den

andern Lehrern dieses Heiligthums sind Sie der erste ,

der einzige , der sich nach einer fünfzigjährigen Amts¬

führung mit Jubelfreuden belohnt und geehrt siehet .

Alle übrigen vollendeten entweder früher ihr Leben ,

oder es vereinigten sich solche Umstände , baß ihnen

von ihren Zeitgenossen kein öffentliches Denkmahl der

Liede und Achtung aufgerichtet , kein feierliches Freu »

C 3 den -
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teufest ungeordnet werden konnte . Ihnen allein war

es aufbehalten , daß Ihre Gemeine Ihnen frohlockend

entgegen jauchzen und Ihre lange bewährt gefundene

Treue vor Gotr und Menschen laut und öffentlich

rühmen sollte . Und dieser Ruhm erschallet denn heute

in der Nähe und in der Ferne . Alle , die Sie kennen ,

die Sie zu schätzen wissen , bringen Ihnen Herzen voll

inniger Liebe , voll dankbarer Hochachtung , voll brü¬

derlicher Fürbitte dar . Alle wünschen Ihnen zu dem

großen Ziele , das Sie erreichet haben . Glück ; und

noch die spateNachwelt wird sich ' zu gewissen Zeiten

dieses Tages erinnern , wenn sie in den Jahrbüchern

unserer Stadt liefet , was heute geschehen ist . Sie

Selbst nun , innigst verehrter Greis , werden sich bei

allen diesen Ehrenbezeugungen , die Ihnen von Hohen

und Niedrigen dargebracht werden , sehr gedemssthiget

fühlen ; denn Demuth ist schon längst ein schöner

Aug in Ihrem eLelu Charakter ! gedemülhigetwerde »

Sie sich fühlen vor dem Gott , der Sie wider Mcn »

scheu Erwartung bis hiehcr gebracht hat . Gern

möcht ' ich Sie schonen , damit Sie nicht den gewalti¬

gen Empfindungen , wovon Ihr Herz voll ist , ganz

unterliegen . Indeß gewisse Blicke , die wir in unsre

durchlebten Jahre zurückwerfen , stärken doch unsre

Seele mit göttlicher Kraft , wenn sie gleich unsre Wau -
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gen mit Thränen benetzen . Was Sie denn nun bey

dem Zurückblick in die sechs und siebenzig Jahre Ihrer

bisherigen Pilgrimschaft überhaupt und besonders in

die vollendeten fünfzig Jahre Ihres Lehramtes daheim

zu Ihrer stillen Einsamkeit gedacht und empfunden ,

was Sie da zu dem , der in das Verborgene siehet ,

geredet und gebetet haben , — darüber haben Sie ,

so weit es sich durch Worte ausdrücken lässet , in Jh ,

rer vortrcflichcn Jubclpredigt Ihr gerührtes Herz

ausgeschüttet , und das alles ist von der Art , dasi ich wol

die Krone der Ehren , die Ihnen heute geflochten und auf

Ihr Haupt gesetzet wird , mit der Überschrift zieren

mächte : Durch Hülfe Gottes ists mir gelungen und stehe

bis anfdicsen Tag . Apostg . 2ÜV . 22 Ach verweilen Sie

noch einen Augenblick bey diesem angenehme » Gedan «

ken . Lassen Sie mich durch einen und den andern Wink

Ihnen die Denkmäler der Hülfe Gottes in den durch ,

wanderten Gegenden Ihres Lebens zeigen und dadurch

die Dankgefühle unterhalten , worin sie durch Ihren

rührenden Vortrag sich und Ihre Zuhörer gesetzet haben .

Wie haben Sie doch , theurer Mann , je glau -

ben können , baß Ihr Leben bis auf diesen Aug -m ,

blick fortdauern werde ? — Nur von der Stunde an¬

gefangen , da Sie die großen Gelübde eines Predi¬

gers und Lehrers der Religion auf sich nahmen , wel ,

che Gefahren drohten seitdem Ihrem Leben ? Sehr

C 4 un >
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unsicher und bedenklich schien Ihnen Ihr Gesundheits¬

zustand , als Sie erst kurze Zeit Ihr Lehramt geführt

hatten ; nahe , sehr nahe waren Sie Ihrem Grabe ,

als Sie vor dreyßiq Jahren den so ansehnlichen Ruf

erhielten , zu uns zu kommen und uns Gottes Rath

von unserer Seligkeit zu verkündigen , nahe auch wa¬

ren Sie Ihrem Grabe in der beschwerlichen Krankheit ,

die Sie vor nicht gar langen Zeiten in der benachbar¬

ten guten Sradt überfiel , wohin Sie oft Ihr wichti¬

ges Amt führet . Wenn Sie sich zu diesen Todesge¬

fahren noch diejenige » hinzudenken , die Ihnen allein

bekannt find ; wenn Sie dabey viele von den Gefähr¬

ten Ihres Lebens vermissen , deren weit stärkere Ge¬

sundheit ihnen ein spates Ziel zu versprechen schien ;

Wenn Sie selbst in dem Kreise der Ihrigen manchen Ih¬

rer Lieblinge nicht mehr finden , und auch die zärtliche ,

treue Freundinn , die Ihrem Herzen über alles theuer

war , von Ihrer Seite getrennt sehen ; und Sie

sich dann heute noch in den Reihen der Erdensohne

erblichen , und die Summe von Wohlthaten berech¬

nen , die Ihnen in diesem weiten Zeitraum zu Theil

wurden , — ach , was ist es denn Wunder , wenn

die Wehmnth Ihren Mund verschließt , wenn Güsse

von Thränen den Ansbruch Ihrer Dankbarkeit zurück¬

halten .und Sie nur mit zitternden Lippen Gottes er ,

hal ,



haltende .Kraft rühmen und zu seinem hohen Preise

sagen : Durch Hülfe Gottes ists mir gelungen und

stehe bis auf Liesen Tag .

Ja gelungen ' ist es Ihnen in der Fortdauer Ih¬

res Lebens . Gelungen aber auch in Ihren Bemü¬

hungen und Arbeiten , die Sie zur Verherrlichung

Gottes und zum Wohl seiner Menschenwelt unter¬

nommen haben . Sie würden es misbilligcn , wenn

ich mich hier überJhre großen und glänzenden Verdien¬

ste ausbreiten wollte , die Sie sich durch nnermüdeten

Eifer , durchlängst entschiedene , gründlicheGelehrsam

kcit , durch einnehmende Beredsamkeit und durch Ihre

menschenfreundliche Güte im Auslande sowol als in Ih¬

rem Vaterlands zum langen , bleibenden Nachruhm

erworben haben . Ich würde zwar , wollte ich davon

reden , weiter nichts thun , als Ihnen Gerechtigkeit

wiedcrfahren lassen . Aber Sie wollen heute nicht

Ihr Lob , sondern das Lob Ihres Gottes hären ,

Zum Lobe Ihres Gottes sey es denn gesagt , daß Ihre

Arbeiten in dem Herrn nicht vergeblich gewesen , daß

sie mit v̂ielen und großeitSegen gekrönet sind . Durch

Hülfe GotteS ist es Ihnen gelungen , daß Sie durch

Ihre gelehrten Schriften manche Neligionsbegriffe

aufgehellet , dadurch Aufklärung und Ueberzeugung

C 5 be »
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bcwürkct , dem vernünftigen Christenthume Eingang

in die Herzen vieler Tausenden verschaft und für das

Amt des Evangelii manche junge , brauchbare Män¬

ner gebildet haben . Durch Hülfe Gottes ist es Ih¬

nen gelungen , daß Sie durch Ihre mündlichen , er¬

baulichen Vortrage manche , manche Seele vom Wege

des Verderbens ' zurückgebracht und Gott und dem

Erlöser zngeführct haben . Viele von Ihnen stehen

schon verklärt vor Gottes Thron , viele gehen noch

auf Erden und verdanken Ihnen Unterricht und Be¬

lehrung , Rath und Znrechtwcilnng , Trost und Be¬

ruhigung . Zu Österode , zu Hannover , zu Zelle ha¬

ben Sie den guten Saamcn des göttlichen Wortes

mit weiser Theilung ausgestreuet , und manche schöne ,

volle Garbe zur großen Erndte Gottes im Himmel

gesammlct . - Als ein solcher treuer , recht¬

schaffener Arbeiter konnten Sie denn auch nicht un -

belohnt bleiben . Abgerechnet den Theil von Leiden ,

der einem jeden zu seinem Heil zugemessen ist , sind

Sie gesegnet vom Herrn , dem Sie treu gedienct ha¬

ben . Sie sind mit wohlverdienten Ruhm gekrönt

und Ihr Name wird weit und breit mit Achtung und

Verehrung genannt . Von zeitlichen Gütern hat Ih¬

nen die Vorsehung einen solchen Antheil gegeben ,

daß Sie Andern gutes thun konnten , würklich gutes

tha -
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thaten , und auch heute noch an diesem Ihrem Freu -

dentage unsere verlassenen Waysen und neben ihnen

manche andre Anne erfreuet und erquicket haben .

Ihre Kinder , die Ihnen der Herr gab , sehen Sie im

Wohlstqnde , und was mehr all ! üufferlicher Wohl¬

stand ist , Sie sehen Lieseck ' en auf dem Pfade der Tu¬

gend ; Sie sind umringt mit gutgcartetcn Groskin «

dern , die angenehme Hoffnungen von sich blicken las¬

sen . O hochbeglückter Vater , der Sie keines von

Ihren Kindern auf Irrwegen sehen , die alle Ihre

Freude , Ihr Ruhm vor Gott , Ihr Trost und Ihre

Stütze im Alter sind ! Durch Hülfe Gottes ist esJlmen

also bisher gelungen und Sie stehen bis aufriefen Tag .

Zi diesem erreichten ehrenvollen Diele

wünscht Ihnen heute unsre ganze Stadt Glück .

Viele von dieser theuern Gemeine werden selbst Ih «

nen Ihre frohe Theilnahme bezeugen . Aber glauben

Sie mir , auch ist den Hütten der Niedrigen wohnen

Seelen , deren Herzen für Sie schlagen und an diesem

Ihrem Jnbeltage viel , viel für Sie empfinden . Da

diese nicht zu Ihnen und in Ihr Hans kommen ; o

so nehmen Sie die Glückwünsche dieser meiner Bru¬

der von mir an . Könnten Sie ihnen Ihre Hand

darreichen , Sie würden einen dankbaren Druck suh¬

len
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lcn und die ungekünstelte Herzenssprache hdren : Viel

Gottes Lohn dir , unser Vater und Lehrer ! - Doch -

Sie zweifeln gewiß nicht an der allgemeinen Freude

und Theilnehmung dieser Ihrer Gemeine in allen ih¬

ren Gliedern ; und eben so wenig dürfen Sie nun

auch an der Fürbitte zweifeln , womit alle , alt und

jung für Sie vor Gott erscheinen und ihn einmüthig

anrufen , daß er es Ihnen in den noch übrigen Ta »

gen Ihres Lebens möge gelinge » lassen . Ich , von

dessen Taaen noch keiner da war , als Sie schon Ihr

ehrwürdiqcs Amt trugen , der ichs mir bewußt bin ,

baß ich Sie als meinen Vater und Lehrer innigst liebe

und dankbar hochschätze , der ich beynahe siebzehn Jahr

das Glück habe , an Ihrer Seite und unter Ihren

Augen bey dieser Kirche zu arbeiten ; ich fühle mich

sehr gerührt , daß ich die Wünsche und Bitten dieser

mir ewig unvergeßlichen Gemeine öffentlich vor Gott

bringen und vor seiner heiligen Allgegenwart ansdrük -

ken soll ; ich fühle mich sehr gerührt , daß ich Sie im

Namen des Herrn segnen und Sie zur fernern glückli¬

chen Führung Ihrer Aemter gleichsam zum zweiten -

male einweihen soll . - Treten Sie dann

herzu , theurer , würdiger Mann Gottes , und wer¬

fen Sie sich nieder vor der Majestät dessen , der Him¬

mel
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mel und Erde und auch diesen Tempel erfüllet . —

Sie beyde aber , meine geliebten Bruder , die Sie

mit mir gleiche Empfindungen hegen , legen Sie die

Hand aufs graue ehrwürdige Haupt unsers «Vaters

und Lehrers , und erbitten Sie Ihm mit mir das ,

was ihm unsre Herzen und alle diese Anwesende

im vollem Maaße wünschen : Herr , unendlicher Gott ,

liebevoller Vater deiner Menschen , schaue herab von

deiner heiligen Höhe auf diesen deinen Knecht , der

hier anbetend vor dir liegt und gedenke seiner mit

Gnade und Barmherzigkeit . Längst hat er dir und

deinem Dienste seine Kräfte gewidmet ; und heute

rühmt er es in deiner Gemeine , daß du ihm fünfzig

Jahre in denen ihm anvertraueten Aemtern mächtig

unterstützet hast . Gern will er dir auch den Rest sei ,

ues Lebens widmen ; gern will er , bis du ihn zum

Lohne rufest , in deinem Reiche würken und arbeiten .

Ach stärke ihn mit deiner alles , belebenden Gotteekrast

und begleite seine Arbeiten , wie bisher , mit deinen

reichen Seegnungen . Laß ihn keine zu drückende Be »

schwerden des Alters fühlen und bewahre ihn , daß er

nicht aus Mangel der Kräfte in Unthätigkeit - « hinsinkt .

Gib ihm am Abend seines Lebens frohen , heitern Muth .

Und wenn einst sein müdes Haupt sich nach Ruhe

seh .
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fehnet und in Frieden entschläft ; ach , dann laß -hu ,

den treuen Lehrer , der viele zur Gerechtigkeit gefüh »

ret hat , leuchten , wie des Himmels Glanz , keuch »

ten , wie die Sterne immer und ewiglich ; Amen .

V . U .

Stehen Sie nun auf , von ihrer demuthsvollen

Anbetung ; gehen Sie hin in der Kraft des Herrn ,

lind sein hoher , beglückender Gottesfriede ruh - auf

Ihnen für Zeit und Ewigkeit !

IVl' 0 .
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Gebet »

Freude und Jubel , gütigster Vater und Regi ' erer
der menschlichen Tage , versammlet uns heute vor dir

in deinem Heiligthum ! Wahre , äckte Freude kömmt

von dir ; auch unsre heurige : denn du hast unsere stil¬

len Gebete und Wünsche erhöret . Eine Jubelfeyer hast

d » unserm theuren Lehrer bereitet , und tu ihr nuS

allen einen Festtag gemacht . Tief gerührt blickt unser

fromme Greis auf fünfzig Jahre zurück , die Er im

Dienste deiner Kirche unter deiner gnädigen Stärkung

vollendet hat . Sein Geist staunet über deine man¬

nigfaltige Ihm erwiesene Wohlthaten , freuet sich dei¬

ner , danket dir , und lobet deinen herrlichen Namen .

Mit Ihm freuet sich auck unser Herz ; es ist fröhlig

über deine Güte , die uns unsern geliebten Lehrer

erhalten , und Ihn unter uns hat grau werden , blü¬

hend und fruchtbar bleiben lassen . Ach Herr unser

Gott wie können und sollen wir dich genugsam dafür

erheben und verherrlichen ? Laß dir in Gnaden die
D Lob .
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Loblieder gefallen , die wir mit unfern Lehrer dir sin »

gen . Der Dank der aus erfreueten und gerührten

Herzen zu dir hinaufsteigt , sey ein dir wohlgefälliges

Opfer , Ja ! Dank und Preis und Anbetung sey

dir unserm Gott , denn du hast es gemacht , daß wir

heute deinen Namen fröhlig rühmen .

Vernimm aber auch nach deiner unendlichen Güte

unser brünstiges Flehen , womit wir dick, heute um

die fernere Erhaltung unsers theuren Vaters an¬

rufen . Gott der Kraft ! So wichtig und groß

sein Beruf , so unermüdct seine Treue ist , mit

der Er demselben stets vorgestanden , lo überschweng¬

lich groß laß deine Segnungen seyn über Ihn ! Noch

lange laß seinen Mund deinen Ruhm zu unserer

aller Erbauung in deinem Hanse verkündigen . Lange

noch laß seine Lehren uns erwecken , sein Beyspiel

uns stärken . Erhalte Ihn deiner Kirche zum

Besten , der Seinen zum Trost , und uns allen zur

F ende . Spat erst und alt und Lebenssart , erhebe

Ihn zu der Gemeine der Ersigebohruen , und laß Ihn

dann IM Glänze derer wandeln , die viele zur Gerech ,

tigkeit geführct haben . Erhöre dies unser Gebet ,

und begleue oen Vertrag deines Worts in dieser

Stunde mit deinem Sergen .

Wir
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Wir wollen hierum Gott im Stillen anflehen ,

vorher aber noch singen , aus Nro . 14 . den letzten
Vers :

Gott Vater , Sohn und heil . Geist !

Don dem uns alle Gnade fleußt .

Wir loben dich , wir danken dir

Für deine Wohlthat für und für .

Vater Unser rc .

Text
die Epistel am Sonntage Eraudi 1 . Pet . 4 , 8 — 77 .

Seyd mäßig und nüchtern zum Gebet , vor al¬

len Dingen aber babt untereinander eine brünstige

Liebe , denn die Liebe decket auch der Sünden Menge .

Seyd gastfrey untereinander ohne Murmeln . Und

dienet einander , ein jeglicher mit der Gabe , die er

empfangen hat , als die guten Haushalter der man¬

cherley Gnade Gottes . So Jemand ein Amt hat ,

daß ers thue , als aus dem "Vermögen , das Gott
darreichet , und daß in allen Dingen Gott qepreiset

werde durch Jesum Christum , welchem sey Ehre und

Gewalt von Ewigkeit zu Ewigkeit , Amen .

Er ist da der frohe und festliche Tag , den

jeder redliche Verehrer unsers würdigen Alten

unsers erste » Lehrers in der Nähe und in der

D s Ferne
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Ferne mit heißen Wünschen entgegen sich . Wir in¬

sonderheit , die wir in naher und enger Verbindung

mit Ihm stehen , haben ihn mit Sehnsucht nicht

blos erwartet , mancher hat Ihn gewiß auch in

stiller Einsamkeit zur Freude für Ihn und für uns

von dem Herrn des Lebens erflehet . Er ist nun

da , dieser der Seltenheit so merkwürdige , so ge¬

wünschte festliche Tag , dergleichen bis henke die Jahrbü¬

cher unserer Stadt keinen einzigen nahmhaft machen .

Gelobet sey Gott , der ihn werden hieß , gesegnet sey

unsere Obrigkeit , die uns erlaubt , heute unsers theu¬

ren Vaters in unsern Versammlungen recht eigent¬

lich zu gedenken . Nach dem Willen unsers guten

Gottes vollendet Er heute das funfzigstcJahr seines öf¬

fentlichen Lehramts . Gott ! mit welchen Bewegungen

des Herzens hat uns heute dieser fromme Greis von

der erbarmenden Liebe Gottes geprediget , die sich so

überschwenglich , so wunderbar im Laufe seiner Tage

an Ihn verherrlichet hat . Wie drängten sich in sei ,

ue Brust Empfindungen des Danks und der Demuth

neben einander , als er Gottes Barmherzigkeit pries ,

und seine Uuwnrdigkeit vor Gott , uns seinen Kindern

so offenherzig gestand . Christen ! wer unter uns hat

unsre Versammlungen diesen Morgen verlassen kön¬

nen , dessen Herz ..durch den Anblick und durch die

„ Spra -



53

Sprache des Greises , ruckt tief wäre gerührt , und

zur innigen Freude über Genes Güte über Ihn wäre

bewogen worden ? Sie sey aber kein leerer , kein vor »

übergehender Affect unsre heutige Freude . Nein !

sie werde und sey die Frucht eines richtigen , stillen

Nachdenkens . Unser Verstand forsche den Ursachen

nach , und unser Herz werde ruit hciliaen Trieben er¬

füllet . Für beyde lasse Gott unsre Bemühungen ge¬

segnet seyn , wenn wir diesmal so ganz von uns sel¬

ber reden ; reden nemlich von der

Freude unserer Gemeine bey der Amtsjubelfeyer

unsers Lehrers :

Lasset uns

einmal ; die Ursachen nachdenken , die « ns dazu

veranlassen , und

zweytens ; unser Herz heiligen Regungen und

Empfindungen überlassen .

Ist es doch nicht anders als ob unsre heutige Epistel

recht zum Text bey dieser Feyerlichkeit wäre ausge¬

wählet und verordnet worden . Sie enthält Züge und

Schilderungen , bey deren Erwähnung sckon jeder eine

Anwendung auf unsern verehrungswürdigen Zacobi

machen wird .

Er , der Rath des höchsten geistlichen Collegii un¬

sers Landes , der Bischof und Aufseher so vieler Ihm
D 3
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und Lehrer bey dieser Aeiiischcn Gemeine , unser Gön¬

ner , unser Freund , Er ists dem zu Ehren und Gotte

znm Preis dieser unser Tempel von unsern frohli ,

gen Lobliedern heute wiederhallet . Sein Jubelfest ist

die Ursache unterer Freude ; und dazu haben wir Recht ,

liebe ante Gemeine . Sind überhaupt betrachtet ,

Männer schon ein Seegen des menschlichen Geschlechts ,

die durch Eifer , Treue und Redlichkeit in denen ihnen

obliegenden Aemtern und Pflichten das zeitliche Glück

desselben zu befördern sich bestreben , und wie Petrus

in unserm Tert ermähnet , einander mit der Gabe

dienen , die sie von Goirznm gemeinschaftlichen Nnz »

zen empfangen haben , als gute Hanshalter derselben :

so sind unstreitig solche Männer noch mehr ein See¬

gen für die Gesellschaft der Menschen , die von Gott

den wichtigen und großen Auftrag haben , an den

Seelen der Menschen z » arbeiten , und durch seine

und seines Sohnes Lehren , ihren Mitmenschen die

Wege znm wahren und in die Ewigkeit fortdauernden

Glück zu führen ; solche Männer sage ich , wenn sie

als treue Hanshalter , der ihnen von Gott dazu ver¬

liehenen Gaben , erfunden werden , und ihr Amt nach¬

dem Ausdruck unserer Epistel so thun , als aus dem

Vermögen Las Gott darreicht , wenn sie ihr ganzes

Au ,
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Augenmerk stets darnach richten , daß in allen Dingen
Gott gepreisct werde durch Jesum Christum . In un¬
sern Theuren Aelresten nun haben wir diesen Mann :
einen Mann , ausgerüstet von Gott mit großen und
seltenen Gaben , der vortreflich mit ihnen hausgehal¬
ten , und damit seine Mitmenschen , als vorzüglich
denen Ihn anverrranclen Gemeinen gedienct hat .
Gottes Wort hat er stets als Gottes Wort geredet ,
es stets mit heiliger Ehrerbietung behandelt , und
keine Gelegenheit vorh - ygelasscn andere zur innigen
Hvchschätznng desselben zu erwecken " ) . Sein Amt

D 4 hat

*) Der Beweis davon liegt in den Predigten und
Schuften oes Herrn Consistonairaihs . In An¬
sehung des ersten berufe ich mich auf «eine
rer ! Jn Anshnnq des letzten , würd - ich zuw ' it -
läufcig werden , wenn ich daraus die Zeugnisse
vorlege » wolle . Unmöglich kau ich mich ober ent¬
haltn , mich auf die vortreffliche Vorrede , died .- r -
scibe zur hewgoschen Bibel vorgesetzt bat . zu be -
rnfe » , die vvii den Vorzügen der heiligen Schrift
vor allen Bücken , so je geschrieben sind , baiwelt ,
und der » och eine Ermunterung zum fleißigen
SSibellesen beygefüget ist

Ich kann auch dieses hier nicht unberührt lassen ,
daß t» >serverehni >iqswürdiqcr Herr Consistorial -
Rarh einzelne Lehren der Religion , insonderheit
einen Theil der heiligen Sckrifr des alten Testa¬
ments nach Inhalt , Gründen und Zweck genauer
ins Licht gesetzet hat . Daß er die Ehre des geist¬
lichen Standes im Ganzen auf sich genommen ,

als
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hat er aus besten Vermögen gethan , und der Preis

Gottes und Christi ist stets seine rühmliche Absicht

gewesen . Wenn wir mit unsern Gedanken seine Le¬

henstage in etwas überschauen , und alsdenn das was

wir so in der Kürze jetzt gesagt haben , richtig befin¬

den , wer unter uns wird dann die Bewegungen der

Freude in seinen Herzen behalten können und wollen »

-Wer wird nicht gerne Gott loben und preisen , daß er

uns diesen Mann gegeben und erhalten , und für uns

hat grau werden lassen ? Wer wird nicht auf Ihn als

ein Vorbild hinschauen , und zur fernern Erhaltung

seines Lebens fromme Gebete zu Gott gen Himmel

hinaufschicken ?

Ein Mann von seltnen Gaben ist unser Lehrer und

Vater . Witz , Gelehrsamkeit , Scharfsinn , Beredsam¬

keit , alle diese herrlichen Gaben finden wir in Ihm ver¬

einiget . Hier aber gebietet Er uns , daß wir schweigen ,

daß wirJhn vergeßen , und nur Gottes und seiner Gna¬

de an Ihn gedenken sollen . Von Gottes Gnade bin ich ,

was ich bin , Jhm gchörts was etwa andere Gutes a »

mir finden , und was ich gutes gethan habe ist sein Werk

gewesen . So christliche Zuhörer denket die Seele un¬

sers

als sie durch ci » berühmtes ehemahliges Mitglied
desselben verdunkelt werden solte . Welche Schrif¬

ten des Herr » Consistvrialratbs ich hier im Sinne

habe , wirr jeder Leser derselben von selbst wissen .
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fers Lehrers , sein Mund hat unS dies oft und an dem

heutigen Morgen noch versichert , und sein herablassen »

der Caracler ist redender Beweis für diese Sache .

Unb heist das nicht recht gedacht meine Theuren ?

Begreifen werden mirs leicht wenn wir die Sache nur in

etwas überlegen wollen , daß das Lab oder der Werth

christlicher Lehrer sich nicht auf die Vortreflickkeit ihrer

Gaben gründen dürfe , denn sie sind nicht ihr , sondern

Gottes Eigenthum . Witz , Scharfsinn , Gedächtniß ,

Munterkeit des Geistes , Lebhaftigkeit des äußerlichen

Vertrages , Wohlredenheit und dergleichen , dies alles

sind Gaben , zu welchen der Schöpfer die Anlagen macht ,

und uns die Pflicht auferlegt , daß wir mit selbigen treu

haushalten , und durch Fleiß und Anstrengen sie vervoll¬

kommn ! sollen . Sein ist der Trieb zu Wissenschaften

und Künsten , der sich in uns reget , sein die Vortheile ,

die mancher durch seine Erziehung erhalten . Er fuhrt

Lehrer und Beförderer unserer Wißbegierde herbey und

verschaft zur Befriedigung derselben die dazu erforderli¬

chen , und oft sehr nöthigen glücklichen Zeitumstande .

Wirabersollen uns als gute Haushalter aller dieser von

ihm herrührenden Gaben der Natur und des Glücks ver¬

halten , damit wuchern , und Gottes Absichten zu errei¬

chen , Fleiß , Sorgfalt , Eifer und Treue beweisen .

D 2 Das
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Das nun ist - , wodurch unser fromme Greis der

Welt , und insonderheit seinen Ihm anvertrauten Ge¬

meinen so ehrwürdig geworden . Vortreflich hat Er von

früher Jugend an , und bis jetztnoch immer mit denen

vorn Schöpfer Ihm anvcrtraueten Gaben hausgehal¬

ten . Glaubt nicht meine Theuren , baß ich jetzt als ein

Schmeichler tiefes Mannes reden werde , dessen Alter

mir ehrwürdig ist , den ich als meinen Vater schätze , und

heute mit brünstigen Dank meinen Gott preise , daß

er mich Ihm als einen Timotheus zugeordnet hat , da¬

mit ich an feinem Beyspiel durch Ihn und feinen erfahr¬

nen Geist lernen könne , beydes zu meinem wichtigen

Berufe allhier tüchtiger , und zum Himmelreiche gelehr »

ter zu werden . Glaubt also nicht , daß ich den ehrwür¬

digen Greis schmeicheln werde . Eine solche Enlhcili -

gung dieser heiligen State , von der ich rede , sey ferne

von wir . Was ich sage kann ich beweisen , und ist be¬

wiesen genug . Zeitgenossen seiner Jngendjahre mö¬

gen freylich jetzt wenige mehr vorhanden seyn : diese Ha¬

bens indessen bestätiget , daß Er stets die Ihm von Gott
verliehenen Gaben der Natur und des Glücks treulich

benutzet , und zum Preise Gottes und des Erlösers da¬

mit gewuchert habe . Die dem Lehrer der Kirche unent¬

behrliche Wcißheit schöpfete Er ans der O. uclle des gött¬

lichen Worts , und noch immer beschäftiget Er sich da¬
mit gleich einen David Tag und Nacht . Er forschet «
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in den Urschriften desselben nach , damit einst sein künfti¬

ger Lchrvortrag desto gründlicher würde ; und daß Er

sich dabey in ernstlichen und brünstigen Gebet den Geist

der Weißheit und des Verstandes von Gott erflehet habe ,

ist aus dein zu erkennen , daß Gott Ihn durch diesen sei¬

nen Geist noch bis jetzt in alle Wahrheit leitet . Auch in

der Weltweißheit ist unser vortrefltcher Lehrer kein

Fremdling geblieben . Als Jüngling schon trug er sie

Jünglingen in « endemischen Härsalen vor . Jede sei¬

ner Vortrüge in Reden und Schriften zeuget von seinen

ausgebreiteten und gründlichen Vernunftkcnnrnissen .

Und was das herrlichste ist , Erweist beydes , Vernunft

und Offenbahrung zu schätzen , jene zur Aufklärung die¬

ser zu gebrauchen , und zu immer mehrerer Befestigung

der allerheiligsten Letzten unsers Glaubens anzuwenden .

Erkenne also liebe Gemeine , erkenne aus diesem allen

in unsern Theuren Lehrer den guten Haushalter der

mancherley von Gott Ihm vertraucten Gaben .

Aber erkenne auch dies , daß Er damit jeglichen

und besonders seinen Gemeinen gedicnet habe . Tretet

auf und zeuget ihr verschiedenen Christengemeinen zu

Osterode , Hannover , und du geliebte Zellische ! Tre¬

tet auf zeuget und redet ! Wie eifrig führete Er nicht je¬

derzeit sein Amt ? Wie liest Er keine Gabe ungenutzt ?

Wie war Ihm die Ehre und der Preis Gottes durch

Chri ,
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Christum nicht immerdar 'Alles ? Wie schaffete nicht sein

Amt . sein Beyspiel stets die edelsten Fruchte , und verbrei¬

tete um sich herum Sergen ? Einsummig mäßet ihr

Ihm das Zeugniß geben , daß Er ein treuer Knecht sei «

nes Gottes , ein Evangelischer Lehrer sey , der Gottes

Wort in Reden und Schriften als Gottes Wort behan¬

delt , seine mancherley wichtige und schwere Aemter nach

allen Vermögen , das Er von dem Herrn bekam , vermal «

tet habe und noch verwalte , und bey aller auf Gottes

und des Erlösers Verherrlichung sein Augenmerk stets

hingerichtet habe ; gerade wie es der heilige Apostel nach

unserm Drt von Menschen die den Schatz göttlicher

Erkenntniße in irrdischen Gefäßen tragen , verlanget .

Wohin Ihn der Herr sandte dasEvangelium seines Soh «

nes zu predigen , dahin drang das Volk zu Ihm , es

aus seinem Munde zu hören , undhöretees mitSeege » .

Es dränget sich noch zu , und höret es mit Seegen :

denn Er prediget daß es der Ungelehrte verstehe , und

der Gelehrte nicht ermüde , daß der Unwissende lerne ,

und der Erfahrne zunehme , daß der Große Lust behalte ,

und der Geringe im Volk Nahrung bey seinen Vertrag

finde . Er warnet , Er weiset zurecht , Er belehret , Er

rnuntertauf , Ertröstct , alles nach Jesu Vorbilde , mit

liebreichen Ernst , mit theilnehmender Wärme , mit

Vorsicht , mit Klugheit . So beständig , so noch jetzt . Was

Er
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Er prediget übet Er aus , und bekräftiget das Wort uiit

einem leuchtenden , nnanfiößigeu und musterhaften Wan¬

del . Allenthalben stellet Er sich uns zum Vorbilde

dar , Hat Acht auf sich und auf unsre Hecrde und Er er¬

weiset sich Gott in allen Dingen als einen rechtschaffe¬

nen und unsträflichen Arbeiter .

Lasset uns aber meine Theuern dies von Ihm ge¬

sagte Gute ja nicht blos auf sein eigentliches Lehramt

einschränken . Wir alle wissen es , daß er sich auf eben

diese ' Art auch in dem noch großer » und wichtigern Amte

beweiset , da Ihn der König zum Aufseher über fast au »

berthalbhundert Gemeinen in diesem Fnrstenthnme

bestellet , und seiner Sorge sie anvertrauet hat . Hier

leuchtet Er allen Ihm untergeordneten Mitgeistlichen

mit uachahmuugswürdiger Gewissenhaftigkeit vor , geht

ihnen mit kluge » Rathschlägen an die Hand , und das

Beste der Kirche im Großen wie im Kleinen ist sein be¬

ständiges Augenmerk . Er hilft Mäugeln und Unord¬

nungen nach Möglichkeit ab , sucht Gottesdienstlich -

kcit zu befördern , des Erlösers Reich auszubreiten , und

durch Rath , Vorschlage und Anweisungen auf alle

Weise und nach allem Vermögen , das Gott Ihm dar¬

reicht dazu behülflich zu werden , das Wohl der Gemei¬

nen zu gründen , und zu befestigen . Gottes und Jesu

Ehre
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Ehre ist in allen sein vornehmstes Augenmerk . Das

bezeugen auch seine Schriften , die nicht allein in diesen ,

sondern auch iu den entferntesten Gegenden Enropens ,

und wer weiß ob nicht auch in andern W - lrtheilcn gele¬

sen werden . Seine Leser finden darin » Ermuntern » -

gen nach dem Heile zu trachten das Jesus erwarb : Ueber¬

zeugungen für den Verstand , Erbauungen für das Herz .

Schon liebe Gemeine habe ich mehr von diesem

Manne gesagt als ich sagen wolte . Ihn zu rühmen

finde ich mich zu wenig . Er bedarf auch meiner Lobrede

nicht . Das einzige aber sage ich nochmals ; wir feyern

heute sein Jubelfest . Ein halbes Jahrhundert ist Er be¬

reits im Hause des Herrn gepflanzer , und noch grünet

Er , noch trägt Er Früchte . N .och gehet Er munter un¬

ter den Lasten des Alters und seiner Aemter wie ein

Jüngling in voller Stärke einher . Und uns gehöret

Er zu , uns besonders an , ob er gleich auch noch vielen

Gemeinen dieses Fürstenthums angeht . Wir aber ha -

hen Jhn unter uns , an uns arbeitet Er am meisten , in

unsern Versamlungcn redet Er an heiliger Stätc , uud

preiset mit lins an einen Altar den versöhnenden Tod des

Erlösers . Wir haben daher auch ein vorzügliches Recht ,

uns dringet eine vorzügliche Pflicht , uns Seiner zu

freuen , uud über das Gute zu frohlocken , daß unser

Gott an Ihn , und durch Ihn auch an uns gethan hat .

uud



63

und noch thut . Ermuntern darf ich nicht erst dazu ,

denn unsre Herzen sind schon gänzlich znr Freude ge¬

stimmt , lange schon znr Freude gestimmt gewesen .

Wir haben sehnlich diesen Tag herangewünschet , und

im stillen gestehet , daß er kommen , daß unser fromme

Lehrer Ihn erleben möchte , damit wir Ihm unsre

Freude , unsre theilnchmende Glückwünsche bezeugen ,

und den Herrn den großen Gott über Ihn danken und

loben könnten . Sie ist auch nicht im Herzen verschlos¬

sen geblieben , sie unsre Freude , sie ist hervorgebro¬

chen , und zum Theil haben wir bereits unsern lieben

ehrwürdigen Vater unsere Glückwünsche dargebracht ,

zum Theil schwellen sie noch unser Herz an , um sie

vor Ihm auszuschütten . Den Weltregierer , dem

gütigsten Vater im Himmel bringen wir unsre Opfer

dar . Wir singen heute mit fröhligen Liedern vor

dem Herrn in seinem Tempel , und erhöhen durch

Danken und Preisen dem Herrscher der Welt , dem

Geber und Erhalter unsers Lebens . Er hat unsre

Wünsche und stillen Gebete erhöret , die wir um die

Erhaltung des L - bens nnttrs frommen Lehrers zu

Ihm gen Himmel hinangeschicket haben . Unser Tem¬

pel ist deshalb heute zu Lobgisänaen ganz besonders

geöfnet , daß wir anbeten und rühmen ten Namen

des Allerhöchsten , der seine Verheißungen , die er den

Ge -
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Gerechten bereits für dies Leben gegeben hat , so herr¬

lich erfüllet . Sie , verhcisset er , Pf . Y2 , sollen grü¬

nen , und wenn sie gleich alt sind , dennoch blühen ,

fruchtbar und frisch seyn . Bestätiget hat » der Herr

an unsern lieben Vater , mit Recht rühmen wir da¬

her Gottes Treue , mit Recht singen und jubiliren

heute darüber unsre Chöre , und unser Dank vereini¬

get sich mit des frommen Greises Dank . Hochgelebet

sey der Name des Herrn . Heilig und hehr werde uns

allen Gott unser Gott !

Freude und Dank seys aber nicht allein meine

Theuren die unsre Seelen erfüllen . Nein ! Jeglicher

unter uns schaue auch zugleich mit der heiligen Ent¬

schließung auf Ihn unsern frommen Lehrer hin , Ihn ,

der sich uns als ein Vorbild eines guten Haushal¬

ters der Ihm mancherley anvertraueten Gaben Got¬

tes dargestellet hat , gleichgcsinnet zu werden , und wie

Er gethan einer dem andern damit nützlich zu werden ,

und zu dienen , auf Laß unser Gott thätig von uns

gepriesen und verherrlichet werde . Das , Christen ist

wohlgefällig dem Herrn ! Sind wir demnach solche,

die von Gott mit einen hellen und aufgeklärten Geist ,

mit Scharfsinn , Witz und Gelehrsamkeit begäbet wor¬

den ; so lasset uns das alles als eine Gabe betrachten ,

die wir vsn Gott empfangen haben , um einer dem
an -
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andern damit zu idienen und nützlich zu werden ;
nicht uns deren zu überheben , nicht andere des¬
halb neben uns zn verachten . Bruder meines
Amts ! Wir , wir wollen insonderheit unsern from¬

men Vater , dessen Mitarbeiter wir in diesem Gottes¬

hause sind , uns zum Muster vorhalten , Gott durch un¬

sern heiligen Beruf zu preisen , Gottes Wort ohne

menschliche Zusätze , ohne Menschenfurcht und Men¬

schengefälligkeit zureden , immer mit geziemender Ehr¬

erbietung und warmen Eifer Seelen zu retten und auf
den Weg des Lebens zu leiten . Werden wir gleich weit

hinter Ihm zurückstehen müßen , so wollen wir gleich¬

wohl darnach ringen , unser Amt stets nach allem Ver¬

mögen zu thun , das Gott darreicht . Heute , ach heute .

Theure , herzlich geliebte Gemeine ! heute erneuern sich

in meiner Seele mit ungemeiner Lebhaftigkeit , und

mit einer Rührung für mein Herz , die mir zu stark wer¬

den will , die ersten Ermahnungen , die unser fromme

Vater von dieser heiligen Stäte mir tief in mein Herz

drückte , als Er mich zn diesem meinem Predigtamte

einsegnete , daß ich sollte Jesum Christum , den Gekreu¬

zigten und Auferstandenen , in meinem Gedächtniße be¬

halten , mit Liebe die Verirreten zu suchen , mir Liebe

sichere Herzen zu gewinnen , mit Liebe die Schwachen

zu tragen , mit Liebe die Traurigen und Bekümmerten

aufzurichten und zu trösten , und mit Leib und Geist
E Gott
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Gott und den Erlöser zu preisen . Vor deinen Ohre » ,

liebe , gute Gemeine ! vor deinenLhrcn gelobe ichs dir

an dem Festläge unsers Vaters von neuen , daß der ge¬

kreuzigte und auferstandene Mutter meine Ehre , mein

Ruhm , mein Alles seyn und bleiben soll . Ihn will ich

irn Gedachtniße behalten , alle Kräfte meiner Seele und

meines LeibeS seinem Dienste aufopfern , Menscbentage

nicht begehren , nicht suchen , und von Ihm , von meinem

Heilande will ich mir Kraft und Unterstützung erbitten ,

ter ick zur Ausrichtung meines AmtS allhier so sehr be¬

darf . Und auch Er , unser Vater , Er , der ehrwür «

dige Greis , soll mir Vorbild bleiben . Mö -gte sein

Geist auf mich kommen , auf mir ruhen , auf mir blei¬

ben ! Er , unser fromme Greis , soll uns allen Vorbild

bleiben . Denn auch diejenigen unter uns , die das

Richtcramt führen , denen Recht und Gerechtigkeit im

Lande zu schassen , edleS Bestreben ist, auch die er¬

neuten und bestärken sich heute indem Vorsätze , ihren

Scharfsinn , Recht und Unrecht zu unterscheiden , und

die Wahrheit hinter dem Gewölke scheinbarer Ausflüchte

zu entdecken , als eine Gottes Gabe zu verehren , und sie

dazu anzuwenden , die untergedrückte Unschuld zu ret¬

ten , den Gerechten Recht zu sprechen , und den Gottlo¬

sen zu verdammen . Jeder unter uns , er habe für

ein Amt und Geschäft, wclchcsessey , faßeund erneure
heute



heute die Entschliessung , auf unsers Nettesten Vorbild

hinzublicken , sich als einen guten Haushalter der ihm

vertraueren Gaben Gottes zu beweisen , und einer

dem andern damit nützlich zu werdenmnd zu dienen .

Mvgtest du insonderheit , theure , liebe Jugend ! mit

solchen Entschließungen auf den würdigen Greis

Hinblicken , und dir sein Vorbild zur Nachfolge die¬

nen lassen '. Mögtest du die Jahre deiner Jugend

weise , recht weise gebrauchen , und die Gaben , die

die Güte des Schöpfers in dich gelegt hat , mit gewissen¬

hafter Treue auszubilden , und durch Fleiß , Anstren¬

gung , Gebet und Gottesfurcht zu vervollkommen su¬

chen , daß jetzt schon die Welt sich deiner freuen und

mit frühliger Hoffnung auf deine männlichen Jahre

vorausschauen könnte , daß du ihr , daß du jeglichen

deiner Nebenmenschen mit denen dir anvertraueten

Gaben deines Gottes dienen werdest . O sieh hin , liebe

Jugend ! sieh hin auf Ihn , deinen Lehrer , deinen Va¬

ter , lerne von Ihm , wie wir es alle wollen , lerne

von Ihm , dich zu beweisen als einen guten Haus¬

halter der dir vertraueren Gaben deines Gottes ,

in welchen Stand dich seine Vorsehung auch

bringen sollte , denn in einem jeglichem Stande

können und sollen wir einer dem andern dienen , ei¬

ner dem andern nützlich werden . Unser heutige Fcst -

Es taz



lag wird auf diese Art ein Tag des Heils für uns seyn ,

wenn unsre Seelen vor Gott solche fromme Entschlies -

snngcn fassen .

Sollen sie aber zu Thaten werden , liebe Chri ,

sie » ! so lasset uns das nicht von unsern eigenen Kräf¬

ten erwarten . Wir Wissens ja überzeugend genug ,

wie wenig wir von uns selber so etwas gutes vermö¬

gen . Bey dem Herrn aber ist Kraft , und er ist be¬

reit , einem jeglichen allerley seiner göttlichen Kraft mit¬

zutheilen , je nachdem es einem jeglichen Noth ist .

Nur aber müssen wir ihn darum anrufen . Es ge¬

schehe auch diese - von uns an diesem unsern Freuden¬

feste , denn es schicket sich für die Feycr desselben .

Mit dem Gebete für uns wollen wir zugleich eine

herzliche Fürbitte für unsern frommen Lehrer verbin¬

den , dass Gott noch lange Ihn unter uus wohnen ,

blühend und fruchtbar erhalten wolle .

Wir beugen also unsre Kniee vor dir , gütiger

Vater der Menschenkinder ! der du im Himmel woh¬

nest , und auf die Gebete der Sterblichen zu merken

gttädiglich verheissen hast . Gieb uns allen Gnade

und Kraft aus deiner heiligen Höbe , daß wir alle

insgesammt rechtschaffen vor dir wandeln , uns als

Leine treue Knechte beweisen , und mit denen von dir em¬

pfangenen Gaben .einer dem audern nützlich zu werden ,

Ey -
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Eyfer und Sorgfalt beweisen . Erhöre , o Gott ! dies

unser demüthiges Gebet , womirwir von dir Kraft er¬

bitten , dir wohlgefällig , deiner Welt und uns selbst

nützlich zu werden .

Laß aber , lieber Vater im Himmel ! die Bitten dir

gefallen und erhöre sie , womit wir dich um die fernere

Erhaltung unsers Theuren Greises anrufen . Erhalte

Jh » bey seinem muntern Alter lange noch zur Freude

Leu Seinen » nb zur Freude für uns ! Segne Ihn wie

du bisher gethan hast , segne seine Bemühungen zur Er¬

bauung und Seligkeit , zum Besten deiner Kirche , zum

Segen für uns ! Verlaß Ihn nicht , da Er nun alt ist ,

sondern unterstütze Ihn mit deiner Kraft ! Siehe in

Gnaden an Sein demuthiges Vertrauen , womit Er

auf dich hinblicket , seine freudenvollen Hofnungcn " ) ,

womit Er in die seligen Ewigkeiten hineinschauet !

Kömmt sie einst die Stunde des Traurens für uns ,

wenn du Ihn zum Empfangen des GnadcnlohnS aus

E Z bei .

N) Stets lese ich mit den frühesten Empfindungen
das herrliche Denkmahl freundschaftlicher Theil¬
nahme ' von unserm Herrn Conssstorialrakh , ! dem
Herrn Pollmann in Hannover , bey der Amks -
Jubclfeyer dieses ehrwürdigen Geistlichen , ihm
im Jahr 1786 gewidmet . ' Ausdrücken kann ich
es nicht , wie sanft wir es ! wird , wenn ich beson¬
ders ! den rührenden ^Schluß dieser Abhandlung
lese .
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deinem Weinberge abrufest : so erquicke seine gute Seele ,

und laß sie , wenn die morsche Hütte des Leibes bricht ,

die Frendenstimme hören : Ey du frommer und getreuer

Knecht , du bist über wenigem getreu gewesen , ich will

dich über viel setzen , gebe ein zu deines Herrn Freude !

Noch weit entferntaber sey diese Stunde ! Desto

länger laß seine Rede unter nnS durch deine Lebren unsre

Herzen rühren ! Einstaber , wenn Jahre und Taacfür

uns alle aufhören , laß uns alle würdig erfunden wer¬

den , mit Ihm im Himmel ein ewiges Jubelfest zu fey -

ren !

Herr ! dir sey Ehre , Preis und Gewalt von

Ewigkeit zu Ewigkeit ! Amen .

0 .
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^Qer Herr denke an uns , und segne uns ! Er segne

das Hans Israel ! Er segne das Haus Aron ! Er segne

die den Herrn fürchten , Beyde , Kleine und Große ! Er

segne sie in Zeit und Ewigkeit ! Amen .

Au den besondern Wohlthaten , womit Gott die¬

jenigen , die in seinem Dienste und in seiner Vereh¬

rung treu erfunden werden , segnet und begnadiget ,

ist auch mit völligem Rechte ein ehrenvolles und ruhiges

Alter zu rechnen . Davon belehren uns , meine Zuhö¬

rer ! nicht nur so viele göttliche Verheißungen , sondern

auch manche Beyspiele wahrer Gottesverehrer , an de ,

nen diese Verheißungen in eine angenehme Erfüllung

gegangen sind .

Um von den letztem nur eins statt aller anzufüh¬

ren , so dürfen wir nur an Abraham , den Vater und das

Muster aller Gläubigen , gedenken . Diesem versprach

Gott : Du sollt fahren zu deinen Vatern nn Frie¬

de , und im guten Alter begraben werden ,

i Mos . 15 , 15 . Dies ward auch aufs genaueste erfüllt .

Abraham starb in einem geruhigen Alter , da er Lebens

satt war , ( 1 Mos . 25 , 8 . ) und empfand die beschwerlichen

Tage nicht , welche sonst das Alter , was so viele in Krank «

E 5 heit
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heit , UnrubeundBekümmerniß zubringen , gemeinig¬

lich zu begleiten pflegen .

Zu den Verheißungen selbst gehört unter andern

die Zusage , welche Gott den Seinen gethan : Sie sollen

lange leben , lindes soll ihnen wslgehen anfErden , ja ,

ihr Alter soll seyn wie die Jugend . ( 5 Mos . zz , 25 . )

Die gepflanzet sind , sagt David Ps . yr , 14 . 15 .

dir govflanzet sind in dem Hause des Herrn ,

die mit Gott recht bekannt sind , mit Gott durch sein

Wort und durch seine Heilsgntcr in einer seligen Ge¬

meinschaft stehen , werden in den Vorhäfen unsers

Gottes grünen , und wenn sie gleich alt werben ,

werden sie dennoch blühen , fruchtbar uud frisch

seyn . Ach will, so lautet die Zusage , welche Gott selbst

vormals den frommen Jsraeliten gegeben , ( Es . 46 , 4 . )

ich will euch tragen bis ins Alter , und bis ihr

grau werdet . Ich will es thun , ich will heben ,

tragen uud erretten ; o '-er , was ich euchbishergewe -

sen , das will ich auch hinfuhro seyn . Bis ins Alter will

ich derselbe seyn , nemlich euer Vater , euer Pfleger , euer

Versorger , euer Heiland . Bis ihr grau werdet , will

ich tragen . Ich wills ausrichten , und ich will aufhe -

; eu , ja ich will tragen und erretten . Meine Kraft soll

zu keiner Zeit euch fehlen , bis zu eurer Vollendung .

Das
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D - S sage Ich , nach der Treue , die ewig bey mir fest und

gewiß bleibt .

Auch wir , meine theurestcn Zuhörer ! dürfen uns

nach Beyspielen , an denen solche göttliche Gnadenver -

heissuugen erfüllet worden , nicht weit umsehen , da wir

ja selbst ein solches unter uns haben . An dem gestrigen

Tageerblickten wir dem ersten und ältesten Lehrer dieses

Zellischen Zions als einen solchen , den der Herr die

Erfüllung jener herrlichen Verheißung glücklich hat er¬

fahren lassen . Von jener heiligen Stätte rühmte dieser /

nicht uns allein , sondern auch so vielen Andern , welche

wahre Verdienste zu schätzen wissen , mit Recht vereh -

rnngswürdige Diener des Herrn , im sieben undsieben -

zigsten Jahre seines , der Ehre Gottes , dem Besten der

Kirche , und einer ausgebreiteten gründlichen Gelehr¬

samkeit gewidmeten Lebens , die unaussprechlich große

Güte , die Ihm in der ganzen Zeit seines Pilgerlaufes ,

und besonders in den fünfzig Jahren seines in der Kirche

geführten Lehramts bis jetzo wiederfahren ist . Hoffent¬

lich wird niemand unter uns Hiebey ungerührt geblieben

seyn . Hoffentlich wird ein jeder in das Lob - und Dank¬

lied unsers Jubelgreises mit eingestimmt haben . Je

seltner ein solches Glück ist , desto grössere Freude ,

des

Hier in Zelle hat bisher noch niemand dasselbe ge¬

nossen . Der seel . Bokelinan n , Archidiako -
ims



desto stärkere Rührungen empfindet auch billig ' eine

christliche Stadt und Gemeine , wenn sie ein solche -

Elückan ihrem wohlverdienten Lehrer erlebt .

Aber so sey es denn auch mir , der ick , so wie meine

geliebten Gehülfen , mir unserm Theuren Nettesten an

diesem Orte das Evangelium zu predigen gewürdigt bin ,

so sey es auch mir , da ich an dem gestrigen , uns Allen so

wichtigem , so frohen Tage , meine Theilnehmung an

dessen Jnbelfeyer durch Worte auszudrucken keine Gele «

genheit hatte , erlaubt , heute noch einige Worte in die¬

ser Absicht zur Ehre Gottes , der uns dies Freudenfest

hat feyern lassen , und zu unserer gemeinschaftlichen Er ,

bauung zureden , und euch , M . Z . und wir das rühren ,

de Bild eines im Dienste der Kirche grau gewordenen

Verehrers Gottes kürzlich vorzuhalten . Die Veran¬

lassung hiezu nehme ich aus den Worten Davids , die wir

lesen in dem 7iten der Psalme , und im i7ten nndiZten

Verse also lauten :

Gott du hast mich von Jugend ausgekehret ;

darum verkündige ich deine Wunder .

Auch

nus und Konsiistorialis hieselbst , ist zwar im
HlstenJahr seines Presigtamts >735 d . l2 . Febr .
gestorben , hat aber sein AmtSiubilänm nickt öf¬
fentlich gefeyert , Und unter allen hiesigen Gene ,
ralsupcnnrendenten hat noch keiner so lange , wie
unser Jac 0 bi , diese ansehnliche Würde bekleidet .
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Auch verlaß mich nicht , Gott , im Alter ,

wenn ich grau werde ; bis ich deinen Arm

verkündige Kindeskindern , und deine Kraft

allen , die noch kommen sollen .

Air finden zwar bey diesem Psalme keine Anzeigt

des Verfassers , und der Absicht und Veranlassung dessel¬

ben . Daes aber doch mehrPsalmen giebt , deren Ver¬

fasser nicht gemeldet worden , und die doch dem David

zugeschrieben werden , so können wir auch diesen als

einen von ihm verfertigten annehmen ; und die ange¬

führten Worte lassen sich freylich als solche ansehen , dar¬

innen David theils auf die Zeiten seiner Jugend zu ,

rücksieht , und sich mit lebhaften Dank der vielen und

grossen Wunder göttlicher Hülfe , die ihm wiederfahren ,

erinnert , theils durch diese Betrachtung sich in dem

Vertrauen zu starken sucht , Gott werde ihm auch im

Alter seine Gnade nicht fehlen lassen . Wie alt übri¬

gens David damals gewesen seyn mag , wie er diesen

Psalm verfertigt , laßt sich bey dem Mangel hinläng¬

licher Nachrichten hieven nicht bestimmen . Inzwi¬

schen hindert dieses nicht , die angeführten Worte zn

meiner jetzigen Absicht zn gebrauchen . Diese geht

dahin , daß ich unserm Gemüthe vorhatten will

Das
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Das rührende Bild eines im Dienste der Air »

che grau gewordenen Verehrers Gottes .

David , den wir billig zu den Verehren : Gottes rech¬

nen , läßt uns » ach den angeführten Worten besonders

zweyerley an diesem Bilde wahrnehmen :

1 . Er erkennt mit Nuhm und Dank gegen

Gott alles Gute , was die Hand desselben in

seinem ganzen leben ihm geschenkt hat .

2 . Durch diese Betrachtung ermuntert , bit¬

tet er Gott in Demuth und Vertrauen , daß er

ihn auch im Alter nicht verlassen wolle .

Nach Davids Beyspiele , M . Z . erkennt jeder

wahre Verehrer Gottes , und besonders auch ein

solcher , der in dem Diensie der Wahrheit und Religion

grau wird oder grau geworden ist , zuvörderst

mit Ruhm und Dank gegen Gott alles Gute , was

die Hand desselben in seinem ganzen Leben ihm ge¬

schenkt hat .

Gott , so spricht er aus der ganzen Fülle eines

von Gottes Wegen und Führungen , von dessen Wohl¬

thaten sowol als Prüfungen gerührten und lebhaft

durchdrungenen Herzens , Gott , du hast mich von

Jugend auf gelehret , darum verkündige ich
deine Wunder .

Der
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Der erste Gedanke des Verehrers Gottes ist dem¬

nach Gott . Und in diesem majestätischen Namen

stelle er sich die ganze Macht , Weisheit , Gnade und

Wahrheit , und überhaupt alle erhabene Vollkommen¬

heiten des allerhöchsten Wesens dergestalt vor , daß er

nicht nur seine große Unterwürfigkeit , seine ganze Ab¬

hängigkeit in tiefster Demuth erkennt , sondern auch

ganz mit Vertrauen und angenehmer Hoffnung er¬

füllt wird . Gott ! Du bist unendlich an Macht ;

daher kannst du mir auch helfen . Du bist unendlich

weise , du weißt also Mittel und Wege zu helfen ,

wenn auch alle andre Hülse eitel und umsonst ist .

Du bist gnädig , du bist die Liebe selbst ; davon zeu¬

gen unzählige namenlose Wolthaten . Du bist auch

treu und wahrhaftig , und kein Böses ist au dir ; da¬

her wirst du .mich auch ferner nicht verlassen , noch ver¬

säumen .

Gott ! du hast mich von Jugend auf gesehret .

Du hast mich gelehretvon Kindheit an , und bis h - her,

wie eigentlich der Ausdruck lautet . So kounteDavid

aus eigener Erfahrung reden .

Gott hatte ihn mittelbar gelehrt durch seine

frommen Aeltern ; gelehrt durch die Priester und Levi¬

ten , die nicht nur den Gottesdienst besorgen , sondern
auch
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auchdemVolk , und insonderheit der Jugend denwah -
reu Sinn des Gesetzes erklären , und die Menschen auf
den künftigen Mcßias und Welterlöser führen musten ;
gelehrt durch allerley Begebenheiten , Führungen und
sonderbare Vorfälle , da er ihn aus der Wüsten an den
Hof geführt , vonderHeerdezum königlichen Thron ge »
bracht , von so manchen Feinden befreyet , aus so man¬
cher Gefahr errettet hatte .

Gott hatte den David auch unmitt elbar ge -
lehret , da er ihm ein verständiges Herz gegeben , und
der Geist Gottes ihn selbst in seine Zucht nahm , ihn
in alle Wahrheir leitete , und ihn geschickt machte , das
Werk des Herrn , als König und Prophet , mit Nutzen
zu treiben .

So hatte Gott an David von Jugend auf geleh -
ret . Da sein Herz noch weich und zart war, wardGott
selbst sein Lehrer , und bereitete ihn schon zu den großen
Dingen vor , die er durch ihn ausrichten wollte . Und
David war auch ein folgsamer Schüler seines göttlichen
Lehrers , und dachte schon in der Jugend mitFreuden an
seinen Schöpfer . Daher behielt ihn der Herr auch be¬
ständig in Aufsicht , auch in den männlichen und wei¬
teren Jahren .

Alles dieses aber waren große und « « gemeine
Wolthaten Gottes . Und alle Wolthaten unsers Got¬

tes ,



tes , M . Z . werben uns zu dem Ende gegeben , damit

wir dadurch gelehret werben , Gott in seiner Größe zu

erkennen , ihn als den Schöpfer Himmels und der Erde ,

und folglich auch als den zu verehren , der auch au uns

Leben und Wolthat gethan , und noch thut , und dessen

Aufsehen unsern Odem bewahret .

Was ist daher billiger , als baß wir , wollen wir

anders den Namen der Verehrer Gottes mit Wahrheit

führen , alles Gute , was wir von jeher aus seiner

Hand empfangen , es habe Namen wie es wolle , es sey

ein geistliches oder ein leibliches , mit gebührendem

Ruhm und Dank gegen Gott erkennen ? Gott , sagt

David , du hast mich von Jugend auf gelehret ,

darum verkündige ich deine Wunder . Ich

werde deine Wunder , die Wunder deiner Weisheit und

Liebe , nach welchen ich dir nicht nur mein Wesen

und Daseyn , sondern auch mein ganzes Wolscyn und

alles mein Glück zu danken habe , nach welchen du

dich auch besonders meiner Seele herzlich angenommen ,

daß sie nicht verdürbe , ich werde diese deine Wunder , die

ich theils an mir selbst auf so manche Art erfahren ,

theilsanchan andern wahrgenommen habe , auch wei¬

ter verkündigen . Wie undankbar wäre ich , an dem

du so viel Großes gethan , wenn ich mich nur einen Au¬

genblick an Dir wollte irre machen lassen ! Ich glaube ,

F ich
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ich empfinde die vielen Wunder deiner göttlichen Hülfe ,

die mannigfaltigen Wohlthaten , eie du mir von Kindheit

an erwiesen , und wie könnte ich doch die Empfindung der »

selben stille in der ' Vrust verschließen ? Das hier be¬

findliche Wort , welches in unserer Sprache durch W u n -

dcr ausgedrückt ist , bedeutet , von Gott gebraucht ,

in heiliger Schrift eine solche Handlung oder Wir¬

kung , welche die Kräfte der menschlichen Vernunft

und alles Vermögen der Sterblichen übertrifft , nur

durch eine unendliche Macht zu Stande gebracht wer¬

den kann , und uns daher zur demüthigen Bewunde¬

rung und Verehrung der Größe Gottes reizet .

Wie groß war nicht die Erfahrung , welche David

in diesem Stucke hatte ! Sein ganzes Leben , seine ganze

Regierung zeugte von der wundervollen Macht , Weis¬

heit undGüte Gottes , daß er daher mit allem Neckt von

sich sagen konnte : Ich bin vor vielen wie ein Wun¬

der ; aber , oder, denn Du bist meine starke Zuver¬

sicht . v . 7 . Die Beschaffenheit meiner eignen Umstän¬

de , meine natürliche Fähigkeit hatbey weiten nicht hinge¬

reicht , das auszurichten , was wirklich ausgerichtet ist .

Dies knicktet jedem deutlich in die Augen . Jeder ,

der die vielen Abwechselungen meines Lebens , die ange¬

nehme » und unangenehmen Veränderungen desselben
beob -



beobachtet hüt , wird eben sowol , als ich , an mir ganz be .

sondere Wirkungen der Macht , der Weisheit und der

Güte des Höchsten gewahr werden . Und nur du , o

Gott , bist mir eine Zuflucht der Starke . Daher blieb

denn auch David Hiebey nicht unempfindlich . Nein ,

er dachte den an ihm geschehenen göttlichen Wundern ,

den vielen Führungen und Prüfungen seines Gottes

mach ; sein Herz ward dadurch innigst gerührt ; sein

Mund gicng ganz davon über ; und er suchte auch seine

Mitmenschen zur wahren Hochachtung und Verehrung

Gottes , der allein Wunder thut auf Erden , zu erwecken .

Daher spricht er : Ichverkündige deine Wunder .

Das ist die selige Sprache , die fromme angeneh «

me Beschäftigung aller rechtschaffenen Verehrer Gottes .

Wenn die , welche nichts nach Gott fragen , nirgend

Spuren der göttlichen Regierungsehen , wenn diese von

den Wegen einer alles weise lenkenden Vorsehung nichts

wissen wollen , sondern ein blindes Ohngefahr , das doch

unmöglich in demGanzen stat haben kann , für dcnGrnnd

aller Begebenheiten in der Welt annehme » ; so sieht der

rechtschaffene Gottesverehrer , der von Gott gelchret

worden , immer auf das viele und große Gute zurück ,

das ihm die milde Hand seines liebreichen Vaters von

Jugend auf dargereicht hat . Mit dankbar gerührter

Seele verkündigt , rühmt und erhebt er die Wunder sei «

F s lies
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ues Gottes , im Leiblichen sowohl als Geistlichen versün¬

digt , rühmt und erhebt er dieselbigcn zu jeder Zeit , und

sonderlich auch bey herannahendem Alter , daßGottihn

von Jugend auf gelehret habe . Das thut er , nach der

Anweisung des Apostels : Saget Dank allezeit für

Alles , Gott und dem Vater in dem Namen un¬

sers Herrn Jesu Christi . Eph . 5 , 20 .
Durch die Betrachtung des vielen Guten crmum

tert , bittet er aber anch Gott in Demuth und Vertrauen ,

daß er ihn auch im Alter nicht verlassen wolle . Das ,

M ' Z . ist das Zweyte , was wir an dem rührenden

Tilde , welches jetzt unsere Betrachtung beschäftiget , be

merken . Auch verlaß mich nicht , so betet David

in unserm Texte , und mit ihm jeder lauter gesinnte Ver «

ehi er Gottes , der Gott gerne auch bey herannahendem

Alter die Farren der Lippen bringt , auch verlaß mich

nicht , Gott , im Alter , wenn ich grau werde ,

bis ich deinen Arm verkündige Kindeskindern ,

und deine Kraft denen , die noch kommen sollen .

Was für eine rührende Sprache herzlicher kindlicher

Demuth und Zuversicht herrschtnicht in diesen Worten !

David weißes aus Erfahrung , daß man imAlter nicht

solche Kraft und Starke behalte , als in der Jugend . Ec

besorgt , daß alSLann seine Leibes - und Gemürhskrafte
ab » e
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abnehmen mögteu , baß er alsdann nicht im Stande seyn

würde , seinem Gott , seinem Lehrer und Wolthä -

ter von Jugend auf , so z » dienen , wie er es wünsche -

dessen Ebre recht würdig auszubreiten , nnd seine Unter¬

thanen so zu regieren , daß sie überall imWolstande er¬

halten würden . Im lebhaften Bewnsiseyn , baß er sich

alsdann nicht selbst werde helfen können , ficht er zu

Gott , der ihm von Kindheit an seinen mächtigen und

gnädigen Beystand geleistet , in seiner schlüpfrigen Ju¬

gend unterstützt , und in seinen gefetzten männlichen Jah¬

ren gestärkt hatte , er möge ihm seine Stütze und Stärke

Loch nicht im kraftlosen sinkenden Alter entziehen , da¬

mit er den Flor des Gottesdienstes und des gemeinen

Wesens noch immer befördern könnte . Voll Demuth

und Vertrauen bezeugt er , er verlange dieses nicht um

seiu selbstwillen , sondern um seiner Ergebenheit gegen

Gott ein Gnäge zuthun , und doch noch immer einiger¬

maßen seine große Begierde nach einer recht würdigem

Betrachtung Gottes zu sättigen und zu erfüllen .

David setzt auch die Ursache hinzu , warum er

Gottes Hülfe und Beystand in seinem Alter suche und

wünsche . Dies thut er in den Worten : Bis ich dei¬

nen Arm verkündige Kindeökindern , und deine

Krnft denen , die noch kommen sollen , bis ich

F 5 deine
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deinc Weise , deine Wege , deine Macht , deinen Schutz

und deine Errettung meinen Brudern und Nachkom -

men bekannt mache und anpreise . Gott hatte , wie

wir aus der Geschichte wissen , demDavid eine ansehn¬

liche Nachkommenschaft verliehen . Diese will er nun

auch zu Gott führen , und sie belehren , was sie zu beob¬

achten hätte , wenn sie seine Gnade und Wahrheit er¬

fahren wollte . Womit hätte auch David , der diese an

M selbst auf so manche Weise erfahren , sich im Alter

würdiaer beschäftigen können , als mit derSorge für

das wahre geistliche und ewige Wohl seiner Kinder und

Kindeskinder ? Und wie viele deutliche Spuren M . Z .

finden wir nicht hieven in dem vortreflichen Psalmbnche !

Mägten doch nur alle , die dasselbe lesen , es auch mit

Anwendung auf sich selbst lesen , und dadurch bewogen

werden , auf die Wege des Herrn , die er mit ihnen von

Jugend auf gegangen , recht Acht zu geben ! Wie deut¬

lich würben sie alsdann überzeugt werden , daß die Wege

des Herrn lauter Güte und Wahrheit sind , denen , die

seinen Bund und Zeugnisse halten ! Wie sehr würden

sie alsdcnn ermuntert werden , sich als wahre Verehrer

Gottes zu beweisen , und als solche ihn mit Lob und

Dank für alle seine Güte zu verherrlichen , und sich zu¬

gleich im kindlichen Vertrauen zu Gott aufs Zukünftige
kräftig zu stärken !

Laßt
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Laßt mich nun , weine theursten Zuhörer ! von

den jetzt nur kürzlich betrachteten Davidischen Worten

noch eine etwas nähcreAnweudnng auf den uns so wer¬

then Mann und Lehrer machen , den wir mit allem Rechte

einen im Dienst der Kirche grau gewordenen Verehrer

Gottes nennen können , mit dessen frommen Empfin¬

dungen , die er am gestrigen Tage seiner Jnbelfeyer

öffentlich in diesem Hanse des Herrn unsers Gottes zu

unser Aller Rührung an den Tag gelegt hat , sich , wie

ich hoffe , anÄ die unsrigcn vereinigt haben . Ich wer ,

de , um seiner Bescheidenheit nicht zu nahe z » treten ,

nichts ander « sagen , als was Wahrheit und ungekün¬

stelte Sprache des Herzens ist , und wodurch uns sein

edles Bild rührend und schätzbar bleiben kaun und wird .

O thcurcsicr Greis ! wie voll istIhre from¬
me Seele von Ruhm und Dank gegen Gott , für alles ,

was er von Jugend auf , und auch vornemlich in den

nun zurückgelegten fünfzig Jahren Ihres öffentlich

geführten Predigtamts anIhneu gethan hat !

Gott ! du hast mich von Jugend auf gc -
lehret ; darum verkündige ich deine Wunder .
Das bekennt , das rühmt auch Ihre Seele , so wie

David dies bekannte und rühmte . Wie herzlich hat

sich der Herr Ihr Gott von jeher Ihrer augcuom -

F 4 men



83

wen ! Alle frohe Stunden Ihres Lebens , was sind
»
sie anders , als laut redende Beweise dieser Wahr «

hcit ? Mit wie vieler Ruhe und Heiterkeit der Seele

können S i e nicht in die Jahre Ihrer ersten Kindheit ,

und in die Zeiten Ihrer Jugend zurück blicken ! Wie

rührend ist Ihnen nicht immer das Andenken an

Ihre frommen Aeltern , durch welche Gott Sie zn «

erst gelehret , zuerst zur Kenntniß der so wohlthätigen

Religion geführt hat , die Sie so viele Jahre mit s»

vielem Nachdruck und Segen gepredigt , und in so

vielen lehrreichen und erbaulichen Schriften gelehrt ,

bewiesen und vertheidigt haben , in Schriften , da¬

durch S i e gewiß noch lange als ein gründlich den «

kender Weltweiser und Gottesgelehrter , als ein sanft

rührender und erbaulicher Redner , als ein selbst der

Jugend faßlicher Lehrer , als ein , nicht mit Ungestüm

und aufgebrachter Hitze , sondern mit Gründen der an

sich selbst annehmens - und liebenswürdigen Wahrheit

streitender Wächter für die Lauterkeit der Religion

leben , und so lange leben werden , als es wahre Ver¬

ehrer einer aufgeklarten Religion , Kenner und Freun¬

de nützlicher Wissenschaften und eines wahren guten

Geschmacks geben wird . Bey wie vielen Gelegenhci «

ten haben Sie die Wunder des Gottes , der sie von

Jugend auf gelehret , nicht nur schon in frühern Jah¬
ren
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ren , als ein akademischer Lehrer , sondern auch in den

folgenden Zeiten , als ein rechtschaffener evangelischer

gründlicher und erbaulicher Prediger , bis jetzo verkün «

diget , die Wunder , die großen Wunder Gottes , sowol
im Reiche der Natur , als auch im Reiche der Gnaden !

Mit wie vielen Rührungen erinnern Sie sich nicht be¬

sonders anjetzt an alle Führungen Ihres Gottes ?

Freilich hat es dieser Gott Ihnen auch nicht an

Prüfungen und Leiden fehlen lassen . Er hat Sie auch

zuweilen Thränen zärtlicher Wehmuth und Liebe weinen

lassen , als Gatte , bey der Trennung von einer tngcnb -

haften edelbenkenden Gehülfinn , als Vater und als

Freund , bey dem Verluste eines und des andern geliebt

tcn Kindes und manches treuen rechtschaffnen Freundes .

Aber auch dahaben Sie Gelegenheit gefunden , die

Wege Ihres Gottes als eines solchen zu verkündigen ,

der Sie von Jugend aufgekehret hat . Auch dahaben

Sie Gelegenheit gefunden , sich durch die Religion , die

Sie andern predigen , aufzurichten , die stärkende Kraft

derselben auf die angenehmste Weise zu erfahren , und

auch da den Arm des Herrn und seine Kraft den geliebten

zahlreichen Ihrigen , die I h r e Freude und Ehre sind ,

zu verkündigen .

Und eben dieser Gott , von dessen Güte und gnä¬

digen Beschirmung Ihnen , Thenrester Lehrer !

F 5 Zhre
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Ihre schon über sechs und siebenzig Jahre hinausgehende

Lebenszeit , und besonders auchJhr fünfzig Jahrelang

geführtes Lehramt tn der Kirche so manchenrübre » den

Beweis giebt , eben dieser Gott ist es , zu dem Sie , als

ein in seinen Dienste grau gewordener Verehrer , das

feste zuversichtliche Vertrauen fassen können , erwerbe

Sie die Wender seiner Barmherzigkeit und Gnade

auch ferner noch in Ihrem hohenAlter sehen lassen .

Hat gleich dasselbe allerdings seine großen Beschwerlich¬

keiten , so wird er Sie doch gewiß nicht verlassen noch

versäumen . Auch inIhrem Alter , das hoffen , das

erbitten wir , die wir mit Ihnen in einer so angeneh¬

men genauen Verbindung zu stehen das Gluck haben ,

und mit uns diese geliebte Gemeine , die Sie nun

schon fast dreißig Jahre als ihren Vater , Lehrer und

Freund liebt und hochschätzt ; auch in Ihrem Alter , das

hoffen , das erbitten wir Alle in kindlicher Dcmntb von

dem Gott , welcher treu und wahrhaftig , welcher die

Liebe selbst ist , und seinen Lieblingen Gutes aller Art

verheißt und schenkt , werden Sie seinen Arm verkün¬

digen Kindeskindern , und seine Kraft denen , die noch

kommen sollen .

Des Vaters Segen baut den Kindern Häu¬

ser . Das haben Sie , Ahmrestcr ! schon zum Theil er¬

fahren , und Sie werden es noch mehr erfahren . Gott ,
dem



dem Sie so viele Seelen zugeführt haben , Gott wirb

zur Ehre seines Namens und zu fernerem Wohl der

Kirche sich auch im Alter anIhneu verherrlichen .

Nicht wahr ? In diesen Wunsch meines Herzens

wirst auch du , du meine so werthe Gemeine ! geliebtes

Zelle ! gemeinschaftlich mit einstimmen ? Ja , meine

werthesten Zuhörer ! Uns allen sey und bleibe der gestrige

Iubeltag unvergeßlich ! Uns allen sey und bleibe das

Bild unsers Theuren Aeltestcn rührend und erwecklich !

Unsere ganze Seele dankeGott fnralleu durchsein Leh -

ren und Beyspiel gestifteten Segen ; für seine Liebe zur

Wahrheit , für die Annehmlichkeit , Gründlichkeit und

Deutlichkeit seines Vertrages , diese Zierde seiner Lehre .

Für seine Arbeit , für sein Gebet , für alles sein Trösten ,

Ermähnen , Rathen , Warnen und Bestrafen bringe

unsere Seele Gott den wärmsten Dank . Für Ihn er¬

hebe sich unser Herz zu dem unerschöpflichen Geber alles

Guten , daß er auch im Alter mitIhm und seinem Amte

sey , und wir das Wort an Ihm erfüllet sehen : Die auf

den Herrn harren , kriegen neue Kraft , daß sie

auffahren mit Flügeln , wie Adler , daß sie laufen

und nicht matt werden , daß sie wandeln und nicht

müde werden . Es . 40 , zi .

L >
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O ! wie groß wird seine und auch unsre Freude

seyn , wenn wir einst mit Ihm da seyn werden .

Wo Gottes Hnlb die Tugenden belohnt .

Wo man im ewgen Frieden wohnt ,

Wo man nichts anders kennt , als gründliches
Vergnügen ,

Und Wonne , die stets bleibt , und Freunde , die
nicbt trügen ,

Gott schaut , den kein Gedank ermißt .

Wo man nichts Irdisches mehr heget ,

Nichts Sterbliches mehr an sich traget .

Kurz , wo man ewig selig ist . Amen .
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Mo . VII .

Glückwünschungs - Nede
im Namen

sämtlicher Mitglieder der ersten Classe

der Schule zu Zelle

gehalten

von

I . G . E . Brauer

aus Nvrdheim .





Erlauben Sie mir , Hochzuverehrende , Hochgeschätzte

Anwesende ! Sie bitten zu dürfen , nns Ihre Gegen¬

wart nud mir Ihrö Aufmerksamkeit noch aufeinige Au¬

genblicke zu schenken , um einen Auftrag meiner Mit¬

schüler ausrichten zu können , der für mich eben so ehren¬

voll , als angenehm ist , — den Auftrag , Ihnen , Ver -

chrungswürdiger Greis ! im Namen unser aller zu be¬

zeugen , daß auch unsere Herzen an der Feier dieses Ta¬

ges schuldigen und frohen Antheil nehmen , daß auch

wir die allgemeine Freude , die dieser festliche Tag bey

allen erregt , mit empfinden . — Gewiß , Sie erlauben

es auch uns , Ihnen diese unsere Empfindungen bemerk *

lich machen zu dürfen , Ihnen Glück zu wünschen , eine

so lange Reihe von Jahren glücklich durchlebt zu haben ,

diemitMühe , Arbeit und Beschwerden belastet waren ,

aber auch mit Ruhm , Glück und Ehre geschmückt sind . -

In dem völligen Genuße , dieser Gefährten der Tugend

und des Verdienstes einen Greis in einem hohen ehr¬

würdigen Alter zu erblicken , — wessen Herz sollte auch

ein solcher Anblick nicht mit Freude erfüllen ? Wer sollte

sich nicht mehr als geneigt fühlen , demselben seine theil -

G nch -
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nehmende Freude vorzüglich an einem Tage ZU bezeu «

gen , welchen eine weise Sitte der Vorzeit nur zur Ehre

der Männer festlich zu feiern befiehlt , die im Dienste des

Staats grau geworden .

Die harten Alten zeichneten einen langen , höchst

mühevollen Weg biszu dicserEhre ; aber wer freuet sich

dann nicht auch lant , wenn nun am Ende der Bahn der

Sieger den Kranz nimt ? —

Je weiter der Abstand unserer Jugend von diesem

Ziele , desto mehr mnst es uns rühren , Sie , Vereh »

rungswürdiger Greis ! bey demselben zu erblicken ; de¬

sto mehr Hochachtung müssen wir für ein so geschmücktes

Alter empfinden ; desto lauter Ihnen zu den Freuden

desselben Glückwünschen . —

Drückend uennt man uns oft die Beschwerden

des hohen Alters ; aber wie viele . Quellen eines edlen

reinen Vergnügens müssen sich Ihnen eröfnen , das

jenen Beschwerden ihre Bitterkeit raubt , und Sie als

ein köstlicher Balsam erquikkeno lindert ! Denn , welche

sanfte Ruhe und Zufriedenheit muß Ihrem Geiste nicht

der Gedanke zu fähren , 50 Jahre für die edelsten Ge¬

schäfte , für das Glück der Gesellschaft gelebt zu haben ! -

Einen Tag seinen Pflichten zu leben , etwas nützliches

auszurichten , lohnet , am Abend mit erquikkendeu Freu¬

den ; — zu welch einer Glückseligkeit müssen fünfzig
und
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und mehr so angewandte Jahre erheben ! welch ein süs -

ses Vergnügen muß Ihrem Alter die Ueberschauung so

vieler glücklich erreichten Zwecke gewähren ! —

Liebe , Beyfall nnd Achtung hat Gott znm Lohn

für gemeinnützige Thätigkeit bestimmt ; und wie sehr

ist dieser Lohn Ihnen zu Theil geworden ! Von jeher

waren Sie !m Besitz derselben , und wie sehr beeiferk

sich jetztjeber , Ihnen in Ihrem hohen Alter davon Be¬

weise zu geben ! — Gewiß , ein reicher Quell beruhigen¬

der Frenden zur Linderung der Mühseligkeiten des ho¬

hen Alters . - Ja selbst die Vorstellung , so > iele Sorgen ,

Mühe , Gefahren und Beschwerden , die Ihnen freylich

in einem so thätigen Leben überall aufstossen musten ,

nun mit Ruhm , Glück und Ehre überstanden , eine so

mühsame , höchst gefahrvolle Laufbahn glücklich durch¬

laufen zu haben ; wie muß diese Vorstellung Ihr Alter

beglücken ! —

Wie viel musten endlich Ihre Kenntnis des höch¬

sten Wesens , des Menschen , dieses Lebens und seiner

Bestimmung , und Ihre vertraute Bekanntschaft mit den

Wissenschaften überhaupt , denen Sit ein so langes Le¬

ben ununterbrochen gewidmet , dazu beytragen , Ihnen

das Alter zu versüßen ! —

Die bekannten großen Männer des Alter¬

thums , die alle ihre Kräfte , ihr ganzes Leben dem

G - Dien -
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Dienste des Staats gewidmet , dafür aber leider

von ihren undankbaren Aeitgcnoffen mft Haß

und Verfolgung belohnt wurden , wie beredt rühmen

diese die Wissenschaften als die einzige beruhigende Zu -

flucht ihres Alters ? - Wie sollte also Ihr Alter nicht um

so viel mehr dies « Erquikkung in denselben finden ? —

Die Annehmlichkeit und Freuden , die uns die Be ,

schäftigung mit den Wissenschaften schenkt , sind allein

und für sichschonvon einer solchen Kraft , baß niemand

ihren wohlthätigen Einfluß auf das Glück eines jeden

Alters verkennen kann . Auch wir , noch in dem Früh ,

linge unserer Tage , nur erst angehende Verehrer dersel¬

be » fühlen bereits ihre Wohlthätigkeit . Und wenn ich

gegenwärtig zum Lobe dieser Wissenschaften und zu unsc >

rer Aufmunterung , uns ihrem Dienste mit Eifer und

Fleiß zu ergeben , von dem wohlthätigen Einfluße dersel »

ben auf ein glückliches Leben rede ; sodarfich mirdazu

von Ihnen allen , als Verehrern derselben , gütige Nach¬

sicht und Erlaubniß versprechen . —

Daß die Menschen von jeher den grossen Einfluß

der Wissenschaften und der Beschäftigung mit densel¬

ben auf die Glückseligkeit des Lebens erkannt , siehet

man schon aus den Vorstellungen der Wcisen desgraue --

sien Alterthums von dem zukünftigen Leben . Wenn sie

lins ihre Begriffe von demselben mittheilen , so verftz -

zen



zen sie die guten Menschen auf die Inseln bei Glückseli¬

gen , denken sie sich frey von Leu Sorgen dieses Lebens ,

und weisen ihnen znr einzigen immerwährenden Be¬

schäftigung die Bereicherung ihrer Kenntnisse an . Zum

deutlichsten Beweise , wie unentbehrlich sie die Wissen¬

schaften zu einem frohen und glücklichen Leben hielten ,

und wie sie sich überhaupt keine grössere Glückseligkeit

zu gedenken vermogten , als die , welche Forsck " " i , Ler¬

nen , Wissen gewahren .

Eben dies sagen die in Dichtersprache gehüllten

Figmente der alten Welt . Diese vcrsinulichende Hülle

der alten Weisheit stellt uns die Wissenschaften als

Jungfrauen von der edelsten Bildung , und als Töchter ,

das heist , Geschenke des höchsten Gottes vor ; und um

das Vergnügen , die Freuden auszudrücken , welche sie

ihren Verehrern schenken , umwinden sie ihrHaupt mit

dem Laube der Palme , eines Baumes , der immer

grünet , und die süsseste Frncht tragt , oder der Rose ,

diesem Sinnbilde der Freude . Bey ihrem Gesänge

vergisset derHimmel sich um seine Are zu drehen , Flüsse

nnd Meere stehen stille , Wälder wandeln ihnen nach ,

uud Berge hüpfen vor Freude gen Himmel . —

Zwar nicht in dieser hohen Sprache der Begeiste¬

rung , aber doch mit nicht minderer Beredsamkeit und

Mit innigem Gefühl wird ein unS geliebter Geschäfts -

G 3 mann



102

mann , Weise und Kenner der Wissenschaften aus der

alten Welt ihr Lobredner . „ Das Vergnügen , das

„ uns die Wissenschaften gewähren , spricht er , ist das

„ menschlichste , das edelste . Jedes andere paßt nicht

„ für jede Umstände , für jedes Alter , fürjedenOrt . —

„ Die Wissenschaften aber sind die Nahrung der Jugend ,

„ die Freude des Alters , sie verschönern unser Glück ,

„ gewähren uns Trost und Zuflucht imUnglück ; sie er «

„ götzen uns in unserer Wohnung , und außer derselben

„ stöhrensie uns bey unsern Geschäften nicht ; sie über «

„ nachten mit uns , reisen mit uns , folgen uns auf un «

„ sere ländlichen Wohnsitze . Vermögten wir sie auch mit

„ keinem Sinn zu empfinden ; so müstcn wir sie doch be «

„ wundern , wenn wir sie bey andern erblickten . " - * )

Gewiß fließet auch nirgend ein Quell reicher

an Vergnügen , als der , welcher unsern Durst nach Wis «

seuschast stillt . Aus ihm schöpftjedes Alter Lust . Schon

das Kind ermüdet die Erwachsenen durch sein Forschen ;

undnie lächeltes heiterer , als wenn sein Forschen , seine

Wißbegierde befriediget wird . Es vergißet dcrThrä «

nen , der Schmerzen des Körpers , unterzieht sich allem ,

was ihm sonst Mühe macht , wenn Bereicherung seiner

Kenntnisse der Lohn ist . Diesen schon so früh erwa «

chenden Durst nach Wissen zu stillen , spart es keine Bit¬

te »

* ) Eic . pro ^ yclr , xoeto . Osx > 7 .



ten , keine Liebkosungen , fühlt sich nie glücklicher , als

wenn wir diese Sehnsucht befriedigen . Ja , da es

nicht zu denken scheinet , als wenn Worte die Begriffe

wieder hervvrlockeu , sosuütcs sich felbstdas genoffcnr

Vergnügen durch eigene Mittheilung seiner erlangten

Kenntnisse zn erneuern . Diese Bemerkungen , die

man selbst bey Kindern machen kann , reden deutlich für

das große Vergnügen , das Wissenschaft gewähret , sie

allein sind hinreichend zn beweisen , daß , ohne allen wci «

tern Antrieb , die Natur selbst den Menschen zum Wis¬

sen und Forschen , und dadurch zum Vergnügen leitet .

Eben dies zeigt sich auch in den folgenden Altern .

Denn alle reistet ein so starker Trieb , etwas zu sehen ,

zu hören , zu lernen hin , daß sie ohne dies nicht froh und

glücklich leben zu können scheinen . Ja , je edler die Men¬

schennatur ist , desto stärker lebt dieser Trieb in derselbe » .

Der Jüngling fühlt eben diesen Durst nachKcnnt -

nissen und Wissenschaften , und genießet gleiches Ver¬

gnügen , indem er sie einsammelt . — Jeder erreichte

Zweck macht Vergnügen , aber derJüngliug fühlt sich

vorzüglich bey jedem Fortschritte luden Wissenschaften

glücklicher , grösser , wichtiger . Täuschen wir uns auch

in diesem Gefühl von unserer Wichtigkeit , so verzeihet

uns gleichwohljcder den Irrthum , daß wir den Umfang

des Wißbahren nach einem so kurzen Maaßstabe messen ,

G 4 läßt



läßt uns die Freuden , die uns dieser Traum gewähret ,

lohnet uns noch wol mit Beyfall , und erhöhet und ver¬

mehret auch dadurch die Summe der Freuden , die wir

den Wissenschaften verdanken . Mit dem gegenwärti¬

gen Genuß von Freuden , die sich der Jüngling durch die

Wissenschaften erwirbt , vereinigen sich nun noch die so

snssen Vorstellungen dcrerjenigen , die er durch seine ge¬

genwärtige Beschäftigung mit denselben seinem künfti¬

gen Alter bereitet . Ehre , Beyfall und Achtung zei¬

gen sie ihm in der Ferne , sein Herz schlagt schneller , und

Mühe und Arbeit wird ihm auf dem Wege zu denselben ,

wie Staub unter denFüssen . —

Der Mann geniessct nun bereits den Lohn der

Mühe seiner Jugend , des Fleisses , den er auf die Erler¬

nung nützlicher Kenntnisse verwand . Ihn lohnen die

Wissenschaften mit der Liebe und dem Beyfall seiner

Mitbürger , diesem so wünschenswerthen Gnte . Sie

verscheuchen von ihren wahren Verehrern die schmutzige

Armuth , den bleichen Hunger , und schütten das Füll¬

horn des Ueberflusses in ihren Schoos . Noch wichtigere

Wohlthaten erzeigen sie ihnen durch das Licht , welches

sie in ihrem Verstände anzünden . Vor dem Glänze

derselben fliehen die Furcht des Aberglaubens , die Angst

der Unwissenheit , Rauheit der Sitten , Unwnth und

Unzufriedenheit , diese Feinde menschlicher Glückseligkeit

töd -



tödtct er in ihrem Herzen . — Mit ber Natur und dem

Werthe der Dinge bekannt , ist der Mann gegen Unzn -

friedcnhcit gewasnet , allenthalben und unter allen Um¬

ständen findet er sein Maas von Freuden , sowiedieBie -

ne selbst in giftigen Blumen ihren Honig . Und wenn der

Mann , der nun bereits das Eckele , Unzulängliche , Un¬

befriedigende sinnlicher Freuden und Belustigungen em¬

pfindet , in ernster » Geschäfte und Verbindungen verwik -

kelt , nun auch von Sorgen und Mühseligkeiten gedrückt ,

sich nach Glückseligkeit und Ruhe sehnet , wohin fliehet

er ? Wo findet er sie sicherer , als bey den Wissenschaften ,

bey seinen durch dieselben erlangten Kenntnissen von

Gott , der Natur , der Welt , dem Menschen und seiner

Bestimmung ? —

Aber , in wie einem noch weit hohen : Grade , und

wie ganz ausschließend schöpft der Greis seine Gluckse ,

ligkcit und seine Freuden aus den Wissenschaften ! —

Für ihn haben die Freuden und Belustigungen der Ge¬

sellschaft noch weniger Reiß , als für den Mann . Er

verliehrt an ihnen den Geschmack , oder die stumpfen Sin¬

ne versagen ihm das Annehmliche des Genusses ; er ver¬

lässet sie , oder sie verlassen ihn - Bey Freuden , bey de¬

nen des Jünglings Herz pocht , scheinet das seinige zu

schlafen . Selbst die angenehmsten , unschuldigsten Ver¬

gnügen der Sinne geniesftt er oft nur karg und se¬

tz ) 5 schwächt .
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schwächt . Die Rose duftet für ihn weniger , die Mi ,

schung der Farben und Töne würkt durch sein krankes

Auge und Ohr nur schwach anfseinen Geist . — Was er¬

setzt ihm einen so vielfachen Verlust ? — Gewiß vorzüg «

lich die Wissenschaften ! ScinGeist , durch diese gestärkte

hat eine » Schatz in sich , den ihm kein Unglück raubt ,

aus dem er vielmehr sichere Waffen gegen Unglück und

Uebel nimt . Sie stnd sein Trost und seine Zuflucht in

Leiden , die sicherste Medicin gegen Kummer und

Schmerz , seine Erouikknng bepMangel an Freunden , die

immer lächelnden Gesellschafterinnen seiner Einsamkeit .

In dieser frohen erqnikkenden Stille übersieht er zugleich

die Freuden , die ihm bft Wissenschaften durch alle Stuft

fen seines Lebens gewähren , und genießet sie von neuen ,

siehet , wie er durch sie andern nützte , andere erfrenete ,

beglückte , und verqisset die Mühe des Alters . — Mit

welcher hellen Fackel leuchten ihm vorzüglich die höher »

Wissenschaften der Natur und Philosophie anfdem We -

gevvr , dernunnoch voribm liegt , und zu einer andern

Welt hinübergebet ! — Unendliche Macht , unendliche

Weisheit , unendliche zärtliche Liebe Gottes gegen alles ,

was ist , zeigen seinem Geiste die tiefern Einsichten in die

Natur , und Freudcnthränen fliesten vom Auge des Grei¬

ses seinem Herzen Erqnikkung , und seinem Gotre zu

Ehre , der selbst für taufend von uns verachtete Thierchen

mit



mit so zärtlicheriLiebe besorgt ist , daß er ihnen ihr Grab

sanft bereitet , und sie bald zu neuer Lust , verschönert

aus demselben hervorruft . Wie fliehet hier aus seinem

Geiste die bange Furcht der Unwissenheit vor Tod und

Verwesung , die er in der ganzen Natur nur unter dem

Bilde der Veredlung kennt ! - Welche hohe , fromme ,

innige Freude bemächtigt sich seines Geistes , wenn ihm

seine Kenntniß der Geschichte des Menschen Blicke in den

wohlthätigen Plan Gottes znr Beglückung des ganzen

Menschengeschlechts thun lasset , wenn ihn seine Kennt¬

nisse der unwandelbaren Gesetze , nach denen sich die Erde

und des ganzen Himmels Heer bewegt , mit Anbetung ,

froher Ergebung und festem , freudigen Vertrauen zu

dem erfüllen , der solche Wunder thut ! —

Sehen Sie da einen dürftigen Entwurf deS

Glücks , der Freuden , mit welchen die Wissenschaften

ihren Verehrer lohnen , den genauer auszuzeichnen ,

mir die engen Schranken der Zeit , die Furcht , Ihre mir

mit so vielcr Güte geschenkte Aufmerksamkeit zu miß¬

brauchen , verbieten .

Wie sehr wünschen wir , uns allen verehrnugs «

würdiger Greis ! daß , da so viele Umstände Ihr Alter

vor andern beglücken , Sie auch diesen wohlthätigen

Einfluß der Wissenschaften in seiner ganzen Fülle erfah¬

ren mögen ! . Wie sehr können wir auch dies von einer
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derselben , der Erkenntniß des höchsten Wesens , seiner

Werke lind Wege hoffen , der Sie ein so langes Leben

ununterbrochen widmeten , und die allein hinreichend ,

oder vielmehr allein vermögend ist , wahre Glückseligkeit

nud Ruhe über unser Leben zu verbreiten . Wie sollte

Ihnen auch aus dieser Wissenschaft nicht Freude und

Vergnügen im reichen Maassc zuströhmen , durch welche

Sie so manchen Herzen Freude und Beruhigung zuführ¬

ten ! in welcher durch Ihren Mund so viele Trost in Lei¬

den , Muth im Unglück , und die wahre Glückseligkeit

des Lebens fanden ! —

Glücklich müsse auch durch dies Bewustseyn Ihr

Alter seyn l — glücklich durch den Gedanken an die christ¬

liche menschenfreundliche Thätigkeit so vieler Jahre ! —

glücklich durch die ungeheuchelte Liebe und Hochachtung

aller ! — glücklich durch die besten Gesiindheitsumstau -

de des Körpers und durch Ruhe und Heiterkeit des

Geistes ! —

Segen und Friede mit dem Alter , das so viele

segnen , dem so viele Gottes Friede zurufen ! ! —



iVro . VIII .

Danksagungs - Rede
des

Hcrrn ' ^Consistorialraths Iacobi .





^ Unendlicher Gebieter der Welten , mein ganzer ke ,

benslanf zeichnet sich ^ aus durch Beweisuugen deiner

wolthucnden Güte . Ueberhäuft mit Wolthaten , las ,

fest du mich auch die letzten Schritte in diejenigen Gegen¬

den deiner Schöpfung thun , wo deine Gnade , wenn

wir erst zu dem Genuß derselben bereitet sind , sich noch

herrlicher zeigen soll . Auch dieses erhöhet das Glück

meines Erdenlcbens , daß du mir am Ende desselben

auf - eine sehr merkliche und rührende Art sehen lässest ,

wie viele Herzen du , mächtiger Negicrcr derselben , zu

mir geneiget hast . Wie soll ich dir , o Herr ! vergelten

alle die Wolthat , welche du an mir thust . Nichts kann

ich dir wieder geben , als ein Herz , welches dich ver¬

ehrt , dir danket . Nimm dasselbe von mir in Gnaden

an . Ein solches Herz , welches von Dankbarkeit durch ,

drnnzen , widme ich auch denen unter den Mitbewoh¬

nern dieses Erdballeus , die mir ihre Zuneigung geschen «

ket und mir auch ansetzt den eindringendsten Beweis

davon gegeben .

Der hier commandirende Durchlauchtigste Hera

zog Ernst von Mecklenburg , ein Zweig eines

Fürst ,
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Festlichen Stammes , durch welchen die Vorsehung

Ländern Könige und Königinnen gegeben , haben mich

oft durch Versicherung Ihrer rnir schätzbaren Huld er¬

freut . In diesen Tagen aber haben Ihre Durchlauch¬

ten öffentlich gezeigt , wie weitIhrc Gnade und Herab¬

lassung gegen wich und Andere gehet . Hcisse Wün¬

sche steigen aus meinem und aus dem Herzen der Ein «

wohner dieser Stadt zu dem Allmächtigen in die Hö¬

he , daß das theure Leben von Ihro Durchlauchten be¬

glückt und vergnügt , und der Glanz Dero Fnrstl . Hau¬

ses so lange fortdauern möge , als die Schöpfung Re¬

genten zum Gluck der Menschen bedarf .

Angesehene Diener des Staats , Beförderer und

Stützen der gemeinen Wolfahrt , die Sie durch Ihre

Gegenwart diese Versammlung glänzender machen ,

und der stürmenden Jugend eine angenehme Aufmun¬

terung des Fleisses geben , und mir einen neuen Be¬

weis Ihres gnädigen und gewogentlichcn Wvlwoilens

öffentlich sehen lassen wollen , empfangen Sie den

Dank und die Verehrung , womit unserHerz sich Ih «

um verpflichtet fühlet . Derjenige , welcher Leben

und Freuden austheilet , vermehre Ihre Tage und kei¬

ner vergehe ohne Genuß von Vergnügen !

Verehrungswürdige Vater dieser Stadt ! Ihre

ausnehmende Eure hat diese Tage festlich gemacht , und
Sie
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Sie haben zeigen wollen , wie sehr Sie einen Greis schäz «

zen , der fünfzig Jahre überhaupt und von diesen fast

dreyßig Jahre in dieser geliebten Stadt sich b - mührhat ,

als Lehrer erbaulich und nützlich zu seyn . Meine dank ,

baren Empfindungen sind zu stark , als daß ich ßx

durch Worte ausdrücken könnte . Thränen der Dank ,

barkeit seyn Zeugen dessen , was meine Seele empfin ,

der , denket , wünschet . Ihre Verdienste um das ge ,

meine Beste kröne und belohne derjenige , der ewige

Belohnungen austheilet .

Werthgeschatzte Cvllegen und Bruder durch das

gemeinschaftliche Amt , welches wir bekleiden , und Sie

hochgeschätzte Lehrer dieser angesehenen Schule , viele

Jahre geniesse ich Ihrer theuren Freundschaft . In die¬

sen Lagen aber haben Sie mir recht das InncrsteJhres

Herzens aufgedeckt und das zärtliche , das miveraudcr ,

liche , das ewig daurende Ihrer Freundschaft sehen und

empfinden lassen . Die Wärme Jhrer Freundschaft drin .

get in mein Her ; und enrzündctFlammen der treucsten

Gegenliebe . O könnt ich in dem kurzen Rest meiner

Tage Ihnen noch durch Thaten zeigen , daß cin dankba -

res Herz meine Brust einnimmt .

Uebrige sämmtliche Anwesende , welche diese Feyer ,

lichkeit mit ihrer Gegenwart beehret , und auch mir

dadurch ihre Gewogenheit beweisen wollen , nehme »

H Sie



Sie an die aufrichtige Versicherung , daß ich denschatz ,

baren Werth derselben erkenne und innigstverchre .

Noch rührt mein Innerstes recht sehr Ihr Anblick ,

gcliebteste Söhne gelehrter Weisheit . Ich erblicke in

Ihnen Solche , welche unsere Stellen einnehmen , wenn

der Herr des Lebens uns von unsern jetzigen Posten ab¬

rufet . Der Allmächtige friste Ihr Leben der Nachkom «

mcnschaft . Er stärke Ihren Vorsatz durch Wissenschaft

ten und Ncchtschaffenheit bereinsten nützlich zu werden .

Wachset junge Pflanzen des Reiches Gottes , wachset ,

blühet , bringet angenehme Früchte . Werdet Zierden

eurer Familien , Wolthaten der Welt . Und Dir , jnn ,

ger Redner , gebe der Regierer der grossen Verbindung

aller Dinge bereinsten Gelegenheit durch die Dir ge¬

schenkten Talente ausgebreiteten Nutzen zu stiften .

Du , der du mir Allmacht sprichst , und es geschie¬

het ; sprich zu diesen heissen Wünschen : sie sollen erfüllet
werden !
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Xro . XIII .

«< L ) enu , still und groß den Scgensgang ,

Den Gottes Finger ihr gezciget .

Die Sonne gieng nnd Lobgesang

Hinaufzum Abendhimmel steiget :

Dann feyern Berg und Thal

Ein Jubelfest in ihrem milden Strahl .

Sie kam , vom Vater der Natur

Gesandt , was athmet , zu erfreuen :

Zu nähren Wiese , Wald und Flur ,

Und Kraft nnd Leben auszustreuen :

Heil ihr ! sie hat ' s gethan ,

Und schaut zurück auf die beglanzte Bahn .

Da stehn , umhüllt durch ihren Schein ,

Der Blümlcin tausend auf den Auen ;

Mit Laub umdeckte sie den Hain ,

Gab Muth dem Pilger und Vertrauen ;

Denn fern von ihrem Licht

In Hohlen floh der finstre Bösewicht .

U ^
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Xro . IX .

Oll !N tüalialiclum 1s6tt1us sä5sc ! g ,

ksrcus öeincle cnmss , cultor st infre ^ uen »,

^ uric kicl velirL reäux , LsIIiope , tacra

IvlsIIitiim msäitsr mslos .

Ivls vstem plsciäis luminibus isnem ,

Vir ^ o , rsspiciss , numiriis st tu .!

klenuin jgm rapiss , vel 66ii >ti8 , precor ,

Vel teüuäine ^ xollinis .

I >lon un ^ uaiti I ^ ra te conäecuit mg ^ is :

ILcllvi , esse , luus iTtus a ^ it äiem ,

Lx hun luüra äeeem rnunsre lun ^ itur

Lscio , Oellcias luas .

Flores spin -Alto ei , lerta ^ us neÄico !

ssm ccelo alma vcni ! (^ u ! ä ? llrepitum suäio

Ii nude in5olitum ? Ilauä luäor imü ^ ins

kieris inlonat .

H 3
kinäi



klnäi ! nxts ) UAO , äuics xerens mnnn .

kle ^ crnm ; peÄors jsm ^ luts miki movct ;

Ouncii , in cjueis reliäet julius amor Lenis ,

klenti inß ^ ite , <iUL canam .

knro ex coröe 6uit Zrsts snimi huies :

Virlns iola desk , f ^ ienäet Iionoribus :

^ rnlira cK , ^ ni 6ns ea 6äs 6bi 6sti5

Voto Aauäis conci ^ it .

Vir 6e5ii fgcilis , cjui aiterius ' mnla

Ksn üccis ocniis aäiplcit , in ^ emens

kontra <̂ ni milero dlsnäa levamina

Lt curT rs ^ ulem säinovet ;

<̂ ui irss conciiisns äiÜIäiis äolet ;

HInm ter ^ eminis tollite Iinnoribur !

lilie clarus monumentum ixss 6ruit 6bi

k ' ulAens , male perennins

CeI6 > ? ^ ramiäu >n . lalidus srtibuz ,

O , facunäe 8enex , conspicuo lidl

^Xeternnm ^ sritnr nomen , 6onor , 6ecur ,

> ? on virtnts moäo unics

Llsrn , verum etism ioetibns in ^ eni , st

Llisrtis > rociers ^ uas temvus eäsx ne ^ nit .

iaucies nuineris c! um moäulor Inss ,

lüae ins raäüs luis
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lanFunt parke aliipra , ceu ipeculum micans ,

I ^ucein in praxima r>uocl c; uL ^ ne repercuM .

8ud 1e pulverulents srma tuli , HI ) I

Gilles coAnItnz rmplAer .

LeIIator veluki faÄr crepans 6ucis ,

klajorem inäe lolek lumere ipirltnm ,

8e irnoens loclum , iic lua praeälcans

8nb1imcm eri§o vertlcem .

8eä Ion§g Ltczue Aravi mllitia 111 ) 1

InnÄo lar ^ a Oeus prLmia äetnllk ,

ksllci 5en1o , pro ^ snie optlma

^ ucunäisqus nepotlbns .

? srs clekäerll maxlma ferviäl

In noliri : äsäimuz liZna anlmi anxla ,

<^ num morbl Aravlor via minltans 111 ) 1

Iv ^uper lolllcito metn .

H8sos omnes Musteret ; tnm treplä ! manns

JunÄas tenäimus aä iläera lnppllcez .

Votis Omnlpotens ls lacllem äeälk

I ^ oürls . ^ eälbns In sacris

1e , cnra vacui , vlälmus Inte ^ rum ,

tznuin rursus üncret neüarls aemula

I ^ abrlL Lnsäa luls , meliec ^ne ünlelor ,

> lnlcere Inäomlros potens .
H 4 Inns
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l ' unc nullo ante velut vulnere lauciur

krnciibaa valiciu8 , c>u !n juveniliter

^ loralcanb lere , uti iuAeriI >u8 lata ,

Lruina : tacra Z,elu , novum

l) ua: ver lemperic mnx reücit lug ,

8picis le Araviä >8 alta lolo eri ^ unt .

sam coelelli animo8 rare 6ru irr >AL8 ,

Onm lonts8 aperi8 lacroa .

1^ ivu8 tanr >uain , in a ^ rv8 lenitar efflucns ,
I^cuaun ^ at litiana uiieriliu8 lolum

Onäi8 . i? ruAifer Iiuic non moäo cliccrs

^ .kvc>, leä <̂ un ^ ue pc>lierl8 ,

<) uo8 pnrcepta manent , c; U !r auril >U8 imliibunk
I ' atrc8 ac animi8 , traäita Iil>erl8 ,

lvltum l ' u ler; veri8 rurico ' L , manu
<) u ! impinra terit ardc>re8 ,

Ilarum ioetiku8 ut ^ auäsat §L lator

Lern polisr ! ta8 , ar 'noreo8 Ie ^ en8

I ' artub , nelcia cui , öulcia ĉ uT capit
inunera 6ebeat .

^ ura nunc i 'ruere Inc aetiicrca cliu ,

Ollsnäena juveni , tc: ins>ora <̂ uT 1 ' ua
Ornat , canitiein , ina ^ niticum omnilius

Lxein ^ Iuin , öi latib eviäens ,
Virtum
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Virtus k̂ uam nitiäo lumins sul ^ eat .

Zsrus cells petas re§na xnli , ixnea

Iriter ^ ue aürL mices , immeritus mori ,

ie Ninc sxes mellor traNat .

^ c>L ^ ^ LS l ) iirrxv . ic :ns ^ i -vLki -vs

^ lü ^ -rLL , N ) ' Lei Lellenüs NeKor .

Xro . . X .

1161 > tnmms veneranäsNrTsuI ,

l7ontr ^ It , lortem moäersnts ŝova ,

k̂ unc cliem votis preeibus ^ ue Plenum

OoricelebrarL .

^ am äecem iunt luNra ilkl peraÄg ,

l) uum sscrum munns äeäit Oüeroäa ,

tzllL » IV ^ .8 seit » raüonc : parte8

Lonäecoralti .

1H , Freiem äulci eloc ^uic , äocentej

Integra vitse , revoren ^s I ^ nmen ,

Llluäet urbs äoüorc : ; ncc ipla i 'epkem

6suäet in snnos .

H 5
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Kon ' ha ^ rLntl Isuäls smore captum

hlvocat 1U mox , celehrsnte t 'ama ,

Incllta haec läannovera m ^ ligAvZum

IVä crncls aeäem .

( ) nis fuit , hnl non vehementer IlUc

1 ' L , l ) ei xr -econe iibi äonsto ,

lVlente iTtaretur , LVHI ^ ue vellet

8em ^ er hadere ?

Oeo vihim eli alluä : vocsris

kr .Ü66ii cnmplers vicer , rezente

hlortui , curus äecus atcjue fama

Kon morlentur .

ht vocatus IV leqnerl8 . iudents

provläo lic Kumine , cjuoä ^ rsästim

? orro Hl nunc sä meritos honores

Oueers vellet .

Kempe koi . i . »r / . dixo soclatns ,

( larus aehuall , tscillscine frattl

Krater cb isLlub taclli , ell ntrlciue

Vita deata .

Vv -: ltis Olnälli popnlnm äocenäo

^ ä vlam coneorälter nsne hnutls ,

l^ nam facrsta evanZelil reäemkls

OoZmata monürsnt .
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8eä breve eki vitae Ixatium destse

IKius : nam tertlus expeäitus

Orbis eli vlx annuus , en iu ^ erlr

lleäere lecls .

^ t ^ ue nunc Lellis HLI prol :om ) ' lillö >-

^ nteÜAngniczus velut 6llcis ^ us

^ Iiriliisnoe militiae supreml

^ lunia äsntur .

1er 5ers äsn ! numerantur anni ,

<^ uum 1ILI xrovlncia creäeretur

l ^ aec ^ raviz , huum eonlilio tacrato

/ ^ illsALrerir .

> ^ o8ill riiüi kamen ineitatur

I <lec : moleüos oKcii iL ^ orcs

> «SL äatas srü üuäiiscjue curas

Oeliituilii .

8cculo nunc öimiäio adsoluto ,

8snÜiore ex ĉ uo fruercre lxsrta ,

I !̂ ic laetus iodelaeus acjfcrt

Oguäia menti .

IVgue tu » ieüg ci^ en ! ; r

^ Vemulus cari , 1 iain cele8rar ,

Der Trumen xia vota curan ;

Oraws üäorar .
Hos
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Iloc äis , non mslinr vocsnäuLi

Integer nnns qnisque l ' IVI Konn8c ; us

^ ä ^ ^ecsturus iisns , Arstululnr
l ' emxork iastr .

I . getL 6nt §c tempor !, , iint begra ,

() ci !>e I ) sn8 polHisc 1MI äst frusnäa '.
8erus in coslmn reäss5 , <8t ordi

Vivers pcr ^ as '

I^ sei kvl ^ oris källnoversni Oantor .

M- o . XI .
( ^ uris , tiinÄL äomnL Aanäet 6unsdurz > ica tsllus ;

In coetn reionsnt jubita iscra timu !.

I^lnAnatez urbis , conlpiranr ? rincip >8 sulae :
? ieriäe8 , äotii , civica tota co6or8 .

Lnm Anatis Asneri , §eneri8 Iseti ^ ne ne ^ otS8 ,

klanäits csrminibus ! (? auä >L veür » juvant .

kresd ^ teri , verko k; usis tscro numinis almi
Lotsris coetum pgicers inunu8 erat ,

? Isuäits vo8 etism , ksntl8 sä liäerL prilmiz !

^ .mpliu8 ut vivst , 6t msnest <iue 5ni8

Incolnmi8 , Vo5tor mo1Ü8 , katsr Lt -in - bsni ^ nus



ILcvüi , Leilis bis rria lukra riocens ;
^ aron , Osinaliel noüer , Lbr ) io6oinns slter ,

Vlaecenss , placiäus 6u ! oior starre t 'uis ;
^ ntiües , Kleüor , kraeinl vcneranäns ek orliis

I .unburAenüs Linor clelieias ^ us ^ re ^ is ;
^ LcoLo iiinilis , Domino cjui kortiler bseiik ,

Danä luperans boKes viribus » sK cslamo :

OKcio 1'snÄo bene bunÄus in trainits reLio ,

Robore luKuItus iubiiäio ^ ue Dei .

Lis nobis telius üet bic ciies , sciprirns Arstus ,

Xlunus <̂ no lulirum bis probe c>uin -̂ us « crit .
6suäia pertnnclgnt intns penerralia coräis !

6ratu !or ex snimo , Vir venersnäe Dibi .

In Deus omnipotens noürüm xia vota lecunän ,

Ism cprae DbriKicoIis funäere lar ^ e pla ^ xr ;
/ <äsxice proxitius lucem , cui noinen HXEDI '.

/^ DDl , iisclemens ! Lupplici voce ro§o .

xinio : conbliis , Vir ^ nave , luo gtc; ne iavori

Lommenäsns nnrnnsine ^ ue insosc>ue iiinu ! .

! . 6 . .6 . Iv .0LI . LI !.,
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Xi°o . XII .

^ ^ anc xn8 lucem xrecidu8 vocatsm

Feräiu nollri8 HLI Aratulantur

klioedu « et I^lutse , kstris st ^ ue Virtu »

Fellioio -iue .

Fn ! Fare8 xrllci 1ILI Aratulsntur ,

Judilsut , ĉ ui FF moäersnte Asuäent ,

Filii xlsuiluut et oval Kexotum

Faste xroxa ^ o .

k) uam viäent xsuci , meritis et annir

Vir Gravis , lucem , vicieas ut illam

Viribus üimls Ulll ilc desto

Lonri ^ ic cüe .

Fells luxlslve , pers ^ enös ritt !

Fstrio nodi8 ! -Xuimo en lscrsts

Fluneri8 iscri celekranäs nobii

^ ublls lseto .

8int xrocul 1ri6e8 , xroeul et krotsni !

Flumini csru8 pletsts tumms

^ eäium canäentl snimo 5scrsrum

Fimina tentat .

tzuse
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( Inse ro ^ as Ruinen , pia vota neclens

dlsc 6ie feila , 11kl IgrAiatur ,

Lt boni i^nlä ^ nsm ne ^ et , ^ oc precamnr ,

lempors nullo .

Ost 1161 clemsns pster ek deniFnns

I ^lentis intLArss snimi ^ ne vires ,

Iraäere nt possis populo et äeincie

OlÄa islutis ,

I7t Oei et poüliac Imnor stcsue nomen

8plenäiänm per 1L celebretur , Iiis <̂ ns

Lrelcat in lerris ^ ominnm propLAo

8orks iecnnäa .

I ^aetus interlis katriae

? eräiu , in coelnm reäeasc ^us lerus ,

Lerns at ^ ue intres 8upernm Oomns <ine

Lonciiiumqus .

^ vo 8no
k «.ivLLic :vs



129

Und doch , ob seinen vollen Dank

Der Sonne jeder Hügel bringet .

In frommer Hirten Flötenklang

Ihr Abeudlicd die Erde singet ,

Umtanzt von leichten West ;

So feyern Wir ein schöu ' res Jubelfest .

Denn auch die Sonne leuchtet nicht .

Wenn sie mir Purpur sich bekränzet ,

So , wie des Weisen Angesicht

Und des Gerechten Wandel glänzet ,

Der auf bedornter Bahn

Gelitten viel , und nun sein Werk gethan .

Dank ihm , und mehr als Heldenlob ,

Der Licht in tausend Seelen brachte ,

Mitleidig den Gefallnen hob

Und Engeln Gottes Freude machte ;

Bey leisem Jammerten

Der Armen Trost , unv nur des Frevlers Hohn !

Und diese Lobgesange Dir ,

L > Vater , heute von den Deinen !

Geneuß der langen Arbeit hier ,

Wo Kinder flehen , stammle « , weinen .

Der Enkel Wonne lallt .

Und laut empor des Volkes Segen schallt .



Xro XIV .

«̂ V >e das westlich prangende Roth , am sinkenden
Vorhang

Des scheidenden Tages , der fruchtbar verschwundnen
Strahlen

Sanft glänzende Erinrirung ist ; So sey nns Dein
Palmkranz

Gewunden am Abendfest schön gcreihctcr Dienste ,
Dcin ' s Silberhaars würdige Zierde , des Seegens

Denkmal

Durch Wandel und Lehre , verbreitet auf Zeit und
Nachwelt !

Zum Wiederhast erhabner Sphären steigt irdscher
Jubel .

Hier der Zukunft süßeste nie versiegende Hofnung ,
Dort weihet Dir dankende Lieder , vollendete Wonne .
Dein ' s Ucbergangs harre noch lange der Engel Krone
Spät erschalle des Abschieds sehnend schmerzende

Klage !

Gleich der kühlen Sommernacht eilend schwindenden
Dämmrnng ,

Sey



Sey Deiner Unsterblichkeit Kampf umschwebender

Schalten !

Treu Dir ewig , folgt unser Pfad zum Throne der

Gottheit .

Johanne Lucie Köhler , geb .

Johann Eonrad

Andreas Ludolph

Doroth . Marie O . nermann , geb .

Rosine Louise

Sophie Justine

Anton Heinrich Friedrich

Caroline Marie

Hedwig Clara HauSmann , geb . -

Jacobi .

lVro . XV

^ ls Georg ! « im Fcicrkleide

Ihres Ruhms , und ihrer Jnbelfreude ,

Wnrd ' gcr Mann ! laut Deinen Namen pries .

Als der Heilgen Wissenschaften Lehrer

Vor der Menge edler , weiser Hörer

Dir den langst verdienten Preis anwies ;
I s Als
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Als der Preisausthciler andrer Kronen ,

Die den Welt - und Menschenforscher lohnen ,

Die Dich fünfzig Jahre schon geschmückt .

Dir von neuem diesen Preis ertheilte .

Und so gern bey Deinem Ruhm verweilte ;

Da hielt jeder Dich für sehr beglückt .

Heute feierst Du mit Ruhm umgeben

Schon den zweiten Tag m Deinem Leben

Den ein gleicher seltner Glanz umfließt ;

Da ein schöner Lauf von fünfzig Jahren ,

Die dem Dienst der Kirche heilig waren .

Sich mit lautem Dank und Jubel schließt .

Dort bei Austhcilung gelebrter Preise

In der Wissenschaften vollem Creise

Nannten eintrachtvoll Religion ,

Diese Lehrerin voll Himmelsklarhcit ,

Und die stille Forscherin der Wahrheit ,

Die Philosophie , Dich Freund und Sohn .

Heute , da Du jenes Fest erneuerst .

Deinen Jubeltag im Tempel feierst .

Bleibt Dir dieser wohlerworbne Ruhm ,

Daß Du für Vernunft und heilige Lehren

Gegen die , die Beide oft entehren .

Für des Menschen bestes Eigenthum
Nach
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Nach der Zeiten Unterschiede strittest .

Nickt Vernunft - nicht Glaubenshöhuung littest .

Manchen ehrenvollen Kampf gekämpft ;

Jenen Wahn , als wäre Glaube Lüge

Und als ob Vernunft ihn nicht vertrüge .

Glücklich , und mit vielem Muth gedämpft .

Wenn vor vierzig Jahren blinder Glaube
In Vernunftverachtung und im Staube

Alter Meinung träge Ruhe fand ;

Schriebst Du über Gottes weife Wege ,

Machtest Forschungsgeist und Scharfsinn rege ,

Reichtest wüthig der Vernunft die Hand :

Und wenn in den letzten zwanzig Jahre »

Glaubensfeinde kühn und zahlreich waren .

Alles , NurV ernunft , NichtGlaube , schrie :

So verfochtest Du des Glaubens Rechte ,

Viel - Arbeit , hohes Aller schwächte

Deine Kräfte , Deineu Eifer nie .

Wie so schön hast Du noch jüngstvom Glauben ,

Der uns bleibt , wenn Jahre alles rauben .

Bey tcs Freundes Jubeifeir gezeugt !

Mögten es doch manche Weife sehen .

Die Vernunft so unbeschränkt erhöhen ,

Wie Vernunft sich vor dem Glauben beugt !

I r Run
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Nun erfahr es selbst , VerdienterLehrer !

Wie der Wahrheit Freund und Eottverehrer

Auch am Lebensabend glücklich ist !

Wie er sich verlebter Jahre freuet .

Wie die Hofnung alles ibm verneuet .

Sei ) beglückt als Weiser und als Christ !

Gerne wollen wir uns mit Dir freuen

Blumen beute auf den Weg Dir streuen .

Wo Du bin zum Tempel Gottes gehst ;

Gerne weihen wir Dir unsre Lieder ,

Segnen Dich , Du segnest Deine Brüder ,

Segne uns auch , wenn zum Herrn Du flehst !

Auch wir sahn Dich einst in unsrer Mitten ;

lind wie Griechenlandes Städte stritten ,

Welcher Sohn der Dichtkunst Vater sey ;

So -wsellen wir im Wettestrcite

Uns in frohen Segenswünschen heute .

Als warst Du noch hier , den Deinen bey .

Wandle langer noch im Heiligthnme ,

Sieh gestärkt mit Kraft , geschmückt mit Ruhme ,

Sich Dein Alter jugendlich verneun !

Lange müssen Sich noch , Theurer Lehrer !

Deine Kinder , Freunde und Verehrer

Mit Dir Deines schönen Abends freun ! !

Vom äeuior und dein geistlichen Irlt -

Nlckerio der Altstadt Hannover .

Kro .
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Mo . XVI .

^ Zahrbunderre vergeh » , und halbe Welten sterben ;
Nur die Gerechten fallen nie .

Ihr Name wandele fort von Erben zu den Erben ,
Und alle Himmel schützen sie .

Cl o di us .

^ A - yd uns gegrüßt , ihr nns so wehrten Stunde » ,

Die wir gewünscht , und langst im Wunsch em¬

pfunden ,

Da unser Herz Dir , hochverdienter Mann ,

Ein zartlichs Lied der Freude widmen kann .

Du , unser Ruhm ! Du Schmuck im Lehrer
Orden !

Dies warst Du langst , bist es unn zwiefach worden

Durch diesen Tag , den seltnen Jnbeltag ,

Der billig nns zur Freude reizen mag .

Ihn lasset Gott nach unserm Wunsch erscheinen ,

Und heißt mit Dir uns unsern Dank vereinen .

Den frohen Dank : Von Deiner Jugend an

Hat Gott an Dir des Guten viel gethan .

2 4 ^
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Ja . Sag es selbst , Du Theurer ! und ere

scheine

Im Heiligthum , und rühms vor der Gemeine ,

Vor ihr , die Dich , als ihren Vater , ehrt .

Und liebt , und gern — gern Deinen Vertrag Hort .

Erzähl , wie viel und was in fünfzig Jahren

Ein Knecht des Herrn thun , dulden , und erfahren .

Und auch besiegen muß ; wie Gottes Hand

Manch schweres Leid höchst gnädig abgewandt .

Rühm es mit der Dir eignen Rednerstärke :

Gut ist der Herr , und fromm , und alle Werke ,

An mir gethan , sind lauter Huld und Treu .

Sie ist an mir auch selbst noch heute neu .

Wer wird hiebe » wol ohne Rührung bleiben ?

Dein Lob des Herrn wird vieler Herzen treiben

Aum Preis und Ruhm der großen Freundlichkeit ,

Die heute Dich , und uns mit Dir erfreut ,

Dein Zelle wird , gleich andern guten Städten ,

Wo D u gelehrt , für D i ck zum Höchsten beten ;

Daß , Theurer ! Du , durch Gottes Macht gestärckt .

Ein Alter lebst , das keine Bürde werkt .

Dies wünscht mit Reibt Dir , dem Verdienst

und Schriften

Bey Kennern langst ein würdigs Denkmal stiften .

Dies wünscht mit Reckt , wer Gottes Wahrheit liebt .

Für sie nur lebt , in ihrem Dienst sich übt .
Dies



Dies wünschet Dir das Alter , wie die Jugend ,

Die unter Dir , dem Lehrer wahrer Tugend ,

Schon großentheils herangewachsen ist .

Dies wünscht der Freund , der Meise , und der Christ .

Wer wird sich nickt mit diesem Wunsch vereinen ,?

Die ganze Kirche wünscht es mit den Deinen ,

Die sich mit uns dem Lobe Geltes weihn .

Sich Deines Wohls mit Deinen Enkeln freun .

Und - dürfen wir uns avck die Deinen nennen .

Die wir so nahe Deine G >chen kennen ?

Wir , welche Gott nach s inem weisen Rath

Au Einem Amt mit Dir verbunden hat ?

Ja . Du vergönnst uns dieses , und wir schätzen

Uns glücklich , daß wir Dir dies Denkmal setzen ,

Das , großer Mann , von unsrer Eintracht zeugt .

Und , was die Brust empfindet , nicht verschweigt .

Wie wehrt ist uns Dein Jubeltag ! wie

theuer !

Dir wallt das Blut , Dir glühet unser Feuer ,

Das heute sich in unsern Adern regt .

Und unser Herz für Dich so stark bewegt .

Drum knie ' n auch wir auDeiner Seite nieder ,

Und stimmen mit in Deine Jubellieder ,

Die D u Gott singst , mit Dank und Freuden ein .

Dein Loblied soll auch unser Loblied seyn .
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Vernimm dies Lob ; und nimm auch unsern
Segen ,

Beglückter Greis ! zu Dei neu fernern Wegen ':

Im Alter sey Gott Deine Stärk und Kraft ,

Damit De in Fleiß noch vielen Nutzen schafft !

Sieh oftmals noch vom Pflanzen undBegiessen

Durch Gottes Huld die schönste Frucht entsprießen !

Dir , den das Silber graue Haare schmückt .

Dir sey Dein Ziel noch weit hinaus gerückt !

Kömmt dies ; und werden einst auch wir der

Erden

Entflieh « , so gehn wir froh , mit unsern Heerden ,

In jenen Sitz vollkommncr Freuden ein .

Groß wird der Lohn , das Glück ohn Ende seyn .

Dann werden wir , durchdrungen vom Erbarmen

Der ew ' gen Lieb uns fester noch umarmen ,

Und uns — o redet hier für uns das Wort —

Ihr Thränen ! — Freudenthranen ! — fließet fort !

Die sämtlichen Vrediger der

Stadt Zelle .
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ĉ ^ er stehet dort am Dankaltare ?

Wer ist der Greis im Silberhaare ,

Der betend nach dem Himmel sieht.

Und Aller Angen auf sich fielst ?

Er weinet eine stille Fahre ,

Wie sie nur , zu der Gottheit Ehre ,

Die fromme Demuth weinen kann .

Wer ist der edle , fromme Mann ?

Jacobi ists , der Gottheit Lehrer ,

Der Gottheit eifrige Verehrer ,

Der betend Fahren stießen laßt ?

Iacobi feirt Sein Jubelfest ,

Heut sind es fünfzig volle Jahre ,

Da Er vor Gott , an dem Altare ,

Als feiner Wahrheit Herold trat .

Ihm Treue schwur , um Hulf ihn bat .

Gott führte Ihn auf feinen Wegen ,

Und war Sein Schutz , und gab Ihm Segen

Der Herr hat viel an Ihm gethan .

Er fnhlts , und dankt , und betet an .
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Hier sieht Er zu der Gottheit Preise .

Ganz Zelle ruft dem frommen Greise

An Seinem Jubeltage zu :

Gesegnet , Gottesmann , sey Du !

Die Tausende , die Seinen Schriften

Ein Denkmaal in der Stille stiften !

Die Menge , die von Ihm gelehrt .

Im Geist und Wahrheit Gott verehrt ;

Die Sünder , die Er tief gerühret ;

Die Spötter , die Er überführet .

Und liebreich , durch der Wahrheit Macht ,

Vom Irrthums Wege abgebracht ;

Die Strauchelnden , die Er geleitet ;

Die Lehrer , die Er zubereitet ,

Die rufen Ihm glückwünschend zu :

Gesegnet , Gottesmann , sey Du !

Und wir , wir solten heute schweigen ?

Nicht öffentlich dem Edlen zeigen ,

Daß Dankbarkeit sich in uns regt .

Und unser Herz voll Ehrfurcht schlügt ?

Nein , nein , von Allen Hochgeschätzter ,

Und unser bester Vorgesetzter ,

So kalt und fühllos sind wir nicht .

Mit Freuden thun wir unsre Pflicht .

Für



Für alles , was zum Glanz der Ehre

Des großen Stifters unser Lehre

Dein Heller Geist und Wahrheitstrieb

Für uns , und für die Nachwelt schrieb ;

Für alle Deine Demuthsproben ,

Die wir so oft im Stillen loben ;

Für jede sanfte Anleitung ,

Und gütige Zurechtweisung ;

Für alle uns erzeigte Liebe

Dankt unser Herz aus reinem Triebe

D i r heute laut und öffentlich .

Freut sich mit Dir , und segnet Dich .

Noch lange sey der Wahrheit nütze ,

Der reinen Glaubenslehre Stütze ,

Und der Melanchthon unser Zeit ,

Durch Liebe, Sanftmuth , Gründlichkeit .

Gott sey Dein Lohn , und Dein Erhalter !

Dein Alter gleiche Mosis Alter :

Nie trübe sich Dein Augenlicht ,

Und Deine Kraft verfalle nicht !

Wenn über Erde , Mond und Sonne

Dein Geist erhoben Himmelwvnne ,

Der Treue Gnadenlohn , genießt .

Und sich ans Engelchor anschließt ;
Dankt
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Dankt unser Herz Dir noch , und setzet

Ein dauernd Denknwal D ir , nnd ätzet

Dein Bild n >it Thränen tief sich ein .

Du wirst uns nnvergeslich seyn .

Köler . Kaiser . Stambke . Henke . Kieser .

Krohne . Schneider . Spindlcr . Dvilman » .

Meyer . Biedermann . Bcußel . König .

Oloendorp . Saruighauscn . Kühne . Clasing .

Schulze . PetrosüiuS . Unruh . Meyenberg .

Walther . Movius .

chon rauschen in des Tempels Gott geweihten
Hallen

Der frohen Sänger tief einpfund ' ue Melodien !

Schon klopft nnd bebt im Busen D einen Kindern

allen

Der Freude Kraftgefühl - und ihre Wangen glühn ! -
Vom

Von nachstehender « Predigern

der Jnspection des Herrn Con »

sistonalraths Iacobi .

IVio . XVIII



Vom frohen Jüngling bis zum Greife herrscht Ent¬
zücken ,

HerrschtJubel - Wonne , — die selbst harte Herzen
hebt ! —

Und wir , — entflammt wie sie , — wir sollten un¬
ter drücken

Des Antheils Allgewalt , die unser Herz durchbebt ? -

Doch , was wir , Würd ' ger Gr eis ! so tief , so ganz
empfunden ,

Wer schriebe das mit kalrcn Erdenwvrten hin !

Wer träft , — selbst in dcr Begeistrung hellsten Stun¬
den ! —

Der leisen Hcrzenssprache ganzen vollen Sinn !

Und schweigen ? O wer kann dem Dränge widerstreben !

Nur mitgetheilte Freude thut dem Herzen wol .

Im lauten frohen Dank - und Jubeltvue gebe »

Auch wir der Feyer dieses Tages unsern Zoll ! !

Laut töne unser Dank für jede gold ' ne Lehre ,

Die milde , sanft und rein vonDeinen Lippen floß

Und — ach so oft , so stark ! — Gefühl für Gottes Ehre

Und edlen Thatendurst ins ofne Herz uns goß !

Mit starkem Arm riß oft Dein Beyspiel von dem
Wege

Des Lasters manchen sinnlos taumelnden zurück .

Als Vater , bautest Du — mit väterlicher Pflege ! —

Dem Muster Gottes gleich ! — vertrauter Seelen
Glück .
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L ! wägtest Du im hohen Gottes .Hciliathume
Uns lange noch ein Führer — Lehrer — Vater seyn !

Und einstens spate Enkel , dankbar ! Deinem Ruhme ,

Dir für die Ewigkeit ein daurend Denkmal weyhn .!

G . C . Brenner , d . G . G .
G . H . G . Campen , —

I . E . Deecke , —
H . F . C . Deecke , —

I . F . A . Deecke , —
F . Graupner , —
M . G . R . Hahse , —

I . G . Iacobshagen , —
C . D . A . Lampe , —

H . C . Meincke , —
C . W . A . Menfing , —

I . G . § . Reinke , —
G . F . H . Scheffsky , —

G . C . W . Schwarz , —

G . L . Schwenke,
C . Weber, —

Candidat , aus Zelle .
— aus GürrmgeN '

— aus Zelle .

— aus Sonbersh .
— aus Zelle .
— aus Osterode .

— a . d . Jelleschen .

— aus Zelle .

— a . d . Lüucburgis.
— aus Zelle ,

aus Cassel .

aus Zelle .

— a . d . Zelleschen .

Xro .
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IVro . XIX .

crdienter Mann , schon lange kennet

ganz Deutschland Deinen Werth . Dich nennet

Georg - Augusta ihren Ruhm ,

Und Zelle Dich sein Eizenthnm .

Dein gutes Zelle freut sich heute ,

wie es , seit Jahren , sich nicht freute ,

geht festlich mit Dir zum Altar ,

Und bringt der Gottheit Opfer dar .

Ihr danken laut , die je Dich hörten ,

die Deine Schriften Wahrheit lehrten .

Und wünschen Dir mit frohem Blick

zu diesem schönen Tage Glück . -

Und ich nur , ich allein nur weilte ,

als ginge michs nicht an ? Ich eilte

nicht auch , Verehrung swertherGreiS ,

in diesen frohen Jubelkreis ?

Dann hatte ich Dich nie gelesen ,

gehört Dich nie , wär auch gewesen

mit Dir nie , wo doch manches Jahr ,

ich einst vergnügt und glücklich war . —

K Ver -



Vergönne denn , an diesem Tage ,
daß ichs auch , ohne Kunst , Dir sage

wie sehr ich Dein Verehrer sey ;
und auch Dir meinen Glückwunsch weih '.

Jchovah , Gott , sey Dein Erhalter !
Er segne Dich mit heiterm Alter ,

und höre dieses Tages Flehn ,
Dich lange noch bei uns zu sehn .

Von einem ehmaligen Aellischen
Stadtprediger .

IVi - o . XX .

I ^ une stäibns novis

I »esb >io Lacrgre plecbrol

le ^ ue , lusshne äecet storores .

nox . l . . i . oo . xxvi »

F renndlich , wie am ersten Morgen,
Hebt die Sonne sich empor ;

Eines Edlen Tag zu seyen :
Trat sie prächtiger hervor !

Mische
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Mische deine frohsten Lieder

Mit des jungen Tages Glanz ,

Wind ' Ihm um die Silberhaare ,

Muse , deinen schönsten Kranz '.

Singe , wie in Gottes Tempel

Heilge Andacht Ihn umweht t

Wie Er Gottes besten Segen

Mild auf uns hernieder fleht :

Wie , von frommer Glut ergriffen .

Staunend jedes Ohr Ihn hört .

Wenn Er uns in Gott den guten

Sanften Vater lieben lehrt .

Singe , wie Er Trost und Ruhe

Müden Duldern wiederbringt ,

Wenn am allzufrühen Grabe

Stummer Schmerz die Hände ringt :

Wie Er zu den bessern Pfaden

Irrende mit Sanstmuth weist :

Wie Ihn jeder gute Vater ,

Segnend , seinen Enkel preist !

Festlich glänzt der Tag Ihm heute ;

Singe so den schönen Tag ! —

Muse , für des Edlen Thaten

Tönt zu trüg dein Harfenfchlag !
K s Sieh
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Sieh — wir staunen ! Tief im Busen

Lodert unsre Freude heut :

Feuriger , und höher lodert ,

Edler unsre Dankbarkeit !

Gott , der uns im Segens Blicke

I h n zum Freund , zum Vater , gab ,

Fordre , gnädig , dein Geschenke

Lange noch nicht zu dir ab !

Ach ! wir lieben Ihn : die Thräne ,

Die in jedes Auge blinkt ,

Bürgt Ihm , daß wir jammern würden ,

Wann dein Ruf Ihn zu dir winkt !

Edler Mann ! gönn ' uns die Freuden ,

Die wir Deinem Tage weihn ;

Großen Seelen ists die gröste .

Immer allgeliebt zu seyn !

Fühle lang noch diese Wonne ;

Wirst Du spät am Ziele stehn !

Scheide — wie die Abend - Sonne ,

Morgen schöner aufzugehn .

Die Bürgerschaft der Stadt Zelle .

k§ro .
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Theurefter Mann !

feilte zurückbleiben , heute nicht mit den Fröhlichen

Dir entgegen wallen — henre nicht Dein so ehr «

würdiges Haupt mit verdienten Lorbeer » bekränzen —

Dich nicht umarmen — nicht die Gott dankbare Jahre

in Dein em Auge zittern sehen , sie nicht von Lei »

nen Wangen abküßen — nicht Deine Knie umfas ,

sen — heute nicht mit Dir Gott danken und für

Dich beten —

DaS , dasTheurester Mann ! Ware Schau «

Le für den , der es in seiner Gewalt hat — Schande

für Deine Zöglinge — entehrend für Deine Ver¬

ehrer , Lieblos von Deinen Freunden ! —

also ! zum rauchenden Altare ,

Osterode meine Vaterstadt !

Auf ! opf ' re Ihm , für einen Theil der Jahre ,

Die Er dir einst gewidmet hat !

Du weist es ja , zu deinem Heil und Ruhme ,

Daß Er zuerst dein Lehrer war ;

So wiß ' auch itzt , daß Er im Heiligthnine

Des Höchsten ^ lehrt nun Fünfzig Jahr !

Das



Daß , nach der Reihe dieser schweren Tage ,

Der heurige , ein Festtag ist ;

An welchem hier , mit frommer Herzens Gabe ,

Den Würdigsten ein jeder grüßt .

Sich ' her ! sieh ' unsrerFreude Zähre !

Sie ist für Ihn , ein Monument ,

Noch dankender , als wenn es Marmor wäre .

Der , oft nur falsche Größe nennt .

Voran also ! znm rauchenden Altare ,

Auch du ! 0 Osterrode , du !

Ruf Ihm den Dank daß jeder es erfahre —

Mit heilig - frohen Jubel zu !

Den Dank , daß Er , in dir so manche Seele , '

Vom Jrthnm , Aberglauben riß ;

Ihr , daß sie nicht des rechten Wegs verfehle ,

Den richtigsten zum Himmel wies .

Auf ! stimme mit , in unsre Jubel - Lieder !

Iacobi , sey auch Dein Gesang ! «—

Doch ich sing ' Ihn , für Euch entfernte Brüder ,

Und bring ' Ihm euren heißen Dank .

I . C . Söldner ,

aus Osterode .

Xro
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froher pochet das Herz , rascher der Puls in mir ,
Denn ich sehe den Tag , ihn , den beglückenden ,

Ihn , des Besten der Greise
Wonnebringendeu Iubeltag !

Wem ein fühlendes Herz klopfet im Busen , der
Segnet mit mir den Tag feverlich , welcher vor

Einem halben Jahrhundert ,
Dich der Kirche zum Lehrer gab .

Weisheit lehrest Du , und reine Religion !
Ein wohlthätiges Licht zündetest Du bereits

In dem Geiste so Vieler
An , und helltest das Dunkel auf.

Weisheit lehrest Du , und reine Religion !
Und für Tugend und Recht fachtest D u selige

Glut im Herzen so Vieler —
Denn Du sprachest von Herzen — an .

Doch nicht Lehrer nur — auch lebendes Muster der
Tugend , welche Du lehrst, wandelst Du Edler

Greis ,

Rufst durch eignes Beyspiel ,
Die Dich kennen , zu Thaten auf ;

K 4 Auf
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Auf zu Thaten , die noch folgen in jene Welt ,

In Gefilde des Lichts , wo Du einst wandelst , wo

Du im Schatten der Palme

Von der Mühe des Lebens ruhst ;

Wo die Vielen dereinst schaarenweis um Dich her

Sich versammeln , die Du führtest zum Glück , und ein

Lied des innigsten Danks von

Ihrer trunkenen Lippe strömt .

Aber scheide noch nicht von uns . Du TheurerGreis ,

Bleib noch lange bey uns , steh wie ein Vater , mit

Ruhig lächelnder Wonne

Unter glücklicher Kiuderschaar .

Heil Dir Edler ! Wie sich senket in Mondenstral

Viel und glänzend der Thau nieder auf junges Gras ,

Also senke sich Freude

Viel und glänzend auf Dich herab .

Heil Dir Edler ! Die Welt freue noch lauge sich

Dein ! Mwaltender du , schenke noch lauge Ihm

Blut des frolichen Jünglings ,

Und des reiferen Mannes Kraft .

Johann Jacob Harmsen ,

Conrector der Stadtschule zu Clausthal .

dero .
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Xro . XXIll .

Oi ^ num lauäs virum , vetat morr

« o

Erschallet heut ' ihr Jubel froher Musen !
erschallet laut , hoch , Himmel an !

und bringet froh , aus freudevollen Busen ,
den Dank vor Gott , für diefen Mann ,

Den selbst der Himmel — wie so ganz gebühren
für Menschen Wohl und Vaterland —

für nns ' re Stadt dereinsten hat erkohren ,
und uns zum Lehrer hergesandt .

Hier steh ' r Er nun , wie Pfeiler Gottes stehe » ,
im Heiliglhum des Höchsten fest ;

und laßt uns stets , in Lehr ' und Thaten sehen ,
wie hoch E r Gottes Wahrheit schätzt .

Er lehrt sie treu , und faßlich für die Schwachen ;
für jedermann , bewundernd schön :

kein Spötter kann Ihn je nur wankend machen ,
kein Freygeist kann vor Ihm beflehn .

K L Denn
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Ihm ist es leicht , mit Sanftmuth den zu leiten ,

der nicht auf Gottes Wegen geht ;

Er liebt auch ihn , und führt ihn ohn ' zu streiten ,

zur Wahrheit hin , die ewig steht .

Denn was E r spricht , das spricht Er aus dem Herzen ,

und dringt ins Her ; auch wieder hin ;

drum muß uns ' stets , was Unrecht ist , sehr schmerzen ,

nichts theurer seyn , als Christus Sinn .

Heil dir , o Stadt ! der solch ein Mann gegeben ,

wie Wenige in der Geschichte sind ;

dergleichen man , seit Ernst , des Herzogs Leben ,
nur drey in deinem Zion findt

Was du dereinst an Rheaius verlohren ,

ersetzte Arends Christenthum ;

Iacobi ist für Beyde dir gebühren ,

und füllt wie sie, ein Sekulum !

Heil dir , o Stadt ! sey stolz auf Seinen Namen ,

den man vom Pol ' zu Pole kennt ;

verehr ' in Ihm , die großen Geistes Gaben ,

womit Gott Ihn und uns beschenkt .

Heil dir , o Land ! dem solch ein Glück geworden !

Heil Gottes Evangelium !

Heil Dir , oMann ! Heil Deinem schonen Orden

Heil Musen , und dem Christenthum !

ErhSrc
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Erhör ' 0 Gott ! noch unser kindlich Flehen
und seg ' ne Ihn , der S ch ule H aupt !

laß Ihn noch spät die schönen Früchte sehen
die Er für uns und Lehrer baut !

Die Zuhörer der ersten Ordnung des Zellischen Lyceums .

C . C . Buße , —
I . H . G . Teste , —
I . G . H . Movius ,
G . H . Speckhahn ,
G . F . Dencke , —
D . F . Wolde , —
C . A . W . v . Lchsten ,
I . H . A . Frankenfeld
C . F . «W . Heine , —
I . G . F Brauer , —
Sl . F . Gößel ,
I . L . G . Hübncr ,
H . F . L . Ditmcr , —
C . F . L . Taube , —
E . F . Gsellius , —
C . F . v . Ulmenstein ,
E . C . F . Clären , —
C . L . 38 . Fokken , —
I . H . Schultze , —
H . Sl . P . Scbüngel ,
C . W . Gößel , —
E . F . Eikenroth , —
G . 28 . Leiser , —

— aus dem Zellischen .
— aus Peine .

a . d . Hoyaischen .
— aus Zelle .

— aus Nordheim -
— aus Zelle ,

aus Peine .
— aus Zelle .

— aus dem Zellischen .
a . d . Hildesheimsch .

— aus Zeile .

— aus Burgdorf.

Kro .
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^ Jesang im graue » Alterthum

Schuf D i ch zu des Verdienstes Ruhm

Des Barden Genius ;

Du schwebtest kühnen Flugs empor ,

Dann lauschte Dir des Volkes Ohr

Im Wonne Vollgennß .

Mit starken Tönen riefest Du

Ihm s - iuer Edlen Namen zu

Und ihrer Thaten Werth ;

Und jeder Hörer jauchzte dann

Das : Unser i st d e r G roße Mann ,

Den unser Sauger ehrt .

Es hallte fort Dein Zauberten ,

Des Knaben Ohr vernahm ihn schon ,

Er sang ihn nach als Greis ;

So brachtest Du von Zeit auf Zeit ,

Hinüber auf die Ewigkeit

Der großen Männer Preiß . —

Gesang , auch dich hat man entweiht ,

Dich , Herold der Unsterblichkeit ,

Herabgewürdigt sehr ;

Doch , wo sich wahre Größe zeigt .

Der alles huldiget , da schweigt

Dein Zuruf nimmermehr .
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O ! töntest durch mein Saitenspiel
Du mir Alcäus Hockgefühl
Und mit Horazens Kraft ,
Für Welt und Nachwelt sang ' ich baun
Iacobi , Ihn , den teutschen Mann
Voll Geist und Wissenschaft .

Ich zeigte dir , mein Vaterland ,
Den Ehrcnkranz , den Er sich wand ,
Und Sein Verdienst um dich ,
Und jede fromme große That ,
Die segnend Er gewirket hat ,
Und Sein Verdienst um mich .

Ich sänge Dir des Weisen Ruhm,
Den Eifer , der für Christenthum
Und Tugend Ihn belebt .
Und jene stille Größe , die
Mit ihren Thaten prunkend nie
Hervor zu glänzen strebt .

Jezt wag ' ich nicht den kühnen Flug,
Iezt fühl ' ich mir nicht Kraft genug
Ihn zu vollenden ganz ;
Ein kleines Blümchen von der Flur ,
So gut ich ' s finde , siecht ' ich nur
In Seinen Ehrenkranz .

Der »
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Vermag ich ' s einst, mein Vaterland,
So sing ' wie ich sie empfand ,
Des Mannes Größe dir ;
Dann horchest , wie die Vorzeit, du
Dem uncntweihten Liede zu ,
And dankest mir dafür .

Hermann Wilhelm Franz Uelzen .

Mo . XXV .

^ aß mich Theurer Gottes Mann ! heute freudig
zu Dir nahn

Was mein Herze wünscht und Host, Deinen See «
genzn empfahl, .

Ueberall ertönet Freude , und ein jeder spricht von
Dir .

Ich soll schweigen ? Nein ! ich schleiche Bester Vater
auch zu Dir

Wünsche Seegen , Heil und Glück , und erbitte Dei «
nen Seegen

Giebst Du mir ihn : o wie freudig geh ich dann auf
meinen Wegen !

Aber ich erbitt noch mehr ! So wie einst Elisa bat !
Daß
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Daß Dein Geist bey mir zwiefaltig sey - im Denken

Wort und That .

Vater ! D n erlaubst es mir , daß wenn Du entrückt

der Erde ,

Gehst in Gottes Heiligthum , mir Dein Leben Mu¬

ster werde .

Ich Kind will zu Gott stets beten für Dein theures

Wohlergehn ,

Daß wir Dich den guten Lehrer , lange unter uns

noch sehn .

Dieberich Bernhard Samuel Thörl .

Mo . XXVI .

^ ) on dem Gipfel der Höhe , die Du rühmlichst

erstiegest .

Angeschmiegt an die Weisheit , welcher im Schooße

Du liegest .

Schaust , ehrwürd igerMann , mit freudigen Blick

Auf der Vorzeit Fluren D u zurück .

Ueber -



Ueberall entsprießen lachende , fröhliche Saaten ,

Ueberall ertönet Nachruhm segnender Thaten ,

Tausend Bittende , innigst Bitrente flehn

Dir vom Himmel hohes Wohlergehn .

Stimmen des Dankes vernimst Du für Deine

beglückenden Lehren ,

Welche den Lernenden schon die süßesten Früchte ge »

währen .

Und das fröhliche Anschaun voriger Zeit

Hebt die Aussicht auf die Ewigkeit .

Dreymal glücklich , wer am Abend seines Leben »

So wie D u es fühlt : ich l ebte n i cht vergebens .

Aller Herzen sich so durch Lehren und That

Wie zum Eigenthum errungen hat .

Mich auch entzücket Deines Jubeltages schöne.

Auch ich feyre des Verdienstes Lohn , die Scene ,

Die nur wenigen Edlen flüchtige Zeit

Dieses unsres Erdenlebens weiht .

Lange , lange noch beglücke Gott Dein Leben,

Laß es Dir noch viele hohe Freuden geben .

Bis zum spatesten Ziele , theuresterMann ,

Das ein Sterblicher erreichen kann .

Johann Diederich Schulze ,

Hofbuchdrucker und Buchhändler .
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Xro . XXVII .

Hoffe »

Der Tag , der Dich erfreut und ehrt .

Nun ist er , Theurer M a n u ! nun ist er eingetroffen

Und aller wahren Freude wehrt .

Dich krönet nun ein Glück , das Wenigen begegnet ;

Sich eines Jubeljahrs erfreun .

Dies Glück , womit der Herr nichtjeden Liebling feeguet .

Ist selten , groß , und » » gemein .

Wie billig wird hiednrchD e i n und auchD einer Hörer ,

Und aller Freunde Herz bewegt !

Wer Gottes Wahrheit liebt , der ist auch Dein
Verehrer ,

Der mit D i r Gottes Huld erwägt .

Wie oft hat diese Huld sich schon « » Dir erwiesen !

Mit wie viel Freuden D i ch vergnügt !

Wie herrlich hat sie fich auch dann au Dir gepriesen .

Wenn Du durch sie manch Leid besiegt !

Gerührt von dieser Huld , und ihren vielen Proben

Ist Theurester ! Dein frommes Herz .

Undjeder , derDichschatzt , crhebtinitDankundLoben

Sein Herz auch heute Himmelwärts .

Wie Viele werden heut nicht Frcudcnthranen weine »

Und Gottes Segen Dir erflehn !

Sie thun es , Alt und Jung , und Fremde , und die
Deinen ,

Die Dich im Jubclschmucke sehn .L
Auch -
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Auch ich , und Alle die , die mir der Herr gegeben ,

Wir nahn uns zu der Gottheit Thron .

Sie sey , beglückter Greis ! in Deinem fernern
Leben

So , wie bisher , Dein Schild und Lohn .

Es mache dieser Tag noch oste so , wie heute .
Dein und der Deinen Herz erfreut !

Au vieler Seelen Heil leb lange noch , und leite

Sie hin zu Gottes Herrlichkeit .
von

I . V . Niem .

Xro . XXVIII .

§8er in Licht und Recht der Wahrheit Pfade wandelt .

Ganz inChristusSinn nach frommcrVorschrift handelt .
Der soll Weiser , soll des Volkes Lehrer seyn !

Hohen Frieden wieder unter Menschen gründen ;
Sie durch Beyspiel fester an die Tugend binden .

Und als Schutzgeist noch im Sterben sie erfreun .

Was ist göttlicher , als Irrende zu leiten ?
Qualen Sckmergedrnckter , Lindrung zu bereiten ?

Zweifel Hoffnungsloser , kräftig zu zerstreun ?
Alle zum Genuß der Lebensfreuden führen .

Nur dem Uebermaaß zu steuren — da regieren —
Um der bessern Zukunft hier schon sich zu weyhn ?

Solcher Thaten Lohn , ist Himmeln angeschrieben .
Der die Menschen liebt , will solche Lehrer lieben

Und als starker Schutz und Hott bey ihnen stehn
Einst ,
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Einst , dann sollen sie mit » » verwelkten Cränzen ,

In des Himmels Pracht , vor seinem Throne glänzen .
Und in diesem Glanz , den Tag der Garben sehn .

Nur im schwachen Umriß solcher Seligkeiten ,

Laß mich , theurer Greis , Dich hent zurücke leiten

AufdascdleLeben , das D u dnrchqelebt ;

Schvnefromme Thaten , ketten sich an Thaten
MenscheN ' Glück und Heil zu fördern nnd zu rathen .

Wo das Auge nur den Prüfungsblick hinhebt .

O ! Du kannst getrost in jene Zukunft blicken

Dort , dort harret Dein , Dich ewig zu beglücken .
Treuer Lehrer Lohn im Sternendiadem .

Und beym letzten Trunk aus deiner Lebensschaale

Warten Engel schon bey ihren Himmelsmaale ,

Dich zu schmücken mit dem Sternendiadem .

Dann erblickst D u sie , in jenen sel ' gcn Hallen ,

Hörst ihr großes Halleluja dann erschallen .
Die du hier den Weg der Tugend treu geführt ;

Und sie kommt die Sckaar Verjährter Dir entgegen
Bringt Dir unter Friedeuspalmen ihren Segen ,

Segen , der so frommen Lehrern nur gebührt »

Doch verweile noch bey diesem Erdenleben !

Höher kann die Allmacht unser Glück nicht heben .
Als wenn D u noch lange lange um uns bist .

Selbst beym Jubel der uns diesen Tag laßt feyren .

Sieh die Thräne hier im Auge Deiner Theuren ;
Diese fleht für Dich um langre Lebcnsfrist .

von

Gottlieb Franz Munter .

L 2 Hand



Handschriftlich überreichte Gedichte .
Xro . XXIX .

».» ^ eilDir ! Ehrwni dger Greis ! zu diesem Tage ,

Den wir in Freuden hier mit D i r begehn .

Ach , daß der Blick von iedem Dir es sage .

Was wir zum Heil vorn Höchsten Dir erflehn »

D n der dem Herrn schon seit so manchem Jahre

In seinem Hause treu gedicnet hast ,

Du , Vater ! kniest hier vor dem Altare

Wo Du so oft die Kinder knieen sahst .

Du übergabst sie Gott zmii Cigenthnme ;

Sie schworen Ihm , Ihm ewig treu zu seyn .

Sieh , mancher kommt zu diesem Heiligthume ,

Um noch mir Dir den Vorsatz zu ernenn .

Herr ! nimm ihn an , und merk auf unser Flehe »

Wir secgnen den , der uns zu Dir geführt ;

Und unser Dank steigt zu des Himmels Höhen .

Daß D u sein Schicksal stets so treu regiert .

Laß lang ' ihm noch uns Rath und Beyspiel gebe » ,

Und seegne selbst das Wort , das er ! uns lehrt !

Und wenn er einst in jenem bessern Leben

Vor deinem Thron frohlockend dich verehrt ,

O dann laß uns , uns alle , ihn umgeben

Und gieb , daß er mit Freuden sprechen kann :

Hier bin ich , Herr und die Du mir gegeben .

Ni :n ewgen Dank von deinen Kindern an .

Ja edler Greis ! D n machtest uns die Rechte ,

Du machtest uns den Weg des Herrn bekannt ;

Und Du empfängst den Lohn der treuen Knechts
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Auch ewig bann aus seiner Vater Hand
Dort rufet Dir — dies Glück wird er Dich geben -
Vor Gottes Thron auch mancher Setzer zu :

Heil Vater , Dir ! denn Du hast mir mein Leben,
D u hast die Seele mir gerettet , D n !
Dann preisen wir in frohen Jnbcl Chören ,

Der unserm Frcnnd hier so viel Guts gethan .
Herr , lcit ihn ferner noch und nimm zu Ehren
Ihn dermaleinst in deinen Himmel an .

Louise v . Voig 'k.

Xro . XXX .

«̂ »- och schläfst tu ? Erwache , o Muse !
Dich rufet die festliche Zeit .
Besinge den Jubel des Freundes ,

Der schalkhaft mit Kriege dir dräut .

Jetzt wünscht er beständigen Frieden ,
Und Freund , ich stimme mit ein .

Der Bund sey auf immer geschlossen ,

So einig wie heute zu seyn !

Nur heute ! — Wer bürgt nns für Morgen ?

Ich fürchte wir halten nicht Wort .
Wir sehn uns , gleich ist es gebrochen .

Und Vorsatz und Beßerung fort .
Doch komm nur und scherze und siege ,

L 3
Und
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Und lebe noch lange beglückt .

Bis einst uns in höhren Spähren

Ein ewiger Frieden entzückt .

Hiedurch bezeuget ihre Freude

die bekannte friedfertige

Aänkcrinn .

Ä ) er unfern Jacobi in der Nahe zu kennen das

Glück hat , der weis es , daß er bei ernsthaften und

wichtigen Gefchäften das Vergnügen eines heitern
und freundschaftlichen Umganges nicht verschmäht .

Die Verfasserin « dieser wenigen Zeilen ist stolz darauf ,
dieses Umgangs zuweilen zu genießen . Oft streiten

sie sich im Scherz mit einander und auch an dem feierli¬
chen Tage , als so viele starke Gefühle seine sanfte Seele

bestürmten , war es ihr Zweck , ihn auf einige Augen¬
blicke zum gesellschaftlichen Scherz herabzusiimmen .

Xro . XXXI .

u , dessen edles Haupt der Schmuck der grauen
Haare

Der Tugend bessrer Schmuck bekränzt ;
Um den der Ruhm so schön durchlebter Jahre ,

Erhabner Thätigkeit und frommer Sanftmuth glänzt ;
Den
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Den jetzt mit hoher Lust und jauchzendem Ent¬
zücken

Zufriedner Kinberschaar umringt ;
Dem Stadt und Land , D i ch höher zu beglücken .
Ein kindliches Gefühl und frohe Wünsche bringt .

Noch einmal schalt mein Lieb mit sonst er »
loschnem Feuer

Aum allgemeinen Jubelton .
Und niemand bringt erkenntlicher und treuer
Gebet und Wunsch für D ich , hin zu der Vorsicht Thron .

Doch wird , — da Tausende D i ch Freund und
Vater nennen ,

Und keiner Deinen Werth verkannt,
Dein Ohr auch jetzt noch dessen Stimme kennen .
Der Dich zuerst " ) geliebt , zuerst Dich Freund

genannt .

Denkst D u mit Lust zurück an jene süsse Stunde,
Die unsern Bund auf ewig schloß ;
Da Geist und Kraft aus Deinen theuren Munde
Ohnwiderstehlich stark sich in mein Herz ergoß ?

L 4 Ja ,

* ) Der Verfasser hatte das Glück , hier in Zelle
der erste Freund und Bekannte des Herrn Con -
sistorialraths oder doch gewie einer von den er »
stcn zu seyn . Schon im Jahr 1756 lernte er
ihn auf einer Ne »ie kenne »? und lieben .
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Ja , ja ! - Du liebst mich noch und wirst auch
dann mich lieben ,

Wenn jeder Äußere Glanz verbleicht .
Dann glänzt Dein Ruhm , im Himmel angeschrieben .
Dann strahlt des Siegeskranz , den Dir dein Hei¬

land reicht .

Dann werd ich Dir , o Freund , mit lauterm
Jubel danken ;

Und durch der Seraphinen Chor
Hebt sich mein Lied , frey von der Erde Schranken
Bis j.u des Höchsten Stuhl mit kühnern Flug empor .

Christoph Ernst Ebel .

Nro . XXX ! ! . '

k L r L 6 o X o n .
Dir , Bester Zacobi verständlich .

^ Hst es Schade , daß sie jetzt verlaufen sind .
Deines Lehramts schöne Fünfzig Jahre ?
Nein ! mehr Schabe daß sie spat verlaufen sind .
Früher waren sie noch schöner , Deine Fünfzig

Jahre .
Wie ? Dann waren schon der Früchte , und der guten

Seelen mehr .
Schadlos Du , im Glanz der Sterne , erndtete der

Himmel mehr .
von einem alten treuen

Freunde L . '



Druckfehler :

Außer verschiedenen versetzten Buch¬

staben lese man :

pag . 2Z Zeile 2 von unten auf DenkUNßsart

statt Denkunsart .

In den Beylagen ,

pag . 17 Zeile 22 statt der Leib der es bewohnt ,
den es bewohnt,

'— .19 - - I statt anf einen glänzenden
Posten , auf einem

— 24 -— 2 statt einer fernern Erzie¬

hung , einer feineren Erziehung

— 26 — 10 statt daß ich bin, was ich
bin

— 28 — 18 stattjazuZciten , jezuZeiten
— 29 — 1 statt mit den Worten,

mit Worten .
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